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Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Ch. Spindler, 
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in Breslau bei Emil Kabalh. 


a 370. 


8 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Bestellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


pro Monat Juni nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
anftalten zum Betrage von 1 M. 82 Pfg., 


ſowie die unterzeichnete Expedition und die 


erren Diſtributeure zum Betrage von 1 M. 
0 Pfg. an. Beſtellungen bitten gefäll. bald 
zu machen. . 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Berlin, 28. Mai. Der König bat dem ord. Prof. Dr. Roſen⸗ 
berger an der Univerſität in Halle den R. Ad. > Dvd. 3. Kl. mit der 
Schleife, dem Konſiſt.⸗Nath a. D., Reg.⸗ und Schulrath Stiehl zu 
Coblenz, den k. Kr.⸗Ord. 3. Kl. verliehen, dem bei der General⸗Kom⸗ 
miſſion zu Breslau angeſtellt geweſenen Reg. Rath Kelch bei jeiner 
1 aus dem Staatsdienſte den Charakter als Geh. Reg.⸗Rath 

eigelegt. f 

Bei den evang. Bildungs- und Erziehungs⸗Anſtalten zu Droyßig 

iſt die Hülfslehrerin von Bredow zur ord. Lehrerin befördert worden. 


Die neue Behördenorganiſation in Preußen. 

Berlin, 28. Mai. Das ſogenannte Kompetenzgeſetz gelangt 
heute vom Abgeordnetenhauſe an das Herrenhaus. Da dem Miniſte⸗ 
rium am Zuſtandekommen dieſes Geſ. in der laufenden Seſſion außer⸗ 
ordentlich viel gelegen iſt, ſo wird das Herrenhaus das Geſetz nicht 
liegen laſſen dürfen, wie ihm dies hinſichtlich der Städteordnung allem 
Anſcheine zufolge vom Miniſterium leider geſtattet werden wird. Das 
Kompetenzgeſetz iſt das vierte Geſetz in der Reihenfolge der Eulenburg⸗ 
ſchen Verwaltungsreformgeſetze. Die Kreisordnung machte 1872 den 
Anfang, die Provinzialordnung und das Geſetz über die Verwaltungs⸗ 
gerichte folgten 1875. Die vier Geſetze beziehen ſich nur auf die fünf 
öſtlichen Provinzen Preußen, Pommern, Brandenburg, N 


Sachſen. Auch für dieſe Provimen fehlt zur vollſtändiget Did 


rung der Reform nach Unten außer der Städteordnung vor Allem 


die Landgemeindeordnung, nach Oben ein Geſetz über die Reorganiſa⸗ 
tion der Allgemeinen Landesverwaltung. Da man mit der Kreisord⸗ 


nung in der Mitte zu reformiren angefangen, fo muß jedes neue Ge⸗ 


ſetz wieder das vorhergehende korrigiren, fo daß die richtige Anwen- 
dung der neuere Geſetzen immer ſchwieriger ſich geſtaltet. Das Kom- 
petenzgeſetz iſt kein Geſetz über kommunale Organiſation, ſondern re⸗ 
gelt nur die Zuſtändigkeit der verſchiedenen auf kommunaler Grund⸗ 
lage neu entſtandenen Mittelbehörden. Als ſolche Behörden ſind neben 
den vorläufig als kollegialiſche Behörden beibehaltenen Bezirksregierun⸗ 
gen durch die erſten drei Geſetze geſchaffen worden: Kreisausſchuß, 
Bezirksrath, Provinzialrath, Bezirksverwaltungsgericht, dazu als Zen⸗ 
tralbehörde das Verwaltungsgericht. Zu dieſen Behörden kommt nun 
mit dem Kompetenzgeſetz noch der Stadtausſchuß für Städte über 
10,000 Einwohner. Derſelbe hat ähnliche Befugniſſe wie der Kreisaus— 
ſchuß für die übrigen Städte und das platte Land. Man unterſchei⸗ 
det bei dieſen Behörden Verwaltungsſtreitſachen, wobei in prozeſſua⸗ 
liſchen Formen öffentlich und mündlich über die Anwendung der Ge— 
ſetze und das Vorhandenſein der zu dieſer Anwendung erforderlichen 
thatſächlichen Vorausſetzungen entſchieden wird und gewöhnliche 
Verwaltungs-Sache (Verwaltungs-Beſchlußſache.) Der Kreis⸗ 
Ausſchuß beſteht aus dem Landrath und ſechs vom Kreistag 
gewählten Laien, der Stadtausſchuß beſteht in der Regel aus 
fünf Magiſtratsmitgliedern. Die Bezirksverwaltungsgerichte und das 
Oberverwaltungsgericht (in Berlin) find Oberinſtanzen nur für Ver⸗ 
waltungsſtreitſachen. Die Bezirksverwaltungsgerichte find bereits 
ſeit Emanation der Kreisordnung gebildet, fie beſtehen aus 2 Beam⸗ 
ten (einem Verwaltungsbeamten und einem Richter) und 3 vom Pro- 
vinziallandtage gewählte Laien. Die Beamten verſehen zur Zeit noch 
ihre Stelle im Nebenamt. Das Oberverwaltungsgericht beſteht nur 
aus beſoldeten Beamten, von denen vorläufig nur zwei lebenslänglich 
angeſtellt find, während die andern Stellen von Miniſterialräthen im 
Nebenamt verſehen werden. Bezirksrath und Provinzialrath ſind 
theils Oberinſtanzen von Kreisausſchuß und Stadtausſchuß in ge— 
wöhnlichen Verwaltungsſachen, theils beſchließen ſie in einer Anzahl 
von Fällen, in welchen bisher die Bezirksregierungen, der Oberpräſi⸗ 
dent oder der Miniſter zuſtändig waren. Bezirksrath beſteht 
aus den Regierungspräſidenten, ſeinem Juſtitiar und 3 vom Provin⸗ 
ziallandtage gewählten Laien, der Provinzialrath aus dem Oberpräſi— 
denten, ſeinem Juſtitiar und 5 vom Provinziallandtage gewählten 
Laien. Das Kompetenzgeſetz hat hauptſächlich die Aufgabe, dieſen 
durch die Provinzialordnung geſchaffenen, ſeit einigen Monaten be- 
reits gebildeten, aber noch nicht in Wirkſamkeit getretenen Bezirks— 
und Provinzialräthen Befugniſſe zuzuweiſen Während nach der 
Kreisordnung alle Beſchwerden gegen die Kreisausſchüſſe an die Be⸗ 
zirks⸗Verwaltungsgerichte gelangten, hat im Kompetenzgeſetz eine 
Sonderung ſtattgefunden und iſt die Beſchwerde gegen gewöhnliche 
Verwaltungsbeſchlüſſe der Kreisausſchüſſe theils vor den Bezirksrath, 
theils vor den Provinzialrath verwieſen worden. Einſchließlich der 
Angelegenheiten, welche ihnen aus dem Reſſort der Bezirksregierun⸗ 
gen zugewieſen wurden, haben fie nunmehr beſonders Befugniſſe er— 
halten, in ländlichen Kommunalangelegenheiten, in Sachen der Feld-, 
Jagd⸗, Sanitäts⸗, Waſſer⸗, Forſt⸗, Fiſcherei-, Gewerbepolizei, des 
Sparkaſſenweſens. Vielfach hat das Mißtrauen gegen die in dieſen 


Der 


Abonnements auf die Poſener Zeitung 


Se 1.0. 


* B ed, 0 5 04 22 
8d hat und ſich der national⸗iberalen Fraktion 


Me NO 
= 5 8 N 2 


Neun undſiebzigſter 


Dienſtag, 30. Mai 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


ei 


Behörden überwiegenden Großgrundbeſitzer dazu geführt, gegen den 
Provinzialrath ein Recht der Beſchwerde an den Miniſter 
aufrecht zu erhalten. Eine allgemeine Unterſtellung der Geſetz⸗ 
mäßigkeit der Beſchlüſſe dieſer Behörden unter das Oberverwal⸗ 
tungsgericht wurde von der Fortſchrittspartei beantragt, aber abge⸗ 
lehnt. Die zweite Aufgabe des Kompetenzgeſetzes beſteht darin, das 
in der Kreisordnung eingeführte Syſtem auf die Stadtkreiſe (Städte 
über 25,000 Einw.) auszudehnen. Zu dem Zweck iſt der Stadtaus⸗ 
ſchuß als Seitenſtück zum Kreisausſchaß geſchaffen worden; ſoweit 
die ſtädtiſche Verwaltung ſelbſt Partei it, nimmt für Stadtkreiſe der 
Bezirksrath oder der Provinzialrath die Befugniſſe des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes wahr. Im Uebrigen gaben Bezirksrath, Provinzialrath und 
Bezirksverwaltungsgericht dieſelben Befugniſſe den Stadtkreiſen wie 
den Landkreiſen gegenüber. Aus der Initiative des Abgeordneten⸗ 
hauſes heraus find die ſonſt bei den Landkreiſen verbleibenden Städte 
von 11—25,000 Einw. unter Schaffung von Stadtausſchüſſen den 
Stadtkreiſen gleichgeſtellt worden. Dieſe Befreiung der Mittelſtädte 
von Landrath und Kreisausſchuß iſt von den Städtetagen ebenſo ein⸗ 
müthig verlangt worden, wie ſie jetzt von der Regierung und der 
konſervativen Partei bekämpft wird. An dieſem Punkte kann noch 
das ganze Geſetz, welches ohnedem für die liberale Partei einen ſon⸗ 
derlichen Werth nicht hat, ſcheitern. Aus der Initiative der Fort⸗ 
ſchrittspartei heraus iſt die Ausdehnung des Kompetenzgeſetzes auf 
die einem weiteren Kommunalverband nicht angehörige Stadt Berlin 
beſchloſſen worden. Die Regierung wollte dieſe Ausdehnung erſt 
nach der noch immer nicht gelungenen Bildung einer Provinz Berlin 
erfolgen laſſen. Die Ausdehnung des Kompetenzgeſetzes hat übrigens 
für Berlin nur die Bildung eines Stadtausſchuſſes und eines Be⸗ 
zirksverwaltungsgerichts zur Folge, während an Stelle des Bezirks⸗ 
raths einſtweilen Polizeipräſident und Oberpräſident zu fungiren 
fortfahren. 


Die Erſatzwahl zum Reichstage, welche im hirſchberg⸗ſchönauer 
Wahlkreis ſtattgefunden hat, um das durch den Tod des Profeſſors 
Tellkampf erledigte Mandat neu zu beſetzen, hat, wie ſchon bekannt, 
für den von der liberalen Reihe Bei I fen © Georg 


fen, welcher dem Reichstage bereits in früheren Ses 
hatte, eine bedeutende Mehrheit ergeben. Gegenkandidat war de 
Kreiſe angeſeſſene v. Küſter auf Lomnitz; derſelbe war von der kon⸗ 
ſervativen Partei aufgeſtellt und es iſt für ihn eine ſehr eifrige Agi⸗ 
tation betrieben worden, in welcher zum erſten Male der von den 
Agrariern eigens für den Zweck der nächſten allgemeinen Wahlen 
konſtruirte Apparat probeweiſe in Gang geſetzt wurde. Vor Allem 
war v. Bunſen, in maſſenhaft durch beide Kreiſe verbreiteten Flug⸗ 
blättern, der Betheiligung an einer „Gründung“ bezichtigt worden, 
um ihn als einen des Vertrauens des biederen Landmannes unwür⸗ 
digen Mann zu kennzeichnen. Die Freunde Bunſen's waren in der 
Lage, dieſe Verdächtigung in allen Punkten zu entkräften. Bunſen, in 
den weiteſten Kreiſen bekannt als ein Mann, der ſeine Kraft und Zeit 
mit Hingebung gemeinnützigen Werken widmet, hatte unter dem aus⸗ 
drücklichen Vorbehalt, an der Finanzirung und Verwaltung des be⸗ 
treffenden Unternehmens in keiner Weiſe betheiligt zu werden, ſich 
mit anderen Perſonen auf deren Wunſch vereinigt, eine Bank ins 
Leben zu rufen, die den deutſchen Genoſſenſchaften mit Kredit⸗ 
gewährung ſich nützlich erweiſen ſollte. Eine ſolche, ohne jeden 
perſönlichen Vortheil, lediglich in gemeinnützigem Sinne geübte 
Thätigkeit, wurde in gehäſſigſter Weiſe zur Verdächtigung des 
liberalen Kandidaten ausgebeutet; dieſes Mal ohne den gehofften 
Erfolg. Das Beiſpiel, welches in dem vorliegenden Falle gegeben 
wurde, bemerkt die nationalliberale „B. A. C.“ iſt lehrreich; man ſieht, 
mit welchen Mitteln bei den nächſten allgemeinen Wahlen gegen die 
liberalen Kandidaten operirt werden wird. Die liberale Partei wird 
gut thun, nach dieſer Seite hin ſich keiner Unachtſamkeit ſchuldig zu 
machen.“ 

Kurz vor dem Wahltermin hatte Hr. v. Bunſen folgendes Schrei: 
ben an die Wähler gerichtet: 

Berlin, 23. Mai. 


In dieſem Augenblick, da die Wahlurnen ihr Geheimniß noch nicht 
kund gethan haben, drängt es mich, Ihnen einen Gruß zuzuſenden, 
welchen Sie, je nach dem Ergebniß der Zählungen, entweder als Ein⸗ 
tritts⸗ oder als Scheidegruß freundlich an- und ausklingen laſſen mö⸗ 
gen! Die neue u der Agrarier, oder richtiger der neue Name 
einer ſehr alten Partei, hat am heutigen Tage die erſte Probe beſte⸗ 
hen ſollen. Mit gutem Bedachte iſt zu dieſer vorbildlichen Probe ge⸗ 
rade Ihr Wahlkreis auserſehen worden. Wie aber dieſelbe auch aus⸗ 
fallen möge, Eines wird den Herren Agrariern deutlich geworden 
ſein: daß ſie keine ihnen günſtige Stimme dem ſaft⸗ und kraftloſen 
fta on er ihrer Partei, fondern alle lediglich ihrem perſönlichen Ein⸗ 
luß zu verdanken haben. Mitglieder geachteter, alteingeſeſſener Fa⸗ 
milten werden ja inmitten einer vorwiegend aderbautreibenden Be⸗ 
völkerung, namentlich bei allgemeinem Wahlrechte, auf zahlreiche Stim⸗ 
men rechnen dürfen. Ich will es aber nicht billigen, daß eine Partei⸗ 
verſammlung vom Landra th des einen Kreiſes geleitet, und vom 
Landrath des andern Kreiſes der Parteikandidat vorgeſchlagen wurde. 
Verwaltungsbeamte ſollten, meines Erachtens, zumal wo es ſich um 
einen Kampf wider die Politik der Regierung bandelt, eine gewiſſe 
Zurückhaltung beobachten. Daß aber die Politik der Staats⸗ und 
Reichsregierung, zunächſt die wirthſchaftliche, den Angriffspunkt, und 
die Ausmerzung der Träger dic e den Zweck der Organiſation 
bildet, hat noch Niemand exnſtlich in Abrede geſtellt. Eben jo wenig 
wird einer die geheime Hoffnung verleugnen wollen, daß mit Errei- 
chung dieſes Zweckes ein überall hin fühlbarer konſervativer Um⸗ 
ſchwung eingeleitet ſein würde. Beſtritten iſt nur die eine Frage: 
ob dem Leiter unſerer Reichs- und Staatsregierung die Abſicht 
untergelegt werden darf, auch nur die wirthſchaftlichen Grundſätze 
ſeiner bisherigen Verwaltung aufzugeben und durch ſeinen ungeheuren 


gahrgang. 


n eſebücher bez worden, welck 
r im | mungen über Einrichtung, Aufgabe 


Aunoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus; 
In Berlin, Breslau, 


Dresden: Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München, 
Siettin, Stuttgart, Wien 
bei G. L. Duube & Co, 
Hanſenllein & Yonler, — 
Rudolph Hofe, 

In Berlin, Dresden, Gbeld 

beim „Juwolidend erk.“ 


E ich eine altkonſervative (ſogenannte agrariſche) Mehrheit im 
Reichs⸗ und Landtage gegenüberzuſtellen? Der allzeit ſchlagfertige 
weſtſäliſche Abg. Frhr. v. Schorlemer hat kürzlich dieſe Frage durch 
eine Warnung an uns Liberale beantwortet: „ob wir denn nicht 
bereits den eiſenbeſchlagenen Tritt der Agrarier drohungsvoll ver⸗ 
nähmen, an ihrer Spitze den Fürſten Bismarck als Tambouxmajor? 
Nicht wenige Kundgebungen der Agrarier⸗Partei laſſen die ae 
durchblicken, daß der Herr Reichskanzler, der Bundesgenoſſen chaft der 
Liberalen überdrüſſig und längſt wieder der Alte, feine früheren Ge⸗ 
noſſen neuerdings zum Siege führen werde. Und von allen Seiten 
wird hiefür auf die maulwurfsartige . hingewieſen, welche 
der Mephiſtopheles unſeres großen Zeitgenoſſen au { 

Geſtatten Sie mir, über dieſe für die Macht wie für den Nachruhm 
des Fürſten Bismarck gleich kritiſche Frage eine kurze Erwägung an⸗ 
zuknüpfen. Beide, die Macht und der Nachruhm, beruhen auf dem 
Gedeihen der Reichsſchöpfung, die wir dem Kaiſer und ſodann an 
erſter Stelle ihm verdanken. Ihm iſt eine Agrarier Mehrheit nichts 
Unbekanntes; denn in einem der drei zu Berlin tagenden Parlaments⸗ 
körper hat ſie ihn und das Land ſo lange beunruhigt, bis ihr (leider!) 
ein Pairs⸗Schub den Garaus gemacht. Soll nun jetzt der Süden 
Deutſchlands, töne Unterſchied der Parteien, wider das im Reichstag 
vertretene Deulſche Reich, ſoll der ganze Weiten, wiederum ohne 
Unterſchied der t Ja N | 
reußen von vernichtendem Mißtrauen erfüllt werden durch die 
ildung einer den „feudalen“ Kreiſen der Oſtprovinzen entnommenen 
Mehrheit? Soll die Macht, die jetzt den Frieden Europas erhält, 
mitten entzwei brechen? Kann ein Patriot 
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kennen, daß er fie durch ſeine Maßregeln hexanlocken ſollte? Ich 
laube, nein! Und eben ſo wenig wird er die Kontinuität der Ver⸗ 
öhnung unterbrechen wollen, die ſeit der denkwürdigen Indemnitäts⸗ 
vorlage vom Auguſt 1866 bis heute alte Wunden geheilt, neue Kräfte 
geweckt, aus allen geiſtig gehobenen Elementen im Vaterland eine 
einheitliche Volksgemeinde geſchaffen hat. Dieſe Verſöhnung ſollte 
neuem e Funden dem Kampfe zwiſchen Arm und Reich oder gar 
einer friſchen Judenhetze weichen?! Die Verſöhnung iſt ein Königs⸗ 
wort. it Gottes Hülfe wird fie ein Kaiſerwort. „Am Kaiſerwort 
ſoll man nicht drehn noch deuteln!“ Es lebe der Kaiſer! 74. 
f Georg von Buünſen. 


Deutſchla nu d. 


A Berlin, 3. Mai. Der Kültusminiſter bat eine 
meine Verfügung in Betreff der Schulleſebü⸗ 
Schon in einer Verfügung vom Jahre 1874 waren ei 


I und 
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und Ziet ver 
ſchule aus dem Unterrichtsgebrauche zu entfernen ſeien. 
zugleich die Geſichtspunkte angegeben, von welchem aus zu prüfen ſei, 
welche anderen Leſebücher beſeitigt werden müßten, wenn der Unter⸗ 
richt in der Mutterſprache den an ihn zu ſtellenden Anforderungen 
genügen und auch der übrige Volksſchulunterricht in dem Leſebuche 
eine genügende Ergänzung und kräftige Förderung finden ſollte. Auf 
Grund der demzufolge erſtatteten Berichte werden nunmehr die zu be⸗ 
ſeitigenden Leſebücher einzeln beſeitigt und angeordnet, daß die Beſei⸗ 
ſeitigung derſelben jedenfalls bis zum 1. April 1878 durchzuführen iſt. 
Was die Auswahl der Bücher anbelangt, welche an Stelle der beſei⸗ 
tigten treten ſollen, ſo ſind hierfür die Beſtimmungen der Verfügung 
vom 15. Otkober 1872 maßgebend. Demgemäß ſind ſolche Bücher zu 
wählen, welche in ihrer Form korrekt ſind und in den geſchichtlichen 
und realiſtiſchen Theilen nicht eigene Ausarbeitungen der Heraus⸗ 
geber, ſondern Proben aus den beſten populären Darſtellungen der 
Meiſter auf dieſem Gebiete geben und welche ſich von kirchlichen und 
politiſchen Partei⸗Tendenzen freihalten. Soweit es die Rückſicht auf 
die Verſchiedenheit der Aufgaben und der Einrichtung der einzelnen 
Schulen zuläßt, ſoll eine möglichſte Uebereinſtimmung der bezüglichen 
Anordnungen mindeſtens innerhalb eines und deſſelben Verwaltungs⸗ 
bezirks angeſtrebt werden. Die Verfügung bezeichnet ſodann einzelne 
Leſebücher und zwar zunächſt für die evangeliſchen Schulen, zu deren 
Einführung in den einzelnen Provinzen die Behörden alsbald ermäch⸗ 
tigt werden. Die Herausgeber derſelben ſollen jedoch zu einer noch⸗ 
maligen genauen Durchſicht der religionsgeſchichtlichen Aufſätze ver⸗ 
anlaßt und ihnen aufgegeben werden, vor Veranſtaltung neuer Aus⸗ 
gaben den Plan derſelben nochmals vorzulegen. Bei der Prüfung 
ſoll, wie überhaupt bei allen Leſebüchern, nicht nur auf die Beſeitigung 
der ſonſt etwa hervorgetretenen Mängel, ſondern auch darauf ge⸗ 
achtet werden, daß Alles fern bleibe, was etwa die Angehörigen an⸗ 
derer Konfeſſionen verletzen könnte. 
gabe eines Leſebuches handelt, das in mehreren Provinzen gebraucht 
wird, oder wo eine eigentliche Umarbeitung vorliegt, bedarf es der 
Genehmigung des Miniſters; ebenſo wo es ſich um die Wahl eines 
Leſebuches für paritätiſche Schulen oder um die Einführung eines in 
der gegenwärtigen Verfügung nicht angegebenen handelt. Was endlich 
die Herſtellung eines guten Leſebuches für katholiſche Schulen betrifft, 
ſo macht der Miniſter darauf aufmerkſam, daß dieſelbe in der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen gelungen iſt. 
herausgegebene Leſebuch für Oberklaſſen katholiſcher Schulen wird 


durch Beifügung provinzieller Anhänge leicht für den Unterrichts⸗ 1 


gebrauch der Volksſchulen in den anderen Provinzen verwendbar ge⸗ 
macht werden können. 


— Die Budgetlommiſſion hat am 24. d. in Betreff der Vorlage 


wegen der Ruhmeshalle, wie ſchon erwähnt, auf den Antrag 
Wehrenpfennig's beſchloſſen, die Sache vorläuſig zu vertagen. 
Antrag lautete: 


„Die Berathung zu vertagen, bis die Kommiſſion durch eine offi⸗ 
zielle Erklärung der Staatsregierung darüber Gewißheit ene 5 
e 


hat, 1. daß das preußiſche Staatsminiſterium auf der einen, und 
Reichsfaktoren auf der anderen Seite übereinſtimmend das Zeughau 
als zur Zeit im Eigenthum des preußiſchen Staates befindlich betrach 


ten; 2. daß die Reichsfaktoren lediglich ein Mitbenutzungsrecht an dem 


en an den Tag legt. 


arteien, wider das im Abgeordnetenhauſe vertretene 3 


i ſolche Folgen herbei⸗ 
wünſchen? Sit es denkbar, daß der Reichskanzler ſie nicht klar er? 


Wo es ſich um die neue Aus⸗ 


Das von dem dortigen Schulkollegium x 
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Zeughaufe beanſpruchen; 3. hof 
umme von 400,000 M. als Abfindungsſumme für jene Mitbenutzungs⸗ 
rechte als entſprechend erachtet werde. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt einen äußerſt heftigen Artikel ge⸗ 
gen dieſen Beſchluß der Budget⸗Kommiſſion, durch welchen die Ange⸗ 
legenheit freilich vertagt, und damit für dieſe Seſſion beſeitigt wird. 
Aber ſchwerlich iſt der Beſchluß aus ſolchen Rückſichten gefaßt, wie die 
„Nord. Allg. Ztg.“ ſie inſinuirt. Das Blatt ſchreibt: 

„Die „Beſeitigungstendenz“ des Wehrenpfennig'ſchen Antrages 
ſchmeckt etwas ſtark nach einem Inſinuationsbedürfniß für die kom⸗ 
mende Wahlperiode. Sollte die liberale Partei in ihren verſchiedenen 
Nuancen bereits ſo ſtarker Mittel bedürfen? Gegenüber der landes⸗ 
kundigen Thatſache, daß die Vorlage den eigenſten Intentionen unſe⸗ 
res königlichen Herrn entſtammt, muß die ſpitzfindige Art der Behand⸗ 
lung, welche derjelben gerade Seitens der Koryphäen des Parlamen⸗ 
tarismus zu Theil geworden, ernftes Befremden erregen.“ 

Wie es ſcheint von einem Mitgliede der Kommiſſion wird der „N. 
A. Z.“ in der neueſten „Köln. Ztg.“ darauf Folgendes erwidert: 

Man darf dreiſt annehmen, daß es den Abgeordneten aller Par⸗ 
teien peinlich iſt, den Wünſchen unſeres allverehrten Kaiſers irgendwie 
entgegenzutreten. Nun machten ſich aber ſtarke ſachliche Gründe gel⸗ 
tend gegen eine ſo weit vorgehende Umformung des alten ſchönen Zeug⸗ 
hauſes, wie es die Vorlage beabſichtigt. Namentlich wünſchte man 
nicht, auch dieſes Schlüter'ſche Gebäude durch eine zu demſelben gar 
nicht paſſende Kuppel verunſtaltet zu ſehen. Die Kommiſſion war alſo 

eneigt, eine gewiſſe Summe zum inneren Ausbau zu bewilligen, und 

offte, daß die Regierung ſich dabei beruhigen werde. Da ſie indeſſen 
erfuhr, erf dieſe Hoffnung ſich nicht erfüllen werde, ihr Beſchluß aber 
das äußerſte war, wofür eine Mehrheit im Haufe zu erwarten iſt, und 
die Vorlage in ihrer jetzigen Faſſung vorausſichtlich verworfen werden 
würde, ſo hat es ihr geſchienen, daß eine Vertagung der mildeſte Aus⸗ 
weg ſein würde. Man kann anderer Meinung ſein, aber man ſollte 
Abgeordneten für ihr Votum nicht ohne Weiteres unwürdige Neben⸗ 
rückſichten unterſchieben. 
Die Juſtiz⸗Kommiſſion des Reichstages 
hat jetzt auch die zweite Leſung des Gerichts verfaſſungs⸗ 
Geſetzes abgeſchloſſen vorbehaltlich des die Rechts-Anwalt⸗ 
ſchaft betreffenden Abſchnitts, über welchen die- Berathung vertagt 
worden iſt, bis der Anwaltstag in Köln ſich ausgeſprochen haben 
wird. Wie die nationalliberale „Berl. A. C.“ ſchreibt, glaubten die 
Kommiſſionen dieſer achtbaren Körperſchaft eine ſolche Aufmerkſamkeit 
ſchuldig zu ſein, um ſich mit den dort hervortretenden Anſchauungen 
und Wünſchen ganz bekannt machen zu können. Außerdem iſt noch 
das Einführungsgeſetz zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz rückſtändig, weil 
alle Einführungsgeſetze erſt nachdem die Berathung der geſammten 
drei Vorlagen abgeſchloſſen iſt, erledigt werden können. Soweit die 
beiden Geſetze abgeſchloſſen ſind, ſind die Beſchlüſſe der Kommiſſion 
derartig ausgefallen, daß in ihnen Differenzen von einer das Zu⸗ 
ſtandekommen der Geſetze gefährdenden Bedeutung nicht vorliegen. 
Man muß nämlich dabei abſehen von vereinzelten an ſich wichtigen, 
und zum Theil politiſch, zum Theil im geſetzgeberiſchen Sinne bedeu⸗ 
tenden Fragen, welche aber einer ſel bſtſtän digen Behandlung 
fähig ſind und deren letzte Entſcheidung dem Reichstage ſelber anheim 
fallen wird. — Ueber die Sitzung der Kommiſſion vom 24. d., worin 


die zweite Leſung beendet wurde, iſt Folgendes zu berichten: 
Zunächſt wurde der zehnte und elfte Titel des Gerichtsver⸗ 


faſſungsgeſetzes (Gerichtsſchreiber, Zuſtellungs⸗ und Vollſtreckungs⸗ 
ohne Abänderung genehmigt. In dem folgenden 
der Rechtshilfe handelnden Titel (88 127 — 138a) wurde 
der 5 136 Abſ. 3 nach der Regierungsvorlage wiederhergeſtellt, 
ein Antrag auf Streichung des $ 138a dagegen abgelehnt. Im 
Uebrigen führte der Titel zu keinen Erörterungeu. In dem dreizehn⸗ 
ten Titel (Oeffentlichkeit und Sitzungspolizei) entſtand eine lebhafte 
Debatte über den Regierungsantrag, den $ 140 e, welcher beſtimmt, 
daß die Verkündung der Urtheile in allen Fällen öffentlich erfolgen 
ſoll, zu ſtreichen. Das Reſultat war, daß die Beſtimmung mit gro⸗ 
ßer Mehrheit aufrecht erhalten wurde. Bei $ 140 a wurde auf An⸗ 
trag des Abg. Dr. Zinn beſchloſſen, daß bei Klagen in Entmündi⸗ 
gungsſachen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden kann, wenn eine 
der Parteien es beantragt. Eine längere Diskuſſion entſpann ſich über 
die von der Sitzungspolizei handelnden 88 144147 a, zu welchen der 
Abg. v. Puttkamer verſchiedene Anträge geſtellt hatte, welche nament⸗ 
lich bezwecken, das Beſchwerderecht gegen Beſchlüſſe, welche eine Ord⸗ 
nungsſtrafe gegen Ungebühr verhängen, zu beſchränken. Von dieſen 
Anträgen fanden diejenigen Annahme, durch welche der Amtsrichter 
in ſeinen Befugniſſen den Kollegialgerichten gleichgeſtellt, die Beſchwerde 


die in der Vorlage angenommene] Beſchlüſſen erſter Leſung. $ 148 wurde mit der vom Abg. Struckmann 


beantragten Modifikation angenommen, daß es der Annahme des Pro⸗ 
tokolls nicht bedarf, wenn eine bei der Verhandlung nicht betheiligte 
Perſon nicht entfernt wird. Der Titel von der Gerichtsſprache (88 150 
bis 157) führte zu keinen Diskuſſionen. In dem 15. Titel (Berathung 
und Abſtimmung wurde 8 158 a Abſatz 2 in einer veränderten vom 
Abg. Thilo beantragten Faſſung angenomen, $ 162a geſtrichen, dage⸗ 
gen ein Antrag auf Streichung des $ 163, der von der Verpflichtung 
der Geſchwornen und Schöffen zur Amtsverſchwiegenheit handelt, ab⸗ 
gelehnt. In dem letzten Titel (Gerichtsferien) wurde dem Antrage 
der Regierungen entgegen der Beſchluß, welcher die Gerichtsferien 
auf 2 Monate (15. Juli bis 15. September) feſtſetzt, wiederholt, 8 
165 aber mit einigen unerheblichen Modifikationen angenommen. — 
Die Kommiſſion wird übrigens auf Antrag des Abg. Herz noch in 
eine wiederholte Diskuſſion in Bezug auf die Zuſtändigkeit der 
Schwurgerichte für die durch die Preſſe begangenen Vergehen eintre⸗ 
ten. In einer Abendſitzung am Freitag hat die Kommiſſion die zweite 
Leſung der Strafprozeß⸗-Ordnung begonnen. In feinen 
Details ſcheint bis jetzt dieſes Geſetz die ſchwierigſte Aufgabe zu 
bieten, während, was die grundſätzliche Bedeutung anlangt, weit mehr 
hervorragende Fragen beim Gerichtsverfaſſungsgeſetze zu löſen waren. 
Die zur Strafprozeß⸗Ordnung eingebrachten Anträge zeigen für jetzt 
noch zahlreiche und zum Theil ſehr bedeutende Differenzpunkte, aber 
dies Alles ſchneidet die Hoffnung noch nicht ab, daß auch hier die 
Verhandlung in zweiter Leſung bald den zur Verſtändigung hinnei⸗ 
genden Sinn herausſtellen wird, wie dies beim Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetz der Fall geweſen iſt. 


— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht eine königl. Verordnung vom 
8. Mai, wonach auf Grund des $ 12 des Geſetzes vom 21. März 1873, 
betreffend die Tagegelder und Reiſekoſten der Staatsbeamten und des 
Art. 1 8 12 der Verordnung vom 15. April d. J., denſelben Gegen⸗ 
ſtand betreffend, die 88 2, 5 und 9 der Verordnung vom 24. De⸗ 
zember 1873, betreffend die den Juſtizbeamten bei Dienſtge⸗ 
ſchäften außerhalb des Gerichtsorts zu gewährenden Tagegelder 
und Reiſekoſten wie folgt abgeändert werden: 

8 2. An Reiſekoſten, einſchließlich der Koſten der Gepäckbeförde⸗ 
rung, erhalten in demſelben Falle: = 
1) bei Reifen, welche auf Eiſenbahnen oder Dampfſchiffen zurück⸗ 
t werden können, der Richter für das Kilometer 13 Pf. und 
für jeden Zugang und Abgang, der Gerichtsſchreiber für das 
Kilometer 10 Pf. und 2 M. für jeden Zur und Abgang: 

2) bei Reiſen, welche nicht auf Eiſenbahnen oder Dampfſchiffen 
zurückgelegt werden können, der Richter 50 Pf., der Gerichtsſchreiber 
25 Pf. für das Kilometer. ; £ 

Haben erweislich höhere Reiſekoſten, als die unter 1 und 2 feſt⸗ 
geſetzten, aufgewendet werden müſſen, ſo werden dieſe erſtattet. 

85 Bei Berechnung der Entfernungen wird jedes angefangene 
Kilometer für ein volles Kilometer gerechnet. — Bei Reiſen von nicht 
weniger als 2 Kilometer, aber unter 8 Kilometer, ſind die Reiſekoſten 
für 8 Kilometer zu gewähren. a 

89. Die gerichtlichen Unterbeamten erhalten für jeden Tag, an 
welchem ſie in einer Entfernung von nicht weniger als 2 Kilometer 
von dem Gerichtsorte Dienſtgeſchäfte verrichten, 1 M. Zehrungs⸗ 
koſten und zuſätzlich 1 M. für jedes auswärts genommene Nacht⸗ 
quartier. Werden dieſelben zur Dienſtleiſtung bei auswärtigen Ge⸗ 
richtstagen zugezogen, ſo erhalten ſie 2 M Tagegelder und Reiſekoſten 
im Betrage von 15 Pf. für das Kilometer. — Für, die Dienſtgeſchäfte 
der Gerichtsvögte in der Provinz Hannover b 

Vorſchriften in Geltung. 

Die gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün⸗ 
dung in Geltung. 

— Neben den Sozialdemokraten und Ackerſozialiſten ſind auch 
die ſogenannten Zünftler ſchon anf dem Wahlkampfplatz erſchienen. 
Der hieſige Zentralverein ſelbſtſtändiger Handwerker und Fabrikanten 
hat bereits ein Wahlkomité konſtituirt, welches den Auftrag erhalten 
hat, fortab mindeſtens allmonatlich einmal eine große Handwerker⸗ 
verſammlung behufs der Wahlagitation zu berufen. Die erſte 
dieſer Verſammlungen fand am Dienſtag unter zahlreicher Theilnahme 
in der Villa Colonna ſtatt. Wie der Referent, Obermeiſter Bran⸗ 
des, mittheilte, iſt ſeitens des Wahlkomité's beſchloſſen worden, aus 
den Reihen der Mitglieder für jeden einzelnen berliner Wahlkreis 
ein Komité von fünf Mitglieden zu ernennen, das dann die weitere 
Agitation in die Hand zu nehmen hat. Mit den allgemeinen Bera⸗ 
thungen über die zunächſt vorzunehmenden Schritte zu einer aufs 
Höchſte angeſpannten Wahlagitation verband ſich der Bericht über den 


gele 


gegen Beſchlüſſe des Oberlandesgerichts für unzuläſſig erklärt und das [Erfolg der Petition des Ortsvereins der Handwerker wegen Errich⸗ 


Oberlandesgericht zur Beſchwerdeinſtanz für ſämmtkiche derartige Be⸗ 
ſchwerden erklärt wurde. Im Uebrigen blieb die Kommiſſion bei den 


Interims- Theater. 
(Direktion Schäfer.) 
Wir verzeichnen heut die Aufführung der zweiten Operette in dieſer 


tung von Gewerbekammern, wobei der Referent, Hr. Brandes, Ge⸗ 
legenheit nahm, namentlich ſein tiefes Bedauern über die Aeußerun⸗ 


als Larivaudiere. Muſtlaliſch find es Stiefkinder der Lecofchen | 


Muſe, aber doch zu verflochten mit der ganzen Handlung, um ſich einer 
guten Wiedergabe nicht beſonders zu freuen. Der junge Stutzer 
Trenitz des Herrn Schulenburg war denn doch wohl etwas zu 


Saiſon. An den neulich aufgeführten „Blaubart“ ſchloß ſich am Sonntag | parodiſtiſch gegeben; wir können uns ſelbſt den läppiſchſten und fade⸗ 


Lecog's „Mamſell Angot“ an. Das Stück iſt bekanntlich in Poſen 
ſehr oft gegeben worden. Dieſe Operette iſt das bekannteſte und ge⸗ 
lungenſte Werk Lecog's, hat in Paris die 400ſte Vorſtellung längſt 
hinter ſich und ſcheint mit ihren Geſchwiſtern dazu beſtimmt, den 
muſikaliſch ſehr recht alternden Offenbach auf dem Feld der leichteren und 
leichteſten Oper allmälig zu erſetzen. Die Muſik überholt die neueſten Ton⸗ 
ſchöpfungen Offenbachs nicht nur an reichhaltiger und breiter ange⸗ 
legter Partitur, ſondern auch entſchieden an Friſche und Urſprüng⸗ 
lichkeit der Erfindung und Empfindung; ſie geht über Couplet⸗Arien 
mit Chorrefrains und einzeln eingeſtreute Märſche hinaus, ihr Zu⸗ 
ſammenhang mit Dem, was gethan und geſprochen wird, iſt weniger 
loſe. „Blaubart“ braucht weniger geſungen zu werden, will aber ge⸗ 
ſpielt ſein um Effekt zu machen, die „Angot“ bedarf zu einigem Erfolge 
des Muſikaliſchen mehr, da das Draſtiſch-Burleske des Libretto in 
Etwas fehlt, die Herren Clairville, Siraudin und Koning haben wohl 
geſchickt gearbeitet, aber den eigentlichen Odem blies dem Stücke 
Lecog ein. 

den Was die Aufführung am Sonntage betrifft, To it recht brav ges 
ſpielt und nach Kräften geſungen worden. Die Clairette Angot des 
Frl. Ormay und die Mademoiſelle Lange von Frl. R eiſſig, wenn 
auch keine Glanzleiſtungen, zeigten doch von Verſtändniß und Geſchick, 
eine genauere Bekanntſchaft mit dem Texte wird vielleicht bei folgen⸗ 


ſten Modenarren nicht fo elown⸗artig vorſtellen, ſpielt doch die ganze 
Scene in einem parifer Salon. Auch die Amaranth wird vielleicht 
künftig die Dame der Halle nicht allzu naturaliſtiſch geſtalten, nament⸗ 
lich was ihren kleinen muſikaliſchen Beitrag betrifft. 

Die Inſcenirung war eine theilweiſe recht effektvolle, das Koſtüm 
der Zeit der Handlung möglichſt angepaßt. Das Orcheſter hielt ſich 
gut und das zahlreich anweſende Publikum rief zum Schluſſe die 
Hauptdarſteller. —g· 


Adolf Leopold Richter f. 


Berlin, 28. Mai. Am 26. Mai verſtarb zu Düſſeldorf im 78. 
Lebensjahr Dr. Adolf Leopold Richter, weiland General⸗ 
arzt des 8. Armeecorps zu Koblenz (1818—1861), vor dem Regiments⸗ 
arzt des 5. Ulanen⸗Regiments zu Düſſeldorf (1830-1848). Der Ver⸗ 
ſtorbene hat zu einer Zeit, wo öffentliche Kritik ſtaatlicher Einrichtun⸗ 
gen am Wenigſten den Militairperſonen geläufig war (1810) begonnen 
in der Militairliteratur auf die Hebung des damals noch unter dem 
Kompagniechirurgenthum verkümmernden Militairmedizinalweſens 
hinzuwirken; er hat dieſe Beſtrebungen mit ebenſo viel Nachdruck wie 
Freimuth und Ausdauer theils in erweiterter amtlicher Wirkſamkeit, 
theils in einer Reihe kleinerer und größerer Schriften u. A. Geſchichte 


den Aufführungen der unverkennbaren Befangenheit des Frl. Reiſſig | des preußiſchen Medizinalweſens 1860. Beihilfe der Völker zur Pflege 


in Etwas zu Hülfe kommen und Spiel und Stimme markirter geſtal⸗ 
ten. Der Ange Pitou des Herrn Stephan, friſch und munter 
gegeben, wie Alles, was er giebt, lavirte auch ſtellenweiſe um kleine 
Klippen herum, wie beiſpielsweiſe in der Briefſcene des Schlußaktes. 


der Verwundeten 1867 fortgeſetzt, bis endlich die Erfahrungen der neue⸗ 
ren Kriege ſeinen Reformbeſtrebungen, namentlich auch was Organi⸗ 
ſation der Sanitätscorps und des Feldlazarethweſens anbetrifft, völlig 
zum Durchbruch verholfen. — Einer früheren Periode des Schriftſtel⸗ 


Recht gut war Herr Köhler als Pomponnet und Herr Krügel lers (1826-1839) gehören elf wiſſenſchaftliche Schriften (u. A. über 


leiben die bisherigen Mitglieder 


gen des Herrenhaus Referenten, Oberbürgermeiſters Hobrecht, aus 
zuſprechen, der den Uebergang zur Tagesordnung damit motivirt 
haben ſoll, daß ihm nichts über die Exiſtenz von bedeutenderen In⸗ 
nungen in Berlin bekannt ſei, während doch zur Zeit noch ſechzig 
Innungen in Berlin beſtänden, die viele Tauſende von Handwerkern 
umfaſſen. Von allen Seiten wurde ſodann das Verhalten der Lan⸗ 
desvertretung gegenüber den Wünſchen des Handwerker- und Fabri⸗ 
kantenſtandes einer zum Theil ſehr herben Kritik unterzogen und 
dringend empfohlen, alle Kräfte zu entfalten, um eigene Kandidaten 
durchzubringen. Der weitere Schlachtplan für die Wahlcampagne ſoll 
auf dem diesjährigen Handwerkertag feſtgeſtellt werden, der in den 
Tagen vom 2. bis 5. Auguſt in Köln abgehalten werden wird. 


— Die Sammlung der Unterſchriften von Elementarlehrern 
zur Petition behufs Gewährung des paſſiven Gemeindewahl⸗ 
rechtes iſt am 21. Mai geſchloſſen worden. Die Geſammtzahl der 
Unterſchriften beträgt 6924; hiervon kommen auf Brandenburg 1539, 
Preußen 974, Schleſien 885, Sachſen 843, Berlin 713, Pommern 
380, Heſſen-Naſſau 360, Rheinprovinz 319, Poſen 296, Hannover 
221, Weſtfalen 149, Schleswig-Holſtein 147, unbeſtimmbar 97. 


— Der Rücktritt Delbrücks hat zu einer Arbeit Karl Brauns 
„Rudolf Delbrück und der Zollverein“ Veranlaſſung gegeben, die 
im „deutſchen Handelsblatt“ veröffentlicht worden iſt. Der Verfaſſer 
geht darin auf die Geſchichte des Zollvereins zurück, ſchildert die ein⸗ 
zelnen Mitglieder der preußiſchen handelspolitiſchen Schule, die als 
Vorgänger Delbrücks zu betrachten ſind, von Klewitz, von Motz, 
von Maafien, Kühne, von Patow, würdigt die amtliche und parla⸗ 
mentaxiſche Thätigkeit Delbrücks und beſpricht alsdann die beiden 
Schriften deſſelben, mit denen er in die Tagespolitik eingriff, „der 
Zollverein und das Tabaksmonopol“ (1857) und „Vorwände und 
Thatſachen“ (1862). Ueber die Autorſchaft der letztgenannten wurden 
damals die verſchiedenſten Muthmaßungen ausgeſprochen und erſt 
jetzt hat man mit Sicherheit erfahren, daß dieſelbe Delbrück zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. TH RATE 

Das Kultusminiſterium theilt eine Verordnung der oberſchle⸗ 
ſiſchen Regierung zur 1 und Beachtung mit, wonach die 
Betheiligung der Volksſchullehrer an „ſtaatsfeind⸗ 
lichen“ Vereinen verboten wird. Als derartige Vereine werden 
namentlich ſolche aufgeführt, in welchen offen oder geheim ein den 
Landesgeſetzen oder den zu deren Ausführung erlaſſenen Anordnungen 
der Staatsregierung feindlicher Geiſt gepflegt wird, wie dies nament⸗ 
lich in vielen Vereinen geſchieht, welche unter den Namen katholiſcher 
Volksverein, katholiſcher Geſellenverein u. ſ. w. auftreten. Eine der⸗ 
artige Betheiligung ſei „unvereinbar mit den Pflichten des Staats 
dieners.“ Es ſollen daher eventuell diejenigen Lehrer, welche an ſolche 
Vereinen ſich betheiligen, der Regierung namhaft gemacht werden, 
worauf ſie „die geeigneten Disziplinarmaßregeln zu gewärtigen haben.“ 

— In einem Spezialfalle hat der Unterrichtsminiſter in einem 
Beſcheide an die Bezirksregierung ſich dahin ausgeſprochen, daß er es 
nicht für gerechtfertigt erachten könne, einen jüdiſchen Guts⸗ 
beſitzer, der bereits ſeit einigen Jahren als Mitglied des Schul⸗ 
vorſtandes einer Ortsſchule fungirt und ſich nach dem Anerkenntniſſe 
des geiſtlichen Lokal⸗Schulinſpektors im Intereſſe der Schule ſtets 
eifrig gezeigt hat, ſeines jüdiſchen Glaubens wegen aus dem 
Schulvorſtande zu entfernen. Ob der Erlaß des früheren Kultus⸗ 
miniſters vom 21. November 1871, welcher den Grundſatz ausſpricht, 
daß ein Jude zwar Mitglied einer ſtädtiſchen Schuldeputation, nicht 
aber Mitglied des Vorſtandes einer chriſtlichen Schule ſein könne, 
nach Lage der damaligen Geſetzgebung ausreichend begründet iſt, könne 
dahingeſtellt bleiben; aus den Beſtimmungen des inzwiſchen ergan⸗ 
genen Schulaufſichtsgeſetzes vom 11. März 1872 in Verbindung mit 
dem anne ge vom 3. Juli 1869 fo e — —.— jüdiſchen 
der Schulgemeinde allein ihres Glaubensbekenntniſſes 
o von der Mitgliedſchaft im Schulvorſtande nicht mehr ausge⸗ 
ſchloſſen werden können. 

— Am 286. d. waren es zwei Jahre, daß Herrmann v. Mallink⸗ 
rodt ſtarb. Für die „Seele“ deſſelben wurde am genannten Tage der 
„Germ.“ zufolge in der Matthiaskirche (der zeitweiligen Pfarrkirche 
des Verblichenen) ein Requiem abgehalten. Daſſelbe war zahlreich 
von Abgeordneten des Zentrums beſucht. 

Schleswig⸗Holſtein. Während z. B. zunächſt in der Provinz 
Sachſen ein enges Zuſammengehen der nationalliberalen Partei mit 
der Fortſchrittspartei in Ausſicht genommen iſt, ſcheint ein Theil der 
Nationalliberalen Schleswig-Holſteins ſich mit den Frei⸗ 
konſervativen zu einer lediglich gouvernementalen Partei vereinigen 
zu wollen. In dem früher von dem fortſchrittlichen Profeſſor Seelig 
vertretenen Reichstagswahlkreis Seegeberg-Plön haben die verbünde⸗ 
ten Konſervativen und Nationalliberalen als Gegenkandidaten gegen 
den Sozialdemokraten Reimer den Grafen Holſtein durchgeſetzt, wel⸗ 
cher nach ſeinem jetzt abgegebenen politiſchen Glaubensbekenntniß 
gleichzeitig ſtreng konſervativ und gouvernementaler Agrarier iſt, und 
der Begründer und Führer der nationalliberalen Partei Schleswig⸗ 
Holſteins, Reichstags- und Landtags-Abgeordneter Oberlehrer Dr. 
Wallichs hat am 20. d. vor ſeinen Landtagswählern in Flensburg 


ſchwendung), welche vielfach bahnbrechend für ihre Zeit in den betref⸗ 
fenden Richtungen genannt werden dürfen. — Der bekannte fortſchritt⸗ 
liche Abgeordnete Eugen Richter iſt der Sohn des Verſtorbenen. Er 
hat die Abneigung des Vaters gegen jede Bedrückung, die energiſche 
Liebe für Reformen und ſeine freimüthige Kritik geerbt. Früher Re⸗ 
gierungsaſſeſſor verließ er den Staats-Dienſt, als ihm die Regierung 
nachdem er zum Bürgermeiſter von Neuwied erwählt worden war 
(1864) die Beſtätigung verſagte und ihn gegen feinen Wunſch der brom⸗ 
berger Regierung überwies. Derſelbe iſt jetzt 38 Jahr alt. — Daß 
Herr Eugen Richter unſer Mitarbeiter iſt, dürfte allgemein bekannt 
ſein. 


Aeber die Ausgrabungen in Olympia 
bringt der „Reichsanz.“ folgenden VII. Bericht: 


Am Sonnabend, den 13. Mai ſind die Ausgrabungsarbeiten der 
erſten Kampagne geſchloſſen worden, nachdem die nothwendigen Maß⸗ 
regeln zur Sicherung der Fundſtücke und dauernden Beaufſichtigung 
der Grabungsſtätte während der vier Sommermonate getroffen 
waren. Der Oberaufieher Dance bleibt bis zu dem auf Mitte Sep⸗ 
tember jeftgefegten Wiederhbeginne der Arbeiten in Druva ſtationirt 
und hat während dieſer Zeit die Fit April d. J. im Gange befind⸗ 
lichen Bauarbeiten, beſtehend in Erweiterung und lebe des 
deutſchen Hauſes und Ausbau eines neuerworbenen Aufſeherhauſes 
u überwachen. Von Seiten der griechiſchen Regierung iſt nach er⸗ 
ie Verſiegelung aller Magazine die Stationirung eines Detache⸗ 
ments von Soldaten und Gendarmen angeordnet und den Lokalbehör⸗ 
den eine häufige Recherche des Terrains anbefohlen worden. Den 
beiten Schutz gegen heimliche Raubgräberei werden endlich die be⸗ 
kannten klimatiſchen und örtlichen Verhältniſſe, ſommerliche Glut, 
Fieber⸗Miasmen und Moskitns gewähren. 

Wenn auf die bisher geleiſtete Arbeit ein ſtreifender Rückblick ge⸗ 
worfen wird, b mu zugestanden werden, daß das in Ausſicht genom⸗ 
mene Penſum des erſten Arbeitsjahres nicht vollſtändig abſolvirt wor⸗ 
den iſt. Verſchiedene Umſtände haben hierzu beigetragen. Zunächſt 
die von zjeder erſten Organiſation unzertrennlichen, hier aber wegen 


— 


N eine Rede gehalten, worin er ſich zur rechten Seite der National⸗ 


liberalen bekennt, auf ein ferneres Mandat verzichtet und von dem 
künftigen Abgeordneten keine Reden, ſondern nur gute Abſtimmungen 
fordert, „da das Volk im Allgemeinen die Doktrinäre“ (Zuruf 
aus der Verſammlung: Lasker!) „beſchuldige, die gegenwärtige un⸗ 
günſtige Lage verſchuldet zu haben“. Den neuerdings mehr hervor- 
gehobenen Unterſchied zwiſchen liberal und konſervativ erachtet 
Wallichs für nicht begründet, da alle der gemäßigten Richtung ans 
gehörigen Männer, mögen ſie der nationalliberalen oder der freikon— 
ſervativen Partei angehören, ſich beſtrebten, „das wahre Beſte des 
Staates und Reiches in vorſichtiger, jeder Ueberſtürzung abholder 
Weiſe zu fördern“. Die Wähler und Wahlmänner ſtimmten dieſer, 
ſonſt abſolut gouvernementalen Rede zu und deſignirten für die nächſte 
Legislaturperiode die Herren Prof. Hinſchius und Lehrer Jenſen; 
Erſteren für den Reichs- und Letzteren für den Landtag. Hr. Jenſen 
erklärte, daß er jedenfalls nicht weiter nach links als die national— 
liberale Partei gehen werde, jedoch in echt nationalem Sinne zu wir⸗ 
ken gedenke. Nach dem Eindruck dieſer Verſammlung zu urtheilen, 
wird faſt die geſammte ländliche Bevölkerung für die Kandidatur des 
Hrn. Jenſen, der auch im Rufe eines Agrarpolitikers ſteht, eintreten. 
— Angefiht3 dieſer fo beginnenden Wahlbewegung halten ſich die 
„Itzehoer Nachrichten“ mit Recht gedrungen, davor zu warnen, daß 
man nicht, aus „Furcht vor den ſozialiſtiſchen Beſtrebungen und unter 
dem Eindruck der Ungemüthlichkeit und des ganz naturgemäßen Schuh⸗ 
drucks der maſſenhaften neueren Geſetzgebung,“ ſich zu ſehr den kon- 
ſervativen Kandidaten zuneigen möge, unter denen ſich nur zu 
leicht die Reaktion verbirgt. 

Trier, 25. Mai. Die für nächſten Sonntag beabſichtigte Pros 
zeſſion zum Grabe des Apoſtels Mathias iſt von der Polizei ver⸗ 
boten worden. Es ſollte u. A. eine 25 Fuß lange und 100 Pfund 
ſchwere Opferkerze dargebracht werden. 

Hamburg 25 Mai. Fürſt Bismarck hat, ſchreibt die „L. Z.“, 
die kurze Zeit, ſeitdem er in Friedrichsruh weilt, ſofort zu eingehenden 
Inſpektionen ſeiner bedeutenden Beſitzung benutzt und macht mehrere 
Male täglich Reittouren, auf denen ihn feln General- Bevollmächtigter 
v. 5 begleitet. Mit ſeinem praktiſchen Blick nimmt ex von jeder 
getroffenen Veränderung oder von einzuleitenden neuen Einrichtungen 
perſönlich Kenntniß. Der früher beabſichtigte Schloßbau in unmittel⸗ 
barer Nähe der Station Friedrichsruh, wie er bereits nach einem Plane 
eines hamburger Architekten ausgeführt werden ſollte, iſt vorläufig 
bei dem ſeltenen Aufenthalte des Fürſten aufgegeben worden. Der 
Fürſt ſoll gemeint haben, „wenn wir uns einmal ins Altentheil bes 
geben, kann ich noch genug bauen; vorläufig haben wir noch zuviel 
mit dem Reichsausbau zu thun.“ 

Darmſtadt, 24. Mai. Aus dem Odenwald wird der „Main⸗ 
Ztg.“ geſchrieben: „Dem Vernehmen nach iſt dieſer Tage zu Wald- 
Michelbach durch die dortige Gendarmerie eine Broſchüre konfiszirt 
worden, welche von Reſerviſten aus Mainz mitgebracht wurde, und 
deren Inhalt das Militär zum Ungehorſam auffordert.“ 


Deſferreich. 


—K— Lemberg, 26. Mai. [Polniſch⸗ultramontane 
Propaganda unter dem rutheniſchen Landvolke.] 
Die polniſchen Ultramontanen wenden alle möglichen Mittel an, um 
die rutheniſche Landbevölkerung unitiſchen Glaubens unter das 
Joch Roms zu beugen und dadurch auch zu poloniſiren. Vorzüglich 
ſoll dazu der Herz⸗Jeſu⸗Kultus dienen, der von den Jeſuiten unter 
den leichtgläubigen rutheniſchen Bauern verbreitet wird. Ueber dieſe 
finſtere Wühlarbeit bringt das hier erſcheinende rutheniſche „Skowo“ 
(Wort) folgenden Artikel: 


Unſere Polono⸗Jeſuiten, welche Alles, was ſie zur Ber 
lebung ihrer Arbeit bedürfen, ſo gut zu berechnen wiſſen, haben ſich 
Er daran gemacht, eine galiziſche Treppe für ihren großartigen 

au in Ruthenien zu ſchaffen. Da dieſe Kämpen Loyola's nach jo 
vielen Täuſchungen ſchon das Vertrauen in die Dauerhaftigkeit ihres 
Werkes, das übrigens bei uns durch Nichts bedroht iſt, eingebüßt ha⸗ 
ben, fo bemühen ſie ſich ſchon jetzt, ſich gegen alle möglichen zukünfti⸗ 
gen Eventualitäten zu ſichern, verdoppeln ihre ſeelenfängeriſchen Be⸗ 
mühungen und ſtellen alle erdenkbaren Schlingen, um unſere rutheni⸗ 
ſchen Bauern zu fangen. Als Belag hierzu dient folgender Auszug 
aus einer im „Postaniee Serca Pana Jezusa“ („Sendling des Herzen 
Jeſu“, ein ultvamontanes Blatt) unter der Aufſchrift „Segen des 
5 Jeſu“ aus Podolien (Podole, die galiziſche von Ruthenen 
(Uniten) bewohnte Ebene, nicht das ruſſiſche aer veröffentlichten 
Korreſpondenz: „Das Herz des Herrn Jeſu, jagt der „Po S kaniec“ 
ieht unfer, arınes Volk (die rutheniſchen Bauern) liebevoll an 
ja und weiſt hin, ihm etwas von der großen Liebe Jeſu zu ung zu 

an 


agen, um auch ſogleich eine neue Bewegung hexvorzurufen. 


muß aus Nüdfiht auf feine außerordentliche Dummheit und 
auf die Unkenntniß der polniſchen Sprache, immer die 
ſebr einfacher, ſeinen Begriffen entſprechender 


Sachen in 
* 


der Entlegenheit des Ortes und der Eigenartigkeit aller Verhältniſſe 


doppelt ſtark hervortretenden e deren Ueberwindung 
war gelungen iſt, aber Zeit und Kraft beanſprucht hat. Dahin ge⸗ 
1 die 9 . der Beſitzverhältniſſe die Heranziehung und Ein⸗ 
aba brauchbarer Arbeiter, die Wahl des Aufſeherperſonals, der 
ufbau der Häuſer, be und Schuppen für Schmiede, Zim⸗ 
merleute, Former und Photographen, die Heranſchaffung und In⸗ 
ſtandhaltung der Arbeitsgeräthe, der Ankauf der Materialien u. ſ. 
w. Dazu kam die mehrwöchentliche Erkrankung der beiden Expedi⸗ 
tions⸗Chefs, welche einen längeren Aufenthalt auf der Inſel Korfu 
behufs völliger Reconvaleszenz nothwendig machte. Endlich haben die 
ahlreichen % us der byzantiniſchen Kirche auf den Fortſchritt der 
Arbeiten etwas lähmend eingewirkt, doch hat der ausnehmend milde 
und namentlich regenarme Winter vieles hierin ausgeglichen. 8 
Mit dankbarer Befriedigung darf dagegen konſtatirt werden, daß 
das ganze Unternehmen von Seite der griechiſchen Regierung, der 
Lokalbebörden, ſowie zahlreicher Nachbaxen bis zu dem ärmſten Dorf⸗ 
bewohner herab mit einer ſtets regen Theilnahme begleitet worden iſt 
und der dem griechiſchen Volke angeborene Sinn für gaſtliches Ent⸗ 
gegenkommen ſich bei jeder Gelegenheit und im vollſten Umfange 
wieder bethätigt hat. Er 
Die wichtigſte Arbeit in den letzten Wochen war die bis zur per⸗ 
ſönlichen Anweſenheit des von Berlin aus geſendeten Technikers auf⸗ 
geſparte Ausgrabung des Tempels. Es iſt durch Konzentration aller 
disponibeln Kräfte gelungen, dieſe Arbeit bis auf die Bloßlegung von 
6 Säulenſtümpfen in der nördlichen Ringhalle zum definitiven Ab⸗ 
ſchluſſe zu bringen. Werthvolle Reſultate, deren detaillirte Verarbei⸗ 
tung erſt allmälig ftattfinven kann, find dabei er worden. Zu⸗ 
nächſt erhellt aus unzweifelhaften Spuren, daß der Tempel nach und 
nach durch mehrmalige Erdbeben miedergeworfen worden iſt und daß 
hierbei die vier Säulenreihen der Umgangshalle nach 3 — geſtürzt 
ind. Durch die ſpätere Verſchlemmung, mit lehmigen Sandmaſſen 
ind alle dieſe Bautheile vor einer Wieden für bauliche 
wecke geſchützt und ſo vollſtändig und großentheils ſo trefflich kon⸗ 
ervirt worden, daß nicht nur eine geſicherte litergriſche Reſtauration 
aller Facaden gegeben werden kann, ſondern ſelbſt ein Wiedergufbau 
möglich wäre. Auch der Innenbau hat ſich trotz vielfacher Berau⸗ 
bung beſſer erhalten vorgefunden, als man erwarten durfte. Die Plan⸗ 
dispoſition weicht von den bisher gegebenen Reſtaurationsverſuchen 
inſofern ab, als keine beſondere Bilduiſche für den thronenden Zeus 
erbaut war. Die beiden doriſchen Säulenreihen von je 7 Säulen 


Weiſe darſtellen. Der ſprechendſte und zugleich einfachſte Beweis 
iſt die unbegrenzte Liebe des Gottmenſchen fürs Menſchen⸗ 
geſchlecht.. .. Von dieſem Punkte gehe ich aus, ſowohl während 
der Beichte, als auch während meiner Katercheſen. Ich ſage ihnen 
une folgende Worte: Weder der Vater, noch die Mutter lieben 
uns ſo, wie der mitleidige Gott. Der Herr hat uns ſeinen Sohn 
eſandt (ihr wißt ja, daß in ee Dreieinigkeit drei Perſonen 
nd) und die zweite Perſon der heil. Dreieinigkeit hat uns jo geliebt, 
daß ſie ſich für uns zu Qualen hingegeben hat, um uns von der 
Hölle zu erlöſen, (bei dieſer Gelegenheit zeige ich den Hörern gewöhn⸗ 
lich das Bild des gekreuzigten Erlöſers). Aber nicht genug, daß 
Gottes Sohn für unſere Sünden geitorben iſt, er hat noch das 
allerheiligſte Sakrament eingeſetzt, um in unſern Kirchen unter uns 
und in unſern Herzen zu ſein, wenn wir ihn in der heil. Kommunion 
empfangen. Woher ſtammt nun dieſe Liebe des Gottes Sohnes für 
uns, womit liebt er uns denn? Mit ſeinem Herzen! Dieſes ſein 
Herz hat alles für uns gethan. Trotzdem belohnen ihn die Menſchen 
mit Sünden, es giebt ihrer nur wenige, welche das Herz Jeſu lieben 
und ihm Freude bereiten — und dieſes ſchmerzt daſſelbe am meiſten. 
Wollt ihr, gute Menſchen, dem Herzen Jeſu Freude bereiten? Machen 
wir uns an dieſe Arbeit und fragen wir uns, weshalb er auf die 
Welt gekommen iſt? Deshalb, auf daß ſich alle Sünden dem wahren 
Glauben zuwenden, der ſich nur in der katholiſchen Kirche findet... 
Dieſe Lehre ſcheint zum Herzen der armen Bauern zu reden, denn 
du o Pater ſiehſt, ſie ſtrömen herbei, ſo daß ihrer ſchon über 400 
fan Gebe der Herr, daß wir in dieſem armen Lande treue Apoſtel 
eines Herzens werden.“ 

Das „Skowo“ fügt hinzu, daß man das Bolk durch Horae-Singen, 
Roſenkränze, Skapuliere, Briefe aus dem Himmel (0, Sen d⸗ 
boten desgHerzens eh u. ſ. w. fanatiſirt, und, ob man es be⸗ 
ſtreiten könne daß alle möglichen Demonſtrationen und Flüche, die von 
den polniſchen Kanzeln bei jeder Gelegenheit losgelaſſen werden, „einen 
ſchädlichen und gefährlichen Einfluß auf das kindliche Gemüth unſeres un⸗ 
gebildeten Volkes haben und ſeine Phantaſie nicht ſehr ſtark anregen“ 


Belgien. 


Brüſſel, 24. Mai. Die Seſſion der Repräſentantenkammer hat 
heute, ſo ſchreibt man von hier der „K. Z.“, ehe ſie ſich auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagte, noch mit einem rechten Knalleffekt geendet. 
Die Konvention mit Holland wegen des Hafens und Kanals von 
Terneuzen iſt mit 58 gegen 42 Stimmen verworfen worden, und 
damit hat das Miniſterium Malou eine grauſame Niederlage erlitten. 
Es iſt nicht die materielle Seite der Frage, welche dieſen auffallen⸗ 
den Ausſchlag hervorgerufen hat, denn über dieſe ließ ſich ſtreiten, 
da, wenn Antwerpen ſich geſchädigt glaubte, dagegen geltend gemacht 
wurde, daß Gent große Vortheile erlangen werde und eben ſo das 
Kohlenrevier, beziehentlich auch Lüttich; aber es hatte ſich die Mei⸗ 
nung gebildet, daß das Miniſterium die nationale Würde und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit preisgegeben habe, und unter dieſem Eindruck iſt ein Theil 
der klerikalen Rechten ihren Führern untreu geworden. Nach einem 
ſolchen Schlage würde das Miniſterium vermuthlich ſogleich abtreten, 
aber die Umſtände halten es noch, bis der Ausfall der Wahlen am 
13. Juni die Meinung des Landes endgiltig kundgeben wird. 


Frankreich. 


Paris, 26. Mai. Der Miniſter des Innern, Marcere, hat der 
Deputirtenkammer einen Geſetzentwurf vorgelegt, wodurch der 
Wittwe Ricard's als Nationaldank eine jährliche Penſion von 
6000 Fres. geboten wird. — Eſtrangin, Direktor der Succurſale 
des am ſtärkſten in ägyptiſchen Werthen engagirten Credit Agricole 
in Marſeille, hat ſich heute um's Leben gebracht. 

Im Pays läßt ſich Herr Paul de Caſſagnac, indem er 
die geſtrige Sitzung des Senats beſpricht, kfolgendes auffallende Ge: 
ſtändniß entſchlüpfen: 

„Lange haben wir an die friedliche Rückkehr des Kaiſer reichs 
geglaubt. Jetzt glauben wir an dieſe Möglichkeit etwas weniger und 
darum erſcheint uns das Recht, die Verfaſſung zu revidiren, auch 
minder werthvoll. Das Kaiſerreich, fürchten wir, wird vielleicht nur 
ein gewaltſames Heilmittel für ein gewaltſames Uebel ſein. Wenn 
die gegenwärtige Republik ſich maßvoll aufführt, wenn fie kein Inter⸗ 
eſſe, keinen Glauben beunruhigt, ſo hat fie Ausſicht auf Dauer und 
gegen dieſe Dauer hätten wir gar nichts einzuwenden, denn unſer 
Patriotismus ſtellt das Wohl Frankreich über die Erfüllung unſerer 
perſönlichen Wünſche. Wenn nur Frankreich glücklich iſt, ſei es auch 
durch die Republik, ſind wir zufrieden: Wenn aber die Republik 
außer Stande iſt, die Ordnung und Sicherheit aufrecht zu erhalten, 
wird ein Anderer dieſes Amt übernehmen und dieſer Andere wird 
das Kaiſerreich ſein.“ 1 

Der Moniteur ſagt, daß verſchiedene Umſtände die Ver⸗ 
muthung unterſtützten, der Sultan gehe mit dem Gedanken der 
Abdankung um. Die Beſorgniß um ſein Leben ſoll ihm den Thron 
verleidet haben. Der Moniteur giebt an, daß Abdul Aziz mehrere 


ſchloſſen unmittelhar mittels flacher Anten an die Quermauern an, 
eine einzige Säule fehlt (aber ihre Standſpur iſt ſichtbar), alle andern 
13 Säulen ſind ein bis zwei Trommeln hoch noch in sita erhalten. 
Selbft ein großes Bruchſtück des Unterbaus, auf dem das Zeusbild 
errichtet war, iſt unverrückt vorgefunden worden, desgleichen die ſtei⸗ 
nernen Schranken zwiſchen mehreren Säulen und die Untertheile 
zweier Altäre in beiden Seitenſchiffen rechts und links vom Eingange. 
Die zum Obergeſchoſſe Bu Treppen waren aus Holz kon⸗ 
ſtruirt und lagen am Haupteingange. Nur der Fußboden des 
Mittelſchiffs war mit einem Marmorpflaſter bedeckt, in den etwas er⸗ 
höhten Nee theilweiſe 17 5 zwiſchen den Intergolumnien 
der Innenſäulen befand ſich Stuckboden. Mit gleicher Oekonomie 
waren das Pflaſter der ganzen Ringhalle, ſowie das im Hinter⸗ 
hauſe aus flachen aber hochkantig in Zement geſetzten Alpheiosge⸗ 
ſchieben konſtruirt worden. Der in derſelben Technik hergeſtellte 
Muſivboden im Prongos, den die franzöſiſche Expedition 1829 entdeckt 
und theilweis veröffentlicht hatte, liegt noch großentheils an Ort und 
Stelle und iſt ein durch ſein Alter, wie durch edle Kompoſition aus⸗ 
gezeichnetes Werk. Er iſt bis zu ſeiner genauen Aufnahme im Herbſte 
mit feinem Sande wieder beſchüttet worden. Beſonders werthvolle 
Aufſchlüſſe hat endlich die — allerdings noch nicht abgeſchloſſene — 
K der Oſtfront ergeben. 


Hier iſt in der Mittelare ein faſt 
tiefer und 9 M. langer Hochplatz zu Tage getreten, der mittels 
einer breiten Rampe von Oſten her erſtiegen werden konnte. Zwei 
lange Oberſtufen, ſowie eine zur Aufſammlung und ſeitlichen Abfüh⸗ 
rung von Blut dienende Rinne ſprechen für die Anlage eines Opfer⸗ 
altars, doch wird ſich eine definitive Entſcheiduug über die urſprüng⸗ 
liche Form und Benutzung dieſer intereſſanten und in allen weſenk⸗ 
lichen Theilen wohlerhaltenen Bauanlage geben laſſen, wenn ſie von 
den mächtigen Säulentrümmern, die ſie noch bedecken und genauere 
Meſſungen behindern, Pe fein wird. Rechts und links von dieſem 
Hochplatze ſtanden auf hohen Unterbauten bevorzugte We Sent 
drei derſelben erheben ſich an der Nordſeite, eins an der Südſeite. 
Die ſtattgefundene Meſſung und bereits erfolgte Auftragung des 
Grundriſſes und der Vorderfagade hat das intereſſante Faktum er⸗ 
eben, daß die von Pauſanias überlieferten Hauptmaße für Länge, 
Breite und Höhe des Tempels von den Dimenſionen der 
Baureſte vollkommen beſtätigt werden. Den Pau⸗ 
ſanias⸗Maßen liegt der olympiſche Fuß zum Grunde; in der Längen⸗ 
dimenſion it die Thymele mit 5,40 M. eingeſchloſſen und beide Grund⸗ 
maße ſind an der unterſten Stufe gemeſſen worden. 


Tage lang von Eiern lebte, die er ſelbſt hatte legen ſehen und die in 
erprobtem Waſſer gekocht worden waren. a 
Hieſige republikaniſche Blätter veröffentlichen folgendes von einer 
Anzahl Studenten an ſie gerichtetes Schreiben: 8 
Paris, den 22. Mai 1876. 5 

Herr Redakteur! Von der Unrichtigkeit der Referate betroffen, 
welche einige Blätter über das Studentenbankett in der 
Rue Lecourbe veröffentlicht haben, erklären wir Unterzeichneten, die 
bei demſelben zugegen waren, Folgendes: Zum Nachtiſch wurden 9 
Toaſte von Ausländern und von den Delegirten der Provinzfakultä⸗ 
ten ausgebracht. Herr Albert Meurgs bewillkommnete dieſelben im 
Namen der pariſer Studenten und brachte einen Toaſt auf ihre 
Heimathen, dann auf das abweſende Vaterland, auf Elſaß⸗Lothringen 
aus. Dieſe Worte wurden mit faſt einſtimmigem Beifall aufgenom⸗ 
men. Nachdem Herr Maſſard eine Rede verleſen und Herr Gode⸗ 
leski im Namen der Polen eine ſolche geſprochen, abe err Emil 
Gautier das Wort und that folgenden anti⸗patriotiſchen Ausſpruch: 
zReichen wir über die Trümmer von Straßburg hinweg unſeren 
Brüdern von Berlin eine freundliche Hand!“ Herr Meurge und 
einer der Delegirtten von Nancy ſuchten vergebens zu antworten. 
Darauf haben wir und viele unſerer Freunde, die wir keine Brüder 
in Berlin haben, uns unter Proteſten und von allen Delegirten der 
Provinz begleitet, zurückgezogen. Genehmigen Sie u. ſ. w. (Folgen 
die Unterſchriften.) 

Ein anderer Studentenproteſt enthält folgende Stelle: 

Es iſt für uns eine Gewiſſenspflicht, insbeſondere gegen ein 
Votum zu proteſtiren, welches die Idee eines internationalen Kon⸗ 
greſſes annimmt, zu dem die deutſchen Studenten von uns ein⸗ 
geladen werden ſollen. Die ins Auge gefaßte Genoſſenſchaft kann 
nur den Zweck haben, Bande der Sympathie und der Brüderlichkeit 
zwiſchen der Univerſitätsjugend der Länder herzuſtellen, mit welchen 


es Franzoſen geſtattet iſt, zu fraterniſiren. Wir Franzoſen können 
alſo nicht begreifen, daß, jo lange Elſaß und Lothringen annektirt 
find, irgend Einer von uns auf die Idee kommen kann, einen freunde 


ſchaftlichen Verkehr mit jener deutſchen Jugend anzubahnen, welche 
die Stimme eines Jacoby erſtickt hat, welche noch täglich dieſen Sieg 
der Gewalt über das Recht mit ihrem Beifall beſiegelt und ſich keine 
enge entgehen läßt, ihrem Haß gegen Frankreich Ausdruck zu 
geben. Wir wollen fie nicht nachahmen, nein; aber es iſt auch nicht 
unfere Sache, ihnen die Hand zu reichen. (Es folgen die Unter⸗ 
chriften: Pécaut, Student der Medizin. Schnéegans, desgleichen. 
ſſollant, desgleichen. Weil, Student der Pharmacie, und mehr als 
600 andere Unterſchriften von Vertretern aller höheren Schulen.) 


Die „Droits de l'Homme“ bringen wieder Repliken aus dem ent⸗ 
gegengeſetzten Lager: Der bereits genannte Herr Emile Gantier, ein 
Mitarbeiter dieſes Blattes, erklärt pathetiſch: „Meine Freunde und 
ich, wir haben lieber Brüder in Berlin als Brüder auf irgend einem 
Throne, und rühmen uns grade aus dieſem Grunde, mindeſtens eben 
ſo gute Patrioten zu ſein, wie unſere Herren Gegner. Wir beharren 
dabei, daß wir den Krieg verurtheilen und den blutigen Revanchen 
die Revanche durch die Revolution vorziehen.“ Eine andere, denſel⸗ 
ben Standpunkt vertretende Gruppe, die Studenten Maſſard, Deville 
und-Martinet, welche die Zuſammenkunft in der Rue d' Arras, ver⸗ 
anſtaltet hatten, läßt ſich ihrerſeits, wie folgt, vernehmen: „Wir ha⸗ 
ben erklärt und wir wiederholen, daß die Wiſſenſchaft, der freie Ge⸗ 
danke, die Freiheit überhaupt keine Grenzen kennen. Wir erinnern 
uns, daß zwei demokratiſche Abgeordnete mitten im Reichstag, ſowohl 
gegen den Krieg als gegen die Annexion von Elſaß⸗Lothringen prote⸗ 
ſtirt haben. Wir erinnern uns, daß dieſe beiden Vorkämpfer des 
Rechts den Muth, den ſie bei dieſer Gelegenheit an den Tag legten, 
mit ihrer Freiheit bezahlt haben. Wir wenden uns an die republika⸗ 
niſchen, ſozialiſtiſchen und freigeiſtigen Studenten. Da wir die Wahr⸗ 
heit ſuchen, können wir uns nur an dieſe wenden. In Deutſchland 
bilden ſie die Minorität. Wenn die Majorität gegen Frankreich die 
Geſinnung hegt, welche unſere Gegner kurzweg allen deutſchen Stu⸗ 
denten zuſchreiben, ſo wenden wir uns nur an die Minorität, denn 
wir wollen eben ſo wenig mit den deutſchen Reaktionären als mit den 
franzöſiſchen Reaktionären etwas gemein haben 4 

All dieſe unreife Hin- und Widerrede wird von den pariſer Blät⸗ 
tern aller Farben mit großem Ernſte aufgenommen, von den Einen 
ganz naiv, weil ihr eigener Bildungsgrad nicht höher ſteht, von den 
Anderen, um zu hetzen und Agitationen hervorzurufen. Unter dieſen 
letzteren thun ſich beſonders die katholiſchen Blätter „Union“, Fran⸗ 
cars“ und andere hervor. 1 

n. 

Nom, 27. Mai. Correnti hat, wie heute mit Beſtimmtheit ver⸗ 
lautet, den Auftrag erhalten, in Paris über den Abſchluß eines Zu⸗ 
ſatzvertrags zu der Baſeler Konvention zu verhandeln, das Minis 
ſterium will ſodann die Vertretung der in dieſer Weiſe modifizirten 
Konvention vor dem Parlamente übernehmen. — Der Beſuch des 
kronprinzlichen Paares am ruſſiſchen Hofe iſt nunmehr auf Mitte 
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Die architektoniſche Aufräumung des Tempels hat die im letzten 
Berichte erwähnte Metope zu Tage gefördert, die an Erhaltung und 
Vollendung der uicht der zu den werthvollſten Fundſtücken gehört. 
Dabei iſt nach Anſicht der inzwiſchen eingetroffenen Photographie zu 
berichtigen, daß die tragende Mittelfigur nicht Atlas, fondern Herakles, 
der Stellvertreter des Atlas iſt, dem dieſer die Hesperidenäpfel über⸗ 
11 5 0 Es iſt intereſſant, daß Pauſanias beim Anblick der Metope 
dieſelbe Verwechſelung gemacht hat, und ſeine Worte haben zu der 
Deutung Veranlaſſung gegeben, welche im vorigen Berichte mitge⸗ 
theilt worden iſt. Eine zweite Metope, die ſich auf die Ae n e 
des Kerberos zu beziehen ſcheint, iſt an derſelben Stelle in ſehr zer⸗ 
trümmeftem elne gefunden worden. 

Die angefertigten Photographien, ca. 40 Stück, ſind 1) Land⸗ 
ſchaftsbilder, welche auch eine Anſchauung des ganzen Ruinen⸗ 
Nadi geben; 2) Darſtellungen der wichtigſten Skulpturen und 
Architekturfragmente. Die in Patras hergeſtellten Abzüge werden 
in wenigen Wochen von hier (Berlin) aus zum buchhändleriſchen Ver⸗ 
triebe gelangen. * 

Die in 46 Kiſten verpackten Formen ſind, vom Dr. Hirſchfeld 
begleitet, vor 8 Tagen auf der Juſel Zante angekommen und werden 
uns direkt über Trieſt zugehen. Sie enthalten alle Hauptſtücke der an ; 
drei Plätzen vertheilten Künſtſchätze von Olympia, welche das Nefultat 
der erſten Campagne ſind, namentlich die Nike, die beiden Pferdes 
wärter, den Flußgott, die J Heſtig, einen koloſſalen männlichen 
Torſo, mehrere lagernde und ſtehende Torſen, einen knieenden Mann, 
einen kauernden Knaben, zwei Pferdefragmente, die Metope und Br 
Metopenfragmente, acht Löwenköpfe der Traufrinne, ferner die wide 
tigſten Juſchriften u. A. Es wird dafür geſorgt werden, daß die ges 
nannten Gegenſtände möglichſt raſch ausgegoſſen und mit den Photos 5 
graphien im Muſeum ausgeſtellt werden. 4 

Der ſonſtige Beſtand des in Olympia gebildeten Muſeums um: 
faßt an Terracotten ca. 240, an Bronzefragmenten, darunter Waffen, 
Gewichte, das 2 u. ſ. w. ca. 670, an Münzen ca. 150, an 
Inſchriften ca. 40 Stück. 32 
Eine detaillirte 119 5 des bis jetzt aufgedeckten Altis-Terrains 
iſt bewirkt worden und ſoll ebenſo wie die erfolgten Meſſungen des 
Tempelgrundriſſes, der Nikebaſis und anderer Denkmäler in der 
„Archäologiſchen Zeitung“ veröffentlicht werden. ; 
In der Mitte des September wird die Freilegung der Weſt⸗ u. Nord⸗ 
ſeite des Zeustempels den Anfang der zweiten Campagne bilden und 
hoffentlich zu einer neuen Reihe von Berichten ergiebigen Stoff darbieten. } 


1 17 
Juli feſtgeſetzt, daſſelbe gedenkt am 17. Juli c. in Petersburg einzu⸗ 
treffen. — Der franzöſiſche Geſandte, Marquis de Noailles, wird feine 
Akkreditive als Botſchafter überreichen, ſobald die Ernennung des 
neuen italieniſchen Botſchafters in Paris erfolgt iſt; ſodann werden 
auch von dem öſterreichiſchen Geſandten, Graf Wimpffen, und dem 
8 ſpaniſchen Geſandten, Graf Coelho da Portugal, die Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben als Botſchafter überreicht werden. — Der päpſtliche Pro⸗ 
Nuntius in Madrid, Kardinal Simeoni, hat ſeine Abreiſe von Ma⸗ 
1 drid auf kommenden Oktober verſchoben. 


a Rußland und Polen. 


Warſchau, 24. Mai. [Zur Gerichtsorganiſation. 
Bauernaus wanderung nach dem Kaukaſus. Re⸗ 
form der ſtädtiſchen Verwaltung. Spiritus⸗ 
Defraudation.] Seit mehreren Tagen weilt in unſerer Stadt 
der ruſſiſche Juſtizminiſter Graf Pahlen um ſich über die Ein- 
führung der neuen Gerichtsorganiſation und die Fortſchritte der ge⸗ 

genwärtigen Reformen perſönlich zu informiren. Was die Geſchwo— 
renen bei den neuen Gerichten betrifft, ſo ſchien die Frage der Zu⸗ 
ziehung der jüdiſchen Bevölkerung Schwierigkeiten zu machen. 
Indeß beabſichtigt man, den Juden dieſelben Rechte einzuräumen 
wie der übrigen Bevölkerung und will ſie bei der Bildung von Ge⸗ 
ſchworenengerichten in dem Verhältniß theilnehmen laſſen, in dem 
ihre Geſammtmenge zur übrigen Bevölkerung ſteht. — Graf Pahlen 
iſt von Geburt ein Deutſcher aus Kurland uud ſpricht das Ruſſiſche 
nicht gerade ſehr geläufig. In hieſigen polniſchen Kreiſen iſt die An⸗ 
ſicht verbreitet, daß Graf Pahlen ein Gegner des gewaltſamen Ruſſi⸗ 


fizirungs⸗Syſtems iſt, welches von den Behörden unſeres 
Landes betrieben wird. Deshalb trägt man ſich mit der 
* Hoffnung, daß Graf Pahlen ſeinen Einfluß dahin geltend 


machen wird, um ſo viel polniſche Gerichtsbeamte als nur 
möglich iſt, im Amte zu laſſen. Den Kennern unſerer Verhältniſſe 
dürfte es auch ſchwerlich entgehen, daß die plötzlich importirten ruſſi⸗ 
ſchen Richter den allgemeinen Bedürfniſſen nicht Genüge leiſten kön⸗ 
nen, da ſie beſonders beim Landvolke im Ruf der Beſtechlichkeit ſtehen. 
— In der Ukraine hat in Folge des allgemeinen Nothſtandes, der 
ö beſonders durch die letzte Mißernte hervorgerufen iſt, eine allgemeine 
5 Auswanderung der rutheniſchen Bauern nach Kaukaſien begonnen. 
5 Ein Theil der Auswanderer hat ſich im Kaukaſus jenſeits des Ku⸗ 
| banfluſſes angefiedelt, ein anderer am Schwarzen Meere unter den 
Koſaken. So ſind z. B. aus einem einzigen Dorfe in der Gegend von 
Kiew 42 Familien ausgewandert, während das ganze Dorf nur 152 
Familien zählt. Die jüngeren Bauern haben ſich vor ihrer Auswan⸗ 
derung meiſt verheirathet. Ein Theil der Auswanderer beſteht aus 
ſolchen Bauern die den adligen Gutsbeſitzern noch Grunddienſte lei⸗ 
ſten mußten und nun dieſem Zwange entgehen wollen. — Wie in Preu⸗ 
ßen ſo beſchäftigt man ſich auch bei uns mit der Reorganiſation 
der Städteordnung im Kugr. Polen, um die Verwaltung in den 
polniſchen Städten mit der in den ruſſiſchen in Einklang zu bringen. 
Zu dem Zwecke wird im Miniſterium des Innern ein bezüg⸗ 
licher Geſetzentwurf ausgearbeitet. Nach der neuen Städteordnung 
oll die Verwaltung der ſtädtiſchen Angelegenheiten dem Stadtrathe 
ergeben werden, deſſen Befugniſſe denen der „Stadt⸗Duma“ in den 
ſſiſchen Städten entſprechen werden. Die Mitglieder des Stadt⸗ 
ralhe follen wählbar fein. Als Erforderniß der Wählbarkeit wird u. 
A. auch die Kenntniß der ruſſiſchen Sprache verlangt, da alle Kor⸗ 
N reſpondenzen der zukünftigen ſtädtiſchen Verwaltungen in ruſſiſcher 
55 Spräche geführt werden ſollen. — In der letzten Zeit ſind mehrfache 
5 Verhaftungen wegen Spiritusdefraudationen vorgekommen. Es hatte 
ſich eine förmliche Geſellſchaft gebildet, die den Staat um die Spiri⸗ 
tusſteuer betrog, welche bekanntlich bei der Ausfuhr von Spiritus ins 
Ausland an der Grenze zurückgezahlt wird. Statt Spiritus hatten 
1 die Defraudatoren jedoch Waſſer in den Fäſſern ausgeführt und ſich 
N ruhig die Steuer zurückzahlen laſſen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Unabhängig von der offtziellen Genugthuung, welche die Türkei 
auf Verlangen Deutſchlands und Frankreichs in Bezug auf die Er⸗ 
mordung der Konſuln in Salonichi geleiſtet hat, haben die beiden ge⸗ 

nannten Mächte noch insbeſondere ihre Aufmerkſamkeit auf eine Ent⸗ 
u ſchädigung der Familien der Ermordeten gerichtet. Wie von Paris 
gemeldet wird, hat die franzöſiſche Regierung für die Wittwe und die 
Kinder des Konſuls Moulin 600,000 Fres., das deutſche Reich aber 
für den Tod Abbott's, welcher nur eine Wittwe hinterläßt, 300,000 
Fres. als Entſchädigung verlangt. — Die türkiſchen Prinzen 
haben ſich unlängſt einer förmlichen Haft unterziehen müſſen. Der erſte 
Kammerherr des Sultans theilte denſelben im Namen des Herrn Fol⸗ 


gendes mit: f j 
} „Es iſt den Prinzen ausdrücklich verboten, an einem öffentlichen 


1 Orte zu erſcheinen; wenn ſie ſich aus dem Palaſt wegzubegeben wün⸗ 
; ſchen, haben fie ſich diesfalls unmittelbar an den erſten Kammerherrn 
5 zu wenden, der die Erlaubniß des Sultans hiezu einholen wird.“ 
Die Prinzen waren von dieſer Maßregel und der Art und Weiſe, 
wie ſie ihnen mitgetheilt wurde, auf das Tiefſte gedemüthigt. Sie faßten 
den Entſchluß, im Palaſt in ihren Zimmern zu verbleiben und nicht um 
die Erlaubniß zu einem Ausgange anzuſuchen. Das iſt indeß nicht Alles. 
Tags darauf ſchrieb die Sultanin⸗Valide ein Billet an jeden der Prin⸗ 
zen, um die Weiſungen des Sultans zu bekräftigen und ihnen folgende 
Vorſchrift zu ertheilen: „Dem Prinzen iſt verboten, Kinder zu bekommen, 
bei Strafe, daß er ſie ſterben ſieht, ſo wie ſie zur Welt kommen.“ — 
Der „Hour“ meldet am 25.: „Die türkiſche Bevölkerung in Kon⸗ 
ſtantinopel befindet ſich in einem Zuſtande großer Erbitterung. Sie 
iſt wüthend gegen die Regierung wie gegen die Giaurs, aber am 
meiſten gegen den ruſſiſchen Botſchafter. Die Türken kaufen Waffen. 
Händler in Feuerwaffen verſichern, daß ſie während des letzten Sonn⸗ 
abends allein Waffen im Werthe von ca. 1000 türkiſchen Lires ver⸗ 
kauften und daß ſelbſt die älteſten Ladenhüter bereitwillige Abnahme 
fanden. Die Panik iſt allgemein. In Anbetracht des Mangels an 
Disziplin in den türkiſchen Armeen und der kleinen Garniſon von 
Konſtantinopel — dieſelbe zählt nicht mehr als 8000 Mann — würde 
es unmöglich ſein, einem Ausbruche des mohamedaniſchen Fanatismus 
Widerſtand zu leiſten. General Jg natieff hat am 16. den Chriſten 
einen Beweis liefern wollen, daß ſie nichts mehr zu befürchten haben. 
Er beſuchte mit ſeiner Gemahlin mehrere Moſcheen von Stambul. 
Es iſt jetzt unzweifelhaft, daß der General, ſo ſehr er von den 
Türken wegen ſeiner unbezwinglichen Energie geachtet und bewundert 
Ä wird, auch von ihnen wegen des Zweckes dieſer Energie gleichzeitig 
gründlich gehaßt wird. Er und ſeine Gemahlin haben die Probe 
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ihres Muthes, ohne auch nur die mindeſte Inſulte erfahren zu haben, 
mit heiler Haut beſtanden. : 

Uebrigens müſſen die Zuſtände Konſtantinopels in den Tagen 
vorher in der That unbeſchreiblich verwirrt geweſen ſein. In dem 
Tagebuch der Geſellſchafterin einer in Stambul lebenden griechiſchen 
Familie heißt es, wie der „K. Z.“ geſchrieben wird, unter dem 
11. Mai: 

Erſte Neuigkeit, und zwar eine verbürgte: Der Großvezier Mah⸗ 
mud Paſcha iſt geſtürzt; 17 — Nachfolger war noch nicht bekannt, als 
wir uns zu Tiſche ſetzten; es hieß, die Sophtas, türkiſche Studenten 
hätten gegen Mahmud eine Kundgebung ins Werk geſetzt und Acer 
ihre friedlichen Geſinnungen gegen die Franken erklärt. Herr Z. ſchickte 
Boten hin und her, endlich erfuhr er, daß der neue Großvezier Midhat 
Paſcha ſei: „le plus claire des Turcs, mais qui parfois le soir 
Séclaire trop“ (der erleuchteſte Türke, der aber zuweilen Abends ſich 
zu ſehr erleuchtet) ſagte Herr Z. Ex iſt ein Freund der Franken, 
ausgenommen der Ruſſen. Sein Miniſter des Aeußern ſoll nach dem 
neueſten Gerücht Khalil Scherif Paſcha ſein, von dem ich weiter nichts 
ſagen will, als daß er einft den Ausſpruch that: „Je me fiche de la 
eivilisation“ (Ich hefte mich an die Ziviliſation), Zweite Nachricht 
unverbürgt: Bismarck babe gefordert, daß die Moſchee, in welcher 
die Greuelthat in Salonichi begangen, der Erde gleich gemacht, der 
Vali an derſelben Stelle gehängt und ſchließlich ebendaſelbſt ein Mo⸗ 
nument für die Ermordeten errichtet werde. (1) Dieſe Forderung er⸗ 
regte das Eutzücken der ganzen ſonſt To antibismarckiſchen griechiſchen 
Familie; im Fall der Noth ſcheint man den großen Staatsmann 
ſchätzen zu lernen. 

Unter dem 12. Mai: R . 

Abends kamen denn die üblen Nachrichten geregnet: nicht Midhat, 
ſondern Mehemed Ruſchdi Paſcha iſt Großvezir geworden. Um ihn 
nach der Ceremonie ſeiner Einführung zu ſehen, hatten ſich heute 
Nachmittag an 10,000 Türken in Stambul in der Nähe der Pforte 
verfammelt; dies beunxruhigte die Chriſten, der Ruf ertönte: „Die 
Türken köpfen die Franken!“ und ſofort wurden die Läden geſchloſſen, 
Männer flohen, Frauen fielen in Ohnmacht, ohne Unterſchied des 
Glaubens. Man erzählt, daß einzelue türkiſche Frauen zu Jeſus bete⸗ 
ten, er möge ihnen nichts zu Leide thun, und dann zu Mahomed, 
er möge ſie beſchützen. Sie zeigten, ſcheint mir, viel diplomatiſche 
Begabung. 

Als das franzöſiſche Lin ienſchiff „Chäteau Renaud“ im 
Hafen von Salon ichi Anker geworfen, ſalutirte es die Flaggen der 
durch ihre Kriegsfahrzeuge vertretenen Mächte, mit Ausnahme der 
ottomaniſchen. Auf ein diesbezügliches Begehren des General-Gou⸗ 
verneurs um Aufklärungen ſoll der franzöſiſche Kommandant ſeltſa⸗ 
merweiſe geantwortet haben, daß, da den Mächten noch keine Satis⸗ 
faktion zu Theil geworden, er eine Behörde nicht anerkennen könne, 
die thatſächlich nicht exiſtire. 

An eine Rückkehr der bosniſchen und herzegowiniſchen Flücht⸗ 
linge iſt trotz aller gegentheiligen Behauptungen noch nicht zu den⸗ 
len. Die Zahl derſelben auf öſterreichiſchem Gebiete wächſt vielmehr 
unausgeſetzt an. Aus Raguſa wird vom 23. gemeldet: In Sign, 
Verlika und Knin langen tagtäglich neue maſſenhafte Schaaren von 
Flüchtlingen an. Aus Bosnien ſind heute nach Knin allein 1500 im 
Anmarſche. Der Nothſtand an der Grenze iſt unbeſchreiblich. 

Der ruſſiſche General Tſchernajeff leiſtete am 24. den Eid als 
ſerbiſcher Bürger, um in ſerbiſche Dienſte einzutreten. Der Senator 
Ranko Alimpits wurde zum Kommandanten der Drina-Armee er⸗ 
nannt. Ueber ihn wird der „Poſt“ aus Petersburg geſchrieben: 
„Tſchernajew hat ſich vor zehn Jahren im turkeſtaniſchen Kriege aus⸗ 
gezeichnet, jedoch ſeine Vefugniſſe überſchritten. 
zur Rechenſchaft zog, nahm er feinen Abſch wirkte 
in Moskau als Advokat. Dann übernahm er in St. Petersberg die 
Leitung eines Oppoſitionsblattes, welches durch ſeine oft ungerechten 
einen fanatiſchen Haß gegen die Deutſchen athmenden Leitartikel 
mehrmals verwarnt und mit Beſchlag belegt wurde. Mit ſeiner 
Reiſe nach Serbien hat die Regierung nichts zu ſchaffen. 


Vom Landtage. 


13. Sitzung des Herrenhanſes. 


Berlin 27. Mai, 1 Uhr. Am Miniſtertiſche die Geheimräthe v. 
Cranach, Stauder, Herrfurth, Rothe u. A. — Freiherr v. Mirbach 
hat ſein Amt als Schriftführer niedergelegt und iſt deshalb eine 
Neuwahl nothwendig geworden. Erſter Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung iſt die Fortſetzung der Berathung über die Petitionen mehrerer 
Bewohner Weſtfalens, betreffend die Ertheilung des Neli- 

ionsunterrichts in den katholiſchen Volksſchulen. Die 
Penne beantragt Uebergang zur Tagesordnung Dagegen 
eantragt v. Kleiſt⸗Retzow, die Petitionen der ane de u 
der Erwägung zu überreichen, daß zur Verwirklichung der der irche 
del Fahne 1 des e derſelben bei Prüfung 
der Fähigkeit der Lehrer zur Ertheilung des Religionsunterrichts eine 
entſprechende Mitwirkung zu geftatten, und dem als Organ der Kirche 
zur Leitung jenes Unterrichtes anerkannten Pfarrer die Berechtigung 
zuzuerkennen iſt, gegebenen Falls den Unterricht ſelbſt zu übernehmen. 
Regierungskommiſſar Geh. Rath Stauder: Die Beſchwerde 
an richtet ſich gegen einen Zuſtand, der durch eine Reihe 

erfügungen der Bezirksregierungen in Bezug auf die Erthei⸗ 
lung des Religionsunterrichts in den latholiſchen Volksſchulen ge⸗ 
ſchaffen wurde. Da dieſe Bezirksregierungen dem Miniſter vielfach 
zu weit gingen, ſo 3 er ſie im Oktober vorigen Jahres zur 
Berichterſtaktung auf und erließ nach Eingang des Berichts am 18. 
Februar d. J. die in dem Kommiſſionsbericht erwähnte Verfügung, 
von der auch die Gegner zugeben müſſen, daß ſie durch weſentliche 
und wichtige esa und in dem bisherigen Verfahren Milderun⸗ 


der 
von 


gen herbeigeführt hat, und von Wohlwollen und Sympathie gegen 
die Petenten getragen ſei. Wenn der iniſter nicht allen 
Wünſchen derſelben gerecht werden konnte, ſo iſt das einfach 
die Konſequenz der . Beſtimmungen, die mit zwingen⸗ 
der Nothwendigkeit verlangen, daß der Religionsunterricht als 
obligatoriſcher Gegenſtand des Schulünterrichts nur im Auftrage des 
Staates von den dom Staate Berufenen und Zugelaſſenen ertheilt 
werden könne. Es iſt an und für fich ſelbſtverſtändlich, daß der Staat 
als ſolche Lehrer Geiſtliche nur zulaſſen kaun, welche die Autorität und 
die Geſetze des Staates, der ſie zu dieſer Funktion beruft anerkennen. 
Bei dieſem obligatoriſchen Charakter des Religionsunterrichts iſt es 
aber gerechtfertigt, daß den Eltern der betreffenden Schüler eine Ga⸗ 
rantie dafür geboten wird, daß die Religionslehre ihren Kindern be⸗ 
kenntnißmäßig vorgetragen wird. Eine ſolche Garantie iſt den Ange⸗ 
börigen der katholiſchen Konfeſſion geboten in der Verfügung vom 23. 
Oktober 1817, welche die betreffende Aufſicht und den hier in Frage 
kommenden n Biſch ſoweit er verfaſſungsmäßig und geſetzmäßig zu⸗ 
bisch dem Biſchof in vollſtem Maße gewährt. Wenn nun in den 
biſchöflichen Didzeſen gegenwärtig die kirchliche Ermächtigung, ſowie 
ſie bisher in dieſer N. tung ausgeübt wurde, nicht mehr erfolgen 
kann, ſo iſt das ein beklagenswerther Zuſtand, aber nicht die Regie⸗ 
rung trägt daran die Schuld, ſondern allein die Biſchöfe, die ſich durch 
ihr Verhalten gegen die Geſetze dieſes Einfluſſes ſelber beraubt haben. 
Die h kann das Haus nur dringend bitten, dem Antrage der 


* 


Kommiſſion beizutreten. 4 a 

leiſt⸗Retzow: Wenn man mitten im Kulturkampfe 
ſteht, ſo mag es allerdings außerordentlich ſchwer ſein, von dem ein⸗ 
geſchlagenen Wege auch nur einen Schritt abzuweichen. Obwohl wir 
nun leider Gottes auf der ſchiefen Ebene dieſes Weges ſchon weit ges 


Als man ihn dafür 
den Referenten v. Winterfeld krttt das Hau 


3 


au . ütter des Volks ſelbſt ihren Kindern den Re⸗ 
ligionsunterricht lehren; möge ſich aber dann die Regierung nicht 
wundern, wenn bei dieſem Religionsunterricht gewiſſe Kapitel der Un⸗ 
terthanentreue, die man jetzt noch den Kindern beibringt, ausgemerzt 
werden. 
Baron v. Senfft: Der Staatsrechtslehrer Zacharias erklärt 
die ganze heutige liberale Geſetzgebung und insbeſondere die des Kul⸗ 
turkampfes für heillos und verwerflich. Wir leben heute bereits in 
einem Alten der Verwilderung. Die Zahl der Vagabonden wächſt 
in furchtbarer Weiſe, die Mordthaten und Diebſtähle nehmen täglich 
zu, und in einer ſolchen ich u macht man Kulturkampfgeſetze? Möge 
die Regierung doch endlich auf dieſem verderblichen Wege umkehren, 
und möge das Haus einen Fingerzeig zu dieſer Umkehr geben, indem 
es den Antrag Kleiſt annimmt. a 

Nachdem der Berichterftatter Juſtizrath Wever den Antrag der 
Kommiſſion auf Uebergang zur Tagesordnung nochmals befürwortet, 
wird derſelbe angenommen. Br E 5 

Namens der Paten ee de berichtet ſodann Juſtizrath 
Wever über die Petition des Goldarbeiters Koch zu Limburg, be⸗ 
treffend eine Forderung für Reparaturen beim Domſchatz zu Limburg. 
Petent wurde am 2. November 1874 von dem biſchöflichen Ordinariate 
reſp. Domkapitel zu Limburg mit der Reparatur des fuhr Domſchatz 
gehörigen Kapitelkreuzes beauftragt. Für die Vollführung dieſer 
Arbeit liquidirte er 1036 Mk. und reichte die Rechnung am 17. März 
1875 dem biſchöflichen Ordinaxiate ein, welches letztere ſie am 8. April 
1875 an die Regierung zu Wiesbaden mit der Bitte um Zahlungs⸗ 
anweiſung ſandte. Auf wiederholte Eingabe an 7 — erbielt der 
Petent am 6. Januar 1876 den Beſcheid, daß die 5 zur 
Zahlung nicht verpflichtet ſei, da ſie den betreffenden Auftrag nicht 
gegeben habe und ein Erſatz ſeitens des Fiskus & enüber dem Don» 
kapitel durch das inzwiſchen in Kraft getretene € elek vom 22. April 
1875 ausgeſchloſſen ſei. In der Kommiſſion wurde dieſer Beſcheid 
als eine Ungerechtigkeit allſeitig anerkannt und beſchloſſen, die Petition 
des Goldarbeiters Koch in Lim 9 Regierung zur Berückſichtigung 
zu überweiſen. Der Antrag der Kommiſſion wird einſtimmig vom 
Haufe angenommen. x 
Ueber die Petition der Rittergutsbeſitzer Moſchner'ſchen Erben 
zu Ebersdorf wegen baldiger geſetzlicher Regulirung des Schullebrer⸗ 
Dotationsweſens im Geltungsbereich des katholiſchen Schulreglements 
vom 18. Mai 1801, feferirt General⸗Auditeur Fleck und beantragt 
Namens der Kommiſſion, die Petition der . als drin⸗ 
genden Anlaß zur baldigen geſetzlichen Regulirung der Lehrer-Do⸗ 


kations⸗Verhältniſſe in dem zu erwartenden Unterrichtsgeſetz zu über⸗ 
weiſen. Der Antrag wird angenommen. - 
Die Petition des emerirten Paſtors Böttcher und Genoſſen 
zu Cottbus Degen Verbeſſerung der Lage der emeritirten Prediger 
beantragt die Kommi fan. der Belang, zur Kenntnißnahme und 
i N erideifen. Nach e dur 

| demſelben bei. Um 

4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Montag 11 Uhr. (Tagesordnung: 
Petitionen, Anſiedelungsgeſetz, Geſetze wegen Austritts aus den jüdi⸗ 
ſchen Synagogengemeinden, Verlegung des See Befteuerung 
2 San es und Befähigung für den höheren Verwaltungs⸗ 
ienſt. 


r. Der fünfte Verbandstag der deutschen Erwerbs- 
und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften in der Provinz 
Yo ſen 


iſt hier am 27. u. 28. d. M. abgehalten worden. 

Die Kolonnade des Stockſchen [Etabliſſements in der Breslauer⸗ 
ſtraße, in welcher die Verſammlung ſtattfand, wax in ihrem hinteren 
Halbrund mit grünenden Topfgewächſen geſchmückt, in deren Mitte 
die bekränzte Büſte von Schultze Delitzſch auf einem Poſtamente ſtand, 
welches die Inſchrift trug, „Einigkeit macht ſtark..: Nach den in 
der Vorverſammlung am 27. d. M. Abends gefaßten 8 
führte den Boris auf dem eigentlichen Verbandstage am 28. d. M. 
der Rechtsanwalt Sauer aus Gneſen; ihm zur Seite ſaß als Stell⸗ 
vertreter der Bürgermeiſter Koliſch aus Bojanowo, und Dr. 
Schneider aus Potsdam als Vertreter der Anwaltſchaft. Als Schrift⸗ 
führer fungirte der Kaufmann Fränkel, Kontroleur des poſener 
Kreditvereins; zu ſeinem Stellvertreter war der Privatſekretär Weiß 

ewählt worden. Mit Einſchluß der Zuhörer wohnten 50 bis 60 Per⸗ 
onen der Verſammlung bei. Folgende 11 Genoſſenſchaften waren 
vertreten: die Vorſchußvereine von Birnbaum (durch den Kreis⸗ 
erichts⸗Aſſiſtenten Schreck), von Bojanowo (durch den Bürgermeiſter 
Koliſch), von Czempin (durch den nam Grün), von Dobrzyca 
(durch den Kaufmann Arlt), von Filehne (durch den Kaufmann 
Röſtel, von Gneſen (durch den Kaufmann Krzywinos, welcher ſtimm⸗ 
berechtigt war, und durch den Rechtsanwalt Sauer), von Kempen 
(durch den Kaufmann Kynaſt), von Liſſa durch den Kaufmann 
Tſchöpe, ſtimmberechtigt, und den Kaufmann Chriſtmann) und von 
Schönlanke (durch den Bürgermeiſter Matzki), ferner der Kreditverein 
von Poſen (durch den Kaufmann C. Meyer, ſtimmberechtigt, und den 
Kaufmann F. Schmidt), und die Gewerbebank von Neutomifchel 
(durch den Kaufmann Lutz). 5 

Die Verhandlungen am 28. d. M. begannen Vormittags 9 Uhr. 
Es wurde ſofort in die am Abende zuvor feſtgeſetzte Tagesordnung 
eingetreten, indem der Vorſitzende, Rechtsanwalt Sauer, über die 
Lage des Vereins und die Rechnungslegung Bericht 
erſtattete. Danach gehören dem Verbande gegenwärtig folgende 16 
Genoſſenſchaften an, welche im abgelaufenen Ge chäftsſahre nachſte⸗ 
henden Umſatz und Reingewinn hatten: Der Vorſchußverein zu Birne 
baum, mit 238 Mitgliedern, 181,521 M. Umſatz und 1404 M, Rein⸗ 
gewinn; der Vorſchußverein zu Bo Fein owo, mit 415 Mitgliedern, 
941,673 M. Umſatz und 5712 M. Reingewinn; der Vorſchußverein 
zu Bromberg, mit 1017 Mitgliedern, 4,123,981 M. Umſatz und 
26,859 M. Reingewinn; die Gewerbebank zu Bromberg, mit 335 
Mitgliedern, 6,564,250 M. Umſatz und 14,500 M. Reingewinn; der 
Vorſchußverein zu Czempin, mit 144 Mitgliedern, 94,913 M. Umſatz 
und 651 M. Reingewinn; der Vorſchußverein zu Dobrzyca, mit 
80 Mitgliedern, 130,768 M. Umſatz und 602 M. Reingewinn: der 
Vorſchußverein zu Filehne, mit 257 Mitgliedern, 3,274,674 M. 
Umſatz und 9672 M. Reingewinn; der Vorſchußverein zu Gneſen, 
mit 169 Mitgliedern, 634,787 M. Umſatz und 671 M. Reingewinn, 
der Vorſchußverein u Kempen, mit 452 1 7 602,258 M. 
Umſatz und 1300 M. Reingewinn; der Vorſchußvexrein N Liſſa, 
mit 1159 Mitgliedern, 3,783,658 M. Umſatz, und 7819 M. Reinge⸗ 
winn; der Vorſchußverein zu Moſchin, mit 82 Mitgliedern; der 
99 e N. i Sparkaſſen⸗Verein zu Nakel, mit 277 Mitgliedern, 
905,315 M. Umſatz und 4664 M. Reingewinn; die Gewerbebank zu 


(Fortfegung in der Beilage.) 
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Neutomif bel, mitp1t Mitgliedern, 660,248 M. Umſatz und Verbandstag mit einem früheren im Jahre 1868 verglich, dem er 
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2087 M. Reingewinn; der Vorſchußverein zu Pleſchen, mit 410 
Mitgliedern, 771,288 M. Umſatz und 2363 M. Reingewinn; der Kre⸗ 
ditverein zu Poſen, mit 174 Mitgliedern 970,602 . Umfaß und 
3173 Reingewinn; der Vorſchußverein zu Schönlanke, mit 619 
Mitgliedern 2,354,710 M. Umſfatz und 4644 M. Reingewinn. — Der 
ſetzige Verbandsdirektor, Rechtsanwalt Sauer, iſt auf dem vorjähri⸗ 
gen Verbandstage zu Liſſa gewählt worden, jedoch erſt mit Anfang 
d. J. in Funktion getreten. Die Kaſſenverhältniſſe des Verbandes 
ſind gegenwärtig vollſtändig geordnet; der Beſtand beträgt 411 M.; 
an Beiträgen ſind noch rückſtändig 949 M. 
en C. Meyer (Poſen), welcher mit dem Kaufmann 
Rö ſte Filehne) die Rechnungen Srevidirt hatte, berichtete hierauf 
über den Reviſionsbefund, worauf von der Verſammlung dem Ver⸗ 
bandsdirektor Decha ge ertheilt wurde. — Auch wurde be⸗ 
ſchloſſen, einige an den n e tend gemachte For de⸗ 
rungen (42 M. von dem Vorſchußvexein zu Liſſa für Druckſachen 
auf dem vorjährigen Verbandstage, 21 M. von dem Verbandsdirektor 
für Reiſen ꝛc.) zu genehmigen. ’ h 
Es wurden alsdann von den Deputirten der einzelnen 
Vereine Mittheilungen gemacht und Fragen geſtellt, 
welche der Vertreter der Anwaltſchaft, Dr. Schneider, beant- 
wortete. > 
Als fünfter Gegenſtand befand fih auf der Tagesordnung: Be⸗ 
rathung und Beſchlußfaſſung über die von ein⸗ 
zelnen Vereinen bei dem Verbandsdirektor an⸗ 
emeldeten Anträge. Es waren von dem Deputirten für 
Rentomiſchel, Kaufmann Lutz, folgende zwei Anträge eingegangen: 
1) Der Verbandstag möge den Anwalt erſuchen, in ſeinem Bureau 
einen Beamten anzuſtellen, welcher 1 ſei, . auf Antrag 
die Geſchäftsbücher von Vereinen, welche dem allgemeinen Verbande 
angehören, zu revidiren. — Motivirt wurde dieſer Antrag von dem 
Ankragſteller damit, daß es beſonders für Vereine an kleineren Or⸗ 
ten, wo es theils an befähigten Perſonen mangelt, theils auch per⸗ 
ſönliche Rückſichten vorwiegen, ſehr ſchwierig iſt, die Geſchäftsbücher 
revidiren zu laſſen. Der Vorſitzende ſtellt zu dem Antrage 
folgendes Amendement: Der Verbandstag möge den Anwalt erſuchen, 
in feinem Bureau einen Beamten anzuſtellen, welcher befähigt und 
verpflichtet ſei, ſich der Reviſion der Bücher ıc. gegen Erftattung der 
Koſten ſeitens der betr. Vereine zu unterziehen. Motivirt wurde dies 
Amendement damit, daß ohne eine derartige Beſtimmung in Betreff 
der Erſtattung der Koſten der Reviſor ſeitens der Vereine wohl 
zu häufig in Anſpruch genommen werden würde. — Dr. Schneider 
machte gegen den Antrag geltend, daß die en. einer zu den 
Reviſionen befähigten Perſon, die nicht allein tüchtiges kaufmänniſches, 
ſondern auch genoſſenſchaftliches Wiſſen und Können beſitzen müſſe, 
nicht billig zu ſtehen kommen würde, indem derſelben ein Gehalt von 
jährlich e. 1000 bis 1500 Thlr. zu zahlen und Aupe bei die Reiſeko⸗ 
ſten zu erſetzen wären. Da aber der allgemeine Verband ſich vorläu⸗ 
fig noch nicht in der Lage befinde, für den angegebenen Zweck ſo be⸗ 
deutende Koſten aufwenden zu können, ſo werde es Sache der betr. 
Vereine ſein, die Koſten für Unterhaltung eines ſolchen Beamten auf⸗ 
zubringen; und da bis jetzt an die Anwaltſchaft ſeitens der dem allge⸗ 
meinen Verbande angehörigen Vereine jährlich höchſtens 3 Anträge 
in Betr. der Beſchaffung von Reviſoren gerichtet ſeien, ſo werde den 
betr. Vereinen die Unterhaltung eines ſolchen Beamten wohl zu theuer 
zu ſtehen zu kommen. Dagegen werde es ſich empfehlen, innerhalb des 
Provinzial⸗Verbandes Ei die 180 0 fene von Reviſoren Sorge zu 
tragen. — Der Antragiteller machte hiegegen geltend, daß der im Bus 
reau der Anwaltſchaft anzuſtellende Reviſor wohl viel öfter in An⸗ 
ſpruch genommen werden würde, fobald es den Vereinen bekannt ſei, 
daß ein ſolcher Beamter vorhanden ſei; auch würde es ſich vielleicht em⸗ 
pfehlen, behufs Unterhaltung deſſelben die Beiträge zu dem allgemeinen 
Verbande zu erhöhen. Nach längerer Diskuſſion wurde der Antrag 
des Kaufmanns Lutz abgelehnt, dagegen folgender Antrag des Bürger⸗ 
meiſters Koliſch (Boſanowo) angenommen: „Der Verbandstag 
ſpricht den Wunſch aus, daß der Verbandsdirektor ſich bemühe, Männer 
herauszufinden, welche geneigt und auch vollſtändig 1 5 igt ſeien, 
die Reviſion der Bücher einzelner Vorſchußvereine auf Koſten dieſer 
Vereine vorzunehmen.“ Ein zweiter Antrag des Kaufmanns Lutz 
lautete: „Der Verbandstag möge den Anwalt erſuchen, dahin zu wix⸗ 
ken, daß ſeitens der Reichsbank⸗Hauptſtelle den Gensſſenſchaften ein 
höherer Kredit bewilligt werde, als dies bisher geſchehen ſei.“ Dr. 
Schneider machte hiegegen geltend, daß ein derartiger allgemeiner 
Antrag unmöglich an das Bankpräſidium gerichtet werden könne, 
zumal dieſes den Genoſſenſchaften bisher ſtets viel Wohlwollen er⸗ 
wieſen habe. Für die Reichsbank⸗Hauptſtellen ſeien zunächſt die bis⸗ 
herigen Grundſätze der Solidität maßgebend, und die von ihnen ge⸗ 
übte Vorſicht liege ſogar im Intereſſe der Genoſſenſchaften, welchen 
die N Verhältniſſe oft nicht ſo bekannt ſeien, wie den 
Reichsbank⸗Hauptſtellen, und welche durch dieſe Vorſicht der letzteren 
ſicher oft vor Schaden bewahrt würden. Auch Rechtsanwalt Sauer 
machte geltend, daß ſich ein ſolcher Antrag im Allgemeinen an das 
Bantpräſidium nicht richten laſſe; Sache jeder einzelnen Genoſſenſchaft 
würde es vielmehr ſein, der Reichsbank gegenüber ihre Kreditwürdig⸗ 
keit nachzuweiſen. Nach längerer Debatte wurde der Antrag Lutz 
abgelehnt. ; t , 

x Pas Statut und die Geſchäftsordnung des 
Verbandes wurde hierauf gemäß den Vorſchlägen des Verbands⸗ 
direktors abgeändert. Die weſentlichſten dieſer Abänderungen beſte⸗ 
hen darin, daß auf den Verbandstagen der Verbandsdirektor, auch 
wenn er nicht ſtimmberechtigter Deputirter iſt, ſtimmberechtigt ſein 
ſoll, und daß der jedesmalige Verbandsdirektor zu dem Verbandstage 
die Kaſſe und die 1 mitbringen ſoll, theils der Reviſion we⸗ 
gen, theils, um ſie im Falle der Nichtwiederwahl ſeinem Nachfolger 
alsbald übergeben zu können. Das abgeänderte Statut ſoll durch 
Druck vervielfältigt werden. — Auf dem gneſener Verbandstage i. J. 
1874 wurde beſchloſſen, behufs Tilgung der Schuld an den Vorſchuß⸗ 
verein zu Poſen in Lig. die Berbandsbeiträge von % auf 
1 pCt. des Reingewinns der Vereine zu erhöhen, jedoch mit der Maß⸗ 
gabe, daß der Beitrag ſeitens der einzelnen Vereine nicht unter 3 M. 
und nicht über 60 M. jährlich betragen ſolle. Trotzdem nun die obige 
Schuld bereits getilgt iſt, und die name pro 1876/77 ca. 500 M. 
betragen dürfte, würde es ſich nach dem Antrage des Verbandsdirek⸗ 
tors doch empfehlen, den 8 dich t wie bisher, auf 1 pCt. feſtzuſetzen. 
Die Verſammlung erklärte ſich hiemit einverſtanden, und ſtellte dem 
Verbandsdirektor zur Förderung des Genoſſen ae in der 


rovinz Poſen durch Druckſchriften 100 M. zur Verfügung. 
3 Die nn ſchritt hierauf zu den Wahlen. Zum Ver⸗ 
bandsdirektor pro 1876/77 wurde Rechtsanwalt Sauer und zu ſei⸗ 


nem Stellvertreter, nachdem Bürgermeiſter 0 die Wahl abge⸗ 


lehnt, Kaufmann C. Meyer, zum Deputirten für den diesjährigen 
allgemeinen Verbandstag in Danzig Kaufmann Tſcchöpe zu Lila, 
zu ſeinem Stellvertreter Kaufmann C. Meyer (poſen) gewählt, und 
zwar mit der 1 5 daß dem Deputirten reſp. deſſen Stellver⸗ 
treter pro Tag 12 M. Diäten gewährt und uber dem die Reiſekoſten 
entſchädigt werden. Als Ort für den nächſtjährigen Verbandstag 
wurde wiederum Poſen gewählt. 19 

Nach Erledigung der Tagesordnung forderte Bürgermeiſter 
Koliſch die Verſammlung auf, die Verdienſte, welche Rechtsanwalt 
Sauer ſich um den Verband bisher erworben, durch Erheben von 
den Sitzen anzuerkennen, was auch geſchah. Ebenſo erhoh ſich nach 
Verlefung des Protokolls auf Antrag des Kaufmanns C. Meyer die 
Verſammlung zu Ehren des Vertreters der Anwaltſchaft, Dr. 
Schneider. — An die Verſammlung, welche, mit halbſtündiger Unter⸗ 
brechung, von 9 Uhr Vormittags bis 2% Uhr Nachmittags gedauert 
hatte, ſchloß ſich ein Diner in Buckows Hotel, an welchem ſich unge⸗ 


Ffähr doppelt ſoviel Herren, wie an der Verſammlung betheiligten. 


5 Dr. Schneider brachte emen Toaſt auf das Gedeihen der 
Genoſſenſchaften der Provinz Poſen aus, indem er den gegenwärtigen 


Beilage zur Puſener Zeitung. 


gleichfalls als Vertreter der Anwaltſchaft beigewohnt habe; es ſei 
damals, zumal der Verbandsdirektor zum Pferdemarkt (2) verreift 
war, ſchwer geweſen, 4— 5 Perſonen zu finden, welche in einem öffent⸗ 
lichen Lokale zuſammen kamen, um die Intereſſen der Genoſſenſchaften 
wahrzunehmen. Seitdem habe ſich in Poſen Vieles zum Beſſern ge⸗ 
ändert. Allerdings habe die Genoſſenſchaft beim Zuſammenbruch des 
Vorſchußvereins große Opfer bringen müſſen, aber ſie ſeien nicht ver⸗ 
5 5 geweſen, ſie ſeien für die ganze deutſche Genoſſenſchaft ge⸗ 
ſracht worden; und dies ſei mit der Grund, weshalb der nächſte 
Genoſſenſchaftstag wieder in Poſen ‚ppalten werden ſolle, da der 
hieſige Vorſchußverein ſich als energiſch und tüchtig bewährt habe, 
indem er alle Verbindlichkeiten zu erfüllen bemüht war. Gegenüber 
dieſen und ähnlichen Erſcheinungen aus der Zeit des wirthſchaftlichen 
Schwindels, bezeichnete Reder es als eine weſentliche Aufgabe der 
N die große Maſſe des Volkes, die unteren Klaſſen, 
rein zu erhalten und in geſunder wirthſchaftlicher Arbeit zu erziehen, 
um dadurch die untern Volksſchichten für höhere Ziele, für die höhere 
politiſche Aufgabe unſerer Zeit zu erziehen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 29. Mai. 

r. Im Bazarſaale findet, wie bereits mitgetheilt, morgen (Dien⸗ 
ſtag) Mittags 12 Uhr eine polniſche Volksverſamm lung 
behufs Berathung über die weiteren geſetzlichen Schritte in Angele— 
genheit des Geſetzentwurfs über die Amtsſprache ſtatt. Um nun jeden⸗ 
falls ein Reſultat der Verſammlung zu ſichern, auch wenn dieſelbe 
polizeilich aufgelöſt werden ſollte, iſt der bereits bei einer früheren 
Volksverſammlung in Orchowo (Kr. Mogilno) benutzte Kunſtgriff an⸗ 
gewendet worden, daß zwei Verſammlungen bei der Polizeibehörde 
angemeldet ſind, und zwar die eine um 12 Uhr Mittags, die andere 
um 2 Uhr Nachmittags. 

— In Neuſtadt a. W. fand am 17. d. M., wie man dem 
„Dziennik“ ſchreibt, die Wahl eines Provinziallandtags⸗ 
ab geordneten unter dem Vorſitze des Herrn Landraths Grego⸗ 
rovius aus Pleſchen ſtatt. Die Zahl der berechtigten Wähler aus den 
Kreiſen Pleſchen, Schrimm, Schroda und Wreſchen beträgt 21, wovon 
11 polniſcher und 10 deutſcher Nationalität ſind. Es war jedoch nur 
ein einziger deutſcher Wähler erſchienen! Dagegen 
waren 8 polniſche Wähler anweſend und dieſe wählten den Vorwerks⸗ 
beſitzer Gondziewski aus Schroda zum Landtagsabgeordneten. 
Die Gleichgültigkeit und Indolenz der deutſchen Wähler, die den Sieg 
davongetragen hätten, wenn fie ſämmtlich erſchienen wären, verdient 
öffentlich hervorgehoben zu werden. Wenn der „Dziennik“ die drei 
abweſenden polniſchen Wähler wegen ihrer Nachläſſigkeit trotz des 
polniſchen Wahlſieges in bitterer Weiſe tadelt, ſo mag man ſich einen 
Begriff davon machen, wie die polniſche Belt gehandelt hätte, wenn 
die polniſchen Wähler ihre Pflichten in derſelben Weiſe verabſäumt 
hätten, wie die 9 deutſchen Wähler. Zum Mindeſten wären ihre 
Namen öffentlich an den Pranger geſtellt worden. 

— B— RNealſchulmänner⸗Verſammlung. Am 25. d. Mts. 
fand in Breslau eine Verſammlung von Realſchullehrern aus Schleſien 
und Pofen ſtatt, um die Gründung eines Vereins im Anſchluß an den 
gemeinen deutſchen Realſchulmänner⸗Verein zu berathen. Bekanntlich 
iſt Ende v. J. in Köln ein Verein in's Leben gerufen worden, der die 

Förderung des Realſchulweſens zum Zweck hat. Auf einer zu Oſtern 
in Kaſſel abgehaltenen Verſammlung iſt ein Statut feſtgeſtellt worden, 
worin die Bildung von Zweigvereinen vorgeſehen iſt, welche ihre eigene 
Verwaltung haben, in der Tendenz aber übereinſtimmen. Von den in 
Breslau erſchienenen Vertretern der Realſchulen Schleſiens und Po⸗ 
ſens iſt die Bildung eines derartigen Zweigvereius beſchloſſen worden 
und lagen der Verſammlung bereits über 50 Beitrittserklärungen vor. 
Das ſpezielle Statut des Zweigvereins wurde berathen und mit we⸗ 
nigen Aenderungen nach den gemachten Vorſchlägen angenommen. 
Obwohl gegen die Höhe des Beitrages (3 pCt. des Einkommens, wo⸗ 
von 2 Drittel an die Zentralkaſſe abgeführt werden, 1 Drittel zu eige⸗ 
ner Verwendung des Zw.⸗V. bleibt) Bedenken erhoben wurden, fo it 
doch nicht zu fürchten, daß Lehrer, die die von ihnen vertretene Sache 
zu fördern bereit ſind, ſich dadurch zurückhalten laſſen werden, denn 
ohne Geldmittel kann der Verein nicht wirken und überdies werden 
die Opfer ja vorausſichtlich nur wenige Jahre erforderlich ſein. Ob⸗ 
wohl es ſich in erſter Linie um die Stellung der Realſchule erſter 
Ordnung und ihre Berechtigungen handelt, ſo iſt doch den Lehrern 
der Realſchulen zweiter e Bei der höheren Bürgerſchulen der 
Beitritt geſtattet. Auch können Freunde der Realſchule dem Verein 
beitreten und erlangen gegen einen beliebigen Jahresbeitrag jedoch 
nicht unter 3 Mk. die Rechte der Mitglieder. Es iſt zu hoffen, 
daß namentlich die Kommunen ſowie die Väter von Schülern der 
Realſchule, die ja das nächſte Intereſſe am Wohl und Wehe der Schu⸗ 
len haben und auch ‚gegenüber den vielen falſchen Anſichten, die man 
noch gerade über die u 
eine beſſere Erkenntniß von dem haben, was dieſe Anftalten find und 
leiſten, die Ziele des Realſchullehrer ⸗ Vereins unterſtützen werden. 
Den Vorſtand des Vereins bilden zur Zeit Oberl. Beyer ⸗NRawitſch, 
Direktor Fritſche⸗Grünberg, Rektor Pe Dr. Nordtmeyer⸗ 
Breslau, Oberl. Schmidt⸗Breslau, Oberl. Stenzel-Breslau, Direktor 
Worridlow⸗Tarnowitz. 

r. Der Orcheſterverein hatte Sonntag Nachmittags einen Aus⸗ 
flug nach Schwerſenz veranſtaltet. Um 2 Uhr fuhren die Mitglieder, 
zum Theil mit ihren Familien, von hier ab und begaben ect dort 
angelangt, nach dem Garten des Herrn Marco, wo eine feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Orcheſtertribüne errichtet war. Es verſammelten ſich dort 
aus Schwerſenz und Umgebung über 300 Perſonen, von denen ein 
Entree erhoben wurde, um dadurch einen zu ſtarken Andrang zurück⸗ 
zuhalten. Um 4 Uhr begann das Konzert, welches aus zwei Theilen 
beſtand; im zweiten Theile kam die Mohul'ſche Ouvertüre zu, Joſeph“ 
und zum Schuß die Sinfonie Beim von Haydn zur Aufführung. 
An das Konzert, welches 77% Uhr fein Ende erreichte, ſchloß ſich ein 
Tanz im Freien; um 9 Uhr fuhren die Mitglieder des Vereins von 
Schwerſenz ab und trafen nach 10 Uhr hier wieder ein. Während 
des Konzerts war das Wettter ſchön geblieben; ſpäter begann es 
etwas zu regnen. : 

$ Diebſtähle. Einem auf der Breitenſtraße wohnenden Droſch⸗ 
kenbeſitzer wurden nach und nach von ſeinem Knechte 18 Scheffel Rog⸗ 
gen, 12 Scheffel Hafer, 1 Scheffel Erbſen, verſchiedene Quantitäten 
Stroh, Heu und Kleie, ſowie ein Pelz geſtohlen. — Verhaftet wurden 
zwei Arbeiter, welche in der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag aus 
einer Remiſe an der Dammiftr.feinen Sad mit Zink geſtohlen hatten. — 
Einem Bewohner der Breslauerftr. wurde am Sonnabend aus unver⸗ 
ſchloſſener Stube eine ſilberne Zylinderuhr mit Talmikette geſtohlen. — 
Geſtohlen wurde einer auf der Judenſtraße wohnenden Trödlerin aus 
unverſchloſſenem Laden durch einen Bürſtenmacher ein Paar Serge⸗ 
Gamaſchen. — Einem Kaufmann am Wilhelmsplatze ſind in der ver⸗ 
gangenen Nacht zwei große Firmenſchilder aus Blech geſtohlen wor⸗ 
den, — Einer Frau wurde vor einigen Tagen in der Dominikaner⸗ 
kirche, während ſie betete, von einer andern dort anweſenden Perſon 
ein Portemonnaie mit ungefähr 3 Mark Inhalt aus der Taſche ge— 
zogen. 


ae 


—— 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 
* Bücher⸗Katalog. Von dem Katalog des antiquariſchen 


Bücherlagers von Joſeph Jolowicz in Poſen find zwei neue Hefte 
(49 und 50) erſchienen. Nr. XXXXIX. enthält faſt nur mediziniſche 


ealſchulen erſter Ordnung verbreitet findet, 


30. Mai 1870. 


Schriften und umfaßt die reiche Bibliothek des verſtorbenen Dr. Thom. 
Huiſon zu Poſen. Es werden darin über 900 Werke unter 17 verſchie⸗ 
denen Abtheilungen aufgezählt. — Nr. IL. iſt noch umfangreicher, es 
zählt über 1300 Nummern auf und zwar meiſtens philoſophiſche 
Werke Ein Anhang enthält etwa 20 Schriften über Freimaurerei. 
Alle Bücherfreunde finden in dieſen beiden Heften eine reiche Auswahl 
älterer und neuerer Schriften zu billigen Preiſen. 

* Virchow und die Impffrage, von Dr. H. Oidt⸗ 
mann, herausgegeben vom Anti⸗Impfverein in Hamburg. Der 
Verfaſſer bekämpft in dieſer kleinen Abhandlung — nach unſerer An⸗ 
ſicht mit wenig Glück und viel Behagen — „das zuſammenbrechende 
ſchmutzige Märchen von der Heilſamkeit des Eiterimpfens“ in Form 
einer ziemlich heftigen Br gegen Prof. Virchow. Der polemiſche 
Ton iſt der objektiven Haltung einer ſolchen doch wiſſenſchaftlich ſein 
ſollenden Beweisführung von der Schädlichkeit einer beſtehenden In⸗ 
ſtitution nicht übermäßig förderlich. 


Staals⸗ und Volkswirthſchaft. 


r. Voſen, 29. Mai. Der Geſchäftsbericht, welcher in der ordent⸗ 
lichen General-Verſammlung der Poſen-Creuzburger 
Eiſenbahngeſellſchaft am 2. d. M. vom Direktor Dr. 
v. Wallenrodt vorgetragen wurde, lautet, mit Weglaſſung 
einiger unweſentlichen Stellen, wie folgt: 

Der mit dem 10. Dezember 1875 eröffnete Betrieb auf der Poſen⸗ 
Creuzburger Eiſenbahn hat in der ſeitdem verſtrichenen kurzen Friſt 
mit der allgemeinen Ungunſt der 111 und mit einigen außergewöhn⸗ 
lichen Mißgeſchicken zu kämpfen gehabt. Berückſichtigt man in erſterer 
Beziehung die notoriſche Verkehrsſtille, welche als Woolge der großen 
allgemeinen Geſchäftsloſigkeit faſt überall den Transportbetrieb ſeit 
Langem beeinträchtigt, ſo läßt ſich ermeſſen, daß der Zeitpunkt für 
die Eröffnung eines neuen Unternehmens, deſſen geſunde und ſchnelle 
Entwickelung durch die Prosperität des Handels und der Induſtrie 
doppelt vorbedingt iſt, als kein günſtiger zu bezeichnen iſt, der es auch 
ſchon der Jahreszeit halber, in welcher der Betrieb begonnen werden 
mußte, nicht war. Indeß muß auch anerkannt werden, daß außer⸗ 
gewöhnlich ſchwere elementare Ereigniſſe als Haupturſache 
mit dazu beigetragen haben, die Betriebsreſultate zu jo wenig 
günftigen zu geſtalten. Mit einer großen Anzahl namenk⸗ 
lich öſtlicher und nördlicher deutſcher Eiſenbahnen litt die Pofen⸗ 
Creuzburg'er in den Wintermonaten zes und Januar unter 
den Störungen und Aufwendungen, welche anhaltende und ſtarke 
Schneeverwehungen veranlaßten, und dieſes um jo mehr, als es an 
Schutzvorkehrungen gegen dergleichen Ereigniſſe überall noch fehlte. 
Bon weitaus größerer Bedeutung und Tragweite aber waren die 
Schäden und Berlufte, welche ein mächtiges Hochwaſſer mit Eisgang 
im Februar d. J. unſeren Bahnanlagen zufügte. Es fanden in den 
Stationen 1536 bis 1566 Einſtürze einiger Brücken und kleinerer 
Durchläſſe ſowie Dammdurchbrüche in einer Geſammtausdehnung von 
75m. ſtatt, und die nur proviſoriſche Herſtellung der Strecke erforderte, 
trotz energiſcher Inangriffnahme der Arbeiten, doch einen Zeitraum 
von 23 Tagen, ſo daß der am 22. Februar zwiſchen Schroda und 
Jarotſchin unterbrochene Betrieb erſt am 18. März wieder durchge⸗ 
führt werden konnte. — Abgeſehen von der dadurch erheblich herab⸗ 
geminderten Einnahme, ſind die erwachſenden Schäden als beträcht⸗ 
liche zu bezeichnen, zumal zu denſelben der Aufwand 12 8 
liche Vorkehrungen und Maßnahmen hinzutritt, welche die Sicherung 
gefährdeter anderer Strecken und namentlich ber beiden großen 
Wartheſtrom⸗Brücken erforderlich macht. 

Die zerſtörten reſp. 1 nüpiaten Anlagen haben ſich als nicht 
a und unhaltbar erwieſen; für ihre definitive Rekon⸗ 

ruktion mußten daher ſehr weſentliche Modifikationen ins Auge ge⸗ 
faßt werden, deren Feſtſetzung erſt nach gründlichen bereits eingelei⸗ 
teten Ermittelungen durch die Aufſichtsbehörde erfolgen kann; bis da⸗ 
in bellen mi dem zu verſtärkenden Proviſorium der Betrieb aufrecht 
zu halten ſein. 5 5 

Wem dieſe Schäden zur Laſt fallen, reſp. wer die Koſten dieſer 
Wiederherſtellung zu tragen hat, iſt ſtreitig. Die Vertretung d 

oſen⸗Creuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt der übereinſtimmende 

njicht, daß die den Bau in General⸗Entrepriſe ausführende Deutſche 
Reichs⸗ und Kontinental⸗Eiſenbahn⸗Baugeſellſchaft nach dem Inhalte 
des Entrepriſevertrages, wie nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen 
hierzu verbunden iſt. Mangels eines Anerkenntniſſes ihrerſeits oder 
einer anderweiten Einigung wird die Herbeiführung einer Entſchei⸗ 
dung daher auf dem Rechtswege nicht zu vermeiden ſein. 

Jedoch iſt dieſe Differenz nicht die einzige, welche zwiſchen den 
kontrahirenden Theilen beſteht. Wie in dem letzten, der Generalver⸗ 
ſammlung vom 8. Januar d. J. erſtatteten Berichte über den Stand 
der Bauausführung des Näheren detaillirt worden ift, war dieſelbe 
damals noch mit umfangreichen Objekten im Rückſtande. In dieſem 
Zuſtande iſt bis zu dieſem Zeitpunkte eine bemerkenswerthe Aenderung 
nicht eingetreten bis auf die inzwiſchen weiter fortgeſetzte Uebergabe 
der Betriebsmittel. Auch nachdem die Jahreszeit und Witterung der 
Inangriffnahme der Reſtarbeiten kein Hinderniß mehr in den Weg 
gelegt haben, iſt dieſelbe ſeitens der Baugeſellſchaft faſt nirgends be⸗ 
wirkt worden und die Thätigkeit derſelben ruht faſt ümlich. Unter 
dieſen Umſtänden kann die früher ausgeſprochene war daß 
die vollſtändige Fertigſtellung der Bahn in der der deutſchen 
Reichs⸗ und Kontinental Sehe hnban > Geſellſchaft vertra e 

8 


zuſtehenden einjährigen Nachfriſt erfolgen werde, nicht auf⸗ 
recht erhalten werden, und dieſes um ſo weniger, a 
rückſichtlich einiger der Reſtarbeiten die Baugeſellſchaft bereits be⸗ 
ſtimmt erklärt hat, ſich der Ausführung derſelben nicht unterziehen zu 
wollen, indem ſie theils ihre Verbindlichkeit dazu überhaupt nicht an⸗ 
erkennt, theils die fernere Erfüllung des Vertrages abhängig macht von 
vorgängiger 8 ihrer vermeintlichen Gegenanſprüche gegen die 
Eiſenbahngeſellſchaft. Aus dem erſteren Geſichtspunkte weigert fie die 
oben bereits beſprochene Wiederherſtellung der zerſtörten Strecke im 
ee ee und die Ausführung einer größeren Anzahl 
von Nacharbeiten, Vexvollſtändigungen und Anlagen, ſowie die Ticker 
nahme gewiſſer Unterhaltungskoſten, zu welchen allen ſie nach dem In⸗ 
halte des Entrepriſevertrages nach dieſſeitiger Auffaſſung als verpflichtet 
erachtet werden muß. f 

Bei der in vielen Fällen abſoluten Nothwendigkeit und 
Dringlichkeit der Ausführung ahn Leiſtungen hat es ſich nicht ver⸗ 
meiden laſſen, daß ſeitens der Bahngeſellſchaft ungeſäumt zu derſelben 
unter dem Vorbehalt der Rückforderung der entſtandenen Koſten von 
der verpflichteten Baugeſellſchaft geſchritten wird. In welchem Um⸗ 
[enge dieſes wird erfolgen müſſen, läßt ſich zur Zeit noch nicht über⸗ 
ehen. Da nun aber die Mittel der Geſellſchafk, nachdem faſt das 
ganze eingezahlte Grundkapital vertragsmäßig als Bauſumme ſchon 
zu früheren Terminen der Baugeſellſchaft überwieſen ift, lediglich in 
den laufenden Betriebs⸗Einnahmen beſtehen, die derzeit zur Dedung 
der Betriebs⸗Ausgaben vollſtändig in Anſpruch genommen werden, 
und ſomit zu dergleichen Vorſchüſſen nicht hinreichen, ſo muß die vor⸗ 
läufige Aufnahme eines Darlehens ſchon zu dieſen Zwecken als unver⸗ 
meidlich bezeichnet werden. Die Baugeſellſchaft macht aber auch die 
Ausführung ſolcher Arbeiten, zu der fie die Verbindlichkeit puxe be⸗ 
ſtreitet, davon abhängig, daß ihren Gegenanſprüchen an die Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft zuvor Genüge geſchehe; dieſelben beſtehen im Weſent⸗ 
lichen in folgenden Forderungen: 

1) Zahlung derjenigen Beträge, welche von einzelnen Zeichnern 
a die Aktieneinzahlungen noch im Rückſtande find und welche dieſer⸗ 
halb auch noch nicht zur Ueberweiſung auf die General-Entrepriſe⸗ 
Bauſumme gelangt ſind; 2 

2) Zahlung reſp. n derjenigen Forderungen, welche 
die Baugeſellſchaft für behauptete Mebrleiftungen über das kontrakt⸗ 
liche Maß hinaus erhebt. 


roßen 


Beide Anſprüche können dieſſeits als berechtigte theils überhaupt 
nicht, theils zur Zeit nicht anerkannt werden. Was die Rückſtände 
ad 1 im ungefähren Betrage von 150,000 Mk. anlangt, ſo ſteht der 
Baugeſellſchaft inhaltlich der bezüglichen Bere nach dieſſeitiger Auf⸗ 
faſſung ein direkter Anſpruch an die Baugeſe ſchaft überhaupt nicht 
zu; was aber die Forderungen ad 2 betrifft, jo iſt der größte Theil 
derſelhen nach dem Inhalte des Entrepriſevertrages hinfällig; ein an⸗ 
derer Theil, welcher etwa anzuerkennen ſein dürfte, entbehrt noch des ſpezi⸗ 

zirten Nachweiſes und der Leguidation. Zu denjenigen Bauobjekten, deren 

kichtausführung für die dieſſeit. Intereſſen am ſchädigendſten wirkt und 
deren Herſtellung, weil für die finanziellen Betriebsreſultate von Wich⸗ 
tigkeit, als ein hochdringliches bezeichnet werden muß, gehört in erſter 
Linie die direkte chienenverbindung der Poſen⸗ 
Creuzburger mit der Märkiſch⸗Poſener Eiſenhahn 
auf Station Poſen. Die Genehmigung dieſes Projekts iſt in⸗ 
zwiſchen miniſteriellerſeits erfolgt. Es bedarf hier keiner beſonderen 
Darlegung über die Nothwendigkeit und Bedeutung dieſes Anſchluſſes, 
welcher nach Maßgabe der natürlichen und in die, Augen fallenden 
Beziehungen gleich ſehr durch das allgemeine Verkehrsintereſſe als 
durch den Vorkheil der Bahngeſellſchaft erheiſcht wird, da alle Stimmen 
en einig und längſt laut geworden find. Die Koſten dieſer An⸗ 
age betragen 210,000 M. Weder diejenigen der Rekonſtruktions⸗ 
arbeiten in dem Warthe⸗Inundationsgebiete, noch diejenigen der in 
der nächſten Zeit und bis zu der endlichen Auseinanderſetzung mit 
der Baugeſellſchaft als unabwendlich und unauf chiebbar auszuführen⸗ 
den Bauten und Arbeiten laſſen ſich ihrem Betrage nach für jetzt 
ziffernmäßig beſtimmen, noch weniger der Zeitpunkt ermeſſen, wann 
dieſelben zur Verwendung kommen werden. 

Die zur Beſtreitung dieſer Ausgaben erforderlichen Mittel können 
nur auf dem Wege einer ſchwebenden Anleihe beſchafft werden, und 
erſcheint dieſer Modus um jo zweifelloſer, als es ſich dabei nicht um 
eine dauernde Belaſtung des Unternehmens handelt, ſondern um eine 
Verauslagung von Beträgen, deren Wiedererſtattung demnächſt er⸗ 


folgen ſoll. Die Anſprüche, welche dieſer Art gegen die deutſche 
Reichs⸗ und Kontinental⸗Eiſenbahn⸗Baugeſellſchaft erwachſen, ſind 


überdies durch die Kaution, welche dieſelbe in Höhe von 1,800,000 
M. nach dem Baaverkrage beſtellt hat, mit geſichert Es wird daher 
beantragt, den Geſellſchaftsorganen eine limitirte Kreditnahme zu ge⸗ 
nehmigen, von welcher dieſelbe nur in dem Umfange und zu dem Zeit⸗ 
punkte Gebrauch machen werden, den die oben dargelegten Zwecke 
erfordern. Die Tilgung der Schuld ſoll erfolgen, ſobald die Wieder⸗ 
einziehung der daraus beſtrittenen Vorſchüſſe ſtattgefunden hat, inſo⸗ 
fern nicht der Stand der eigenen Fonds ein früheres Abſtoßen der⸗ 
ſelben ermöglichen follte, ap 8 

In Anbetracht, daß zur Zeit die a Konto der Baugeſellſchaft ge⸗ 
leiſteten Vorſchüſſe bereits ca. 95,000 M. betragen, zu dem Bau der 
Verbindung 210,000 M. und zu den Rekonſtruktionen im Warthege⸗ 
diet ca. 200,000 M. erforderlich find und auch von den übrigen Bau⸗ 
ausführungen ein nicht unerheblicher Theil rückſtändig iſt, erſcheint es 
mindeſtens erforderlich, den Maximalbetrag der Anleihe auf 1,000,000 
M. zu limitiren. Es ſteht zu hoffen, daß derſelbe nicht erſchöpft wer⸗ 
den wird, inſofern die Baugeſellſchaft wenigſtens einen größeren Theil 
ihrer Reſtarbeiten noch ſelbſt zur Ausführung bringt. 

Was nun ſpeziell den Betrieb von der Eröffnung ab bis zum 
Ablaufe des Jahres 1875 betrifft, ſo können die Reſultate deſſelben 
ſchon der Kürze der Dauer und der exzeptionellen Umſtände halber 
nicht als reguläre oder einen Maßſtab für dauernde Zuſtände ab⸗ 
gebende erachtet werden. Sie entfallen dem Baufonds, aus welchem 
die Verzinſung des Anlagefapitals bis ult. 1875 geleiſtet iſt. Die 
Höhe der Ausgaben iſt influirt geweſen durch die für die erſte Be⸗ 
triebseinrichtung und Organiſation gebotenen Aufwendungen und 
durch die Vorbereitung auf die frühere Betriebseröffnung, welche von 
der Bauenkrepriſe betrieben, demnächſt aber nicht ermöglicht iſt. 

Die Einnahmen des Baufonds haben bis ult. 1875 betragen 


Bekanntmachung. Offene Bürg:rmeifterfielle. 
Die Stelle des erſten Bürgermeiſters 
ferde- und Viehmarkt hieſiger Stadt (ca. 26,000 Einwohner) 


iſt ungeachtet erfolgter Wahl nicht zur 
Beſetzung gelaugt 

Mit derſelben iſt einschließlich der 
Entſchädigung für die Polizei⸗Anwalts⸗ 
und Standesamtsgeſchäfte ein penſions⸗ 
fähiges Gehalt von 6000 Mk., ſowie 
freie Wohnung im Rathhauſe im 
Werthe von 60 Mk., an deren Stelle 
je nach Wahl der ſtädtiſchen Behörden 
eine Wobnungsmieths⸗Entſchädigung in 
gleicher Höhe treten kann, verbunden 

Der Wohnungawerth bezüglich die 
Miethsentſchädigung iſt nicht penſions 
berechtigt. 
Sualif irte Bewerber wollen ihre 
Meldung unter Beifügung ihrer Atteſte 
bis zum 18 Juni c. bei dem Stadt⸗ 
verordneten ⸗Vorſteher, kgl. Bergmeiſter 
Lobe, einreichen. 

Königshütte, den 23. Mai 1876. 

Di. Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Altſtadt Poſen unter 


in ofen. 

Der diesjährige hieſige Pferde ⸗ und 
Viehmarkt findet 

Montag den 12. Juni und 

Dienſtag den 13. Juni 
auf dem Kanonenplatze ſtatt 

Gewerbtreibende, welche Waaren in 
Buden, auf Geſtellen oder auf Tiſchen 
dort zum Verkaufe feilhalten wollen, 

aben ſich nach Anweiſung der Markt⸗ 
1 an der Oſtſeite längs 
Be Promenade in einer Reihe aufzu⸗ 
ellen. 

Fuhrwerke, Pferde und Rindvieh ſind 
auf den drei anderen Seiten des dis⸗ 

eniblen Platzes aufzuſtellen. Zum 

nbinden der Pferde werden Barrieren 
und zur Unterbringung der Pferde wird 
ein Stall vorhanden ſein. 

Der Markt für das Schwarzvieh 
findet auf dem Schweinemarkt, am 
Ende der Venetianerſtraße ſtatt. 

Standgeld wird nicht erhoben. 


Poſen, den 24. Mai 1876. 
Der Polizei ⸗Präſident. 


Nr. 453 (früher 287 B.) Schloßſtraße 

Standy. 1 r der * e 

8 v. Szpinarska geb. v. Trzeſzewska 
Bekanntmachung. jetzt deren Erben gehörige Hausgrund- 
ſtüͤck, welches zur Gebäudeſteuer mit 


Das Baden in der Warthe und Cy- 


bina iſt außerhalb der Badeanftalten einem Nutzüngewerthe von 1470 Marl 


veranlagt iſt, ſoll zum Zwecke der 


nur an der Freibadeſtelle gestattet.] Auseinand im We d 
Die letztere liegt links von der Eid). useinänderſetzung. m der 
woldſtraße gegenüber, der erſten Rat⸗ nothwendigen Subhaſtation am 
tayer Ziegelei, und iſt durch Pfähle Dienſtag 


und Tafeln als „ſichere Badeſtelle“ 
bezeichnet. , 

Die Pferdeſchwemme befindet 
ſich diesſeits der Freivadeſtelle und iſt 
ebenfalls durch Pfähle und Tafeln ber 
zeichnet. 

Das Baden und Schwemmen an al⸗ 
len anderen Orten innerhalb und außer⸗ 
halo der Stadt, namentlich in der Nähe 
der Ueberfähre zwiſchen Grabenpforte 
und Städtchen, an dem gefahrvollen 
Watheufer längs des Roſenberg 'ſchen 
Holzplatzes, Columbia Nr. 6, ſowie das 
Ueberſchreiten der Marken an den Bade⸗ 
ſtelle , das Umherlaufen Entkleideter am 
Ufer — zicht nach der Polizei⸗Verord⸗ 
nung vom 1. Juli 1868 Geldbuße 
bis zu 15 Mark oder verhältnißma⸗ 
ßige Haft nach ſich. 

Eltern, Vormünder, Lehrherren, 
Dienſtherrſchaften und Pferden cſitzer 
werden erſucht, ihre Angehörigen und 
Dienſtleute auf die Befolgung dieſer 
Vorſchriften aufmerkſam zu machen. 

Poſen, den 25. Mai 1876. 


Der Polizei⸗Präſident. 
Standy. 


den 5. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale des hieſigen Königl. Kreis⸗ 
Gerichts, Zimmer Nr. 13, verſteigert 
werden. 0 

Poſen, den 27. April 1876. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaftationd-Nichter. 
gez. 0 . 


8 * * 
Wekanutmachung. 
Der Kaufmann Wolf Goldſtein 

in Kriewen hat für ſeine Ehe mit der 
Amalie Mamlok durch Vextrag 
vom 10 Januar 1868 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen und iſt dies in unſer Regiſter 
über Eintragungen von Gütergemein⸗ 
ſchaftsausſchließungen zufolge Verfü⸗ 
ung vom 23. Mai 1876 unter Nr. 
25 heute nde worden. 
Koſten, den 23. Mai 1876. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


95,983,113 M. (inkl. der Einnahmen aus dem Betriebe innerhalb der 


Bauzeit mit 52,057 M., welche der Baugeſellſchaft zu Gute ſtehen); 
die Ausgaben inkl. derer für den Betrieb während der Bauzeit 


36,006,697 M. (worunter 101,398 M. vorſchüſſig a Conto der deutſchen 
Reichs⸗ und Kontinental⸗Eiſenbahn⸗Baugeſellſchaft), jo daß derſelbe 
miteinem Vorſchuſſe von 23,583 M. abgeſchloſſen hat, welcher den Betriebs⸗ 
einnahmen pro 1876 vorläufig entnommen iſt. Was die Geſtaltung des Ver⸗ 
kehrs anbelangt, ſo ſind dem letzteren verwaltungsſeitig alle thunlichen 
a Erleichterungen gewährt worden; durch mehrfache Tarif- 
Ermäßigungen reſp. usnahmetarife iſt namentlich für mehrere 
Nohprodukte die Transportfähigkeit erhöht, reſpektive geſchaffen 
Die Erfolge entſprechen im Güterverkehr noch nicht überall den Er⸗ 
wartungen, während die Perſonenfrequenz eine mehrbefriedigende iſt; 
es ſteht jedoch beſtimmt zu hoffen, daß eine ſtetige, wenn auch lang⸗ 
ſame Entwickelung zu befriedigenden Erträgniſſen führen wird, ſo⸗ 
bald die gegenwärtige Stagnation der wirthſchaftlichen Zuſtände 
überwunden und die Poſen⸗Creuzburger Bahn mit ihren natürlichen 
und gebotenen 1 zur Vermittelung eines weiteren durchge⸗ 
henden Verkehrs verſehen ſein wird. * 

Schließlich iſt noch der Ergänzung der Direktion durch Eintritt 
des Herrn Ober⸗Poſtraths Bauer als dritten (unbeſoldeten) Mit⸗ 
gliedes zu 1 wodurch der Vorſtand die durch das Statut 
$ 91 vorgeſchriebene kollegialiſche Verfaſſung erlangt hat. 


e Türkiſche 6 proz Anleihe von 1862. Verlooſung vom 
9. Mai 1876. Auszahlung vom 1. Juli 1876 ab. 

Nr. 93 117 150 214 245 251 316 377 513 536 573 619 622 641 673 
688 793 877 898 1015 40 122 236 279 342 343 363 436 459 569 614 
629 783 831 812 858 869 944 996 2017 44 71 90 94 131 146 173 251 
317 338 343 374 408 440 a 1000 2. 

Nr. 2518 589 639 647 702 792 829 862 3046 93 94 134 338 312 
362 381 390 402 460 492 532 596 634 663 723 774 818 855 857 888 
911 951 4005 51 87 159 197 216 234 254 255 317 359 408 451 446 530 
674 685 795 803 814 895 5016 25 46 78 136 161 181 276 330 333 368 
446 594 765 772 777 878 886 928 930 971 6027 109 131 179 247 374 
388 419 425 450 456 469 510 555 620 635 655 681 800 829 856 857 
868 880 908 924 7155 175 47 332 335 390 392 461 a 500 £. 

Nr. 7527 552 556 557 558 616 653 673 677 678 702 758 777 855 
873 884 „90 917 932 937 964 8029 86 298 344 442 491 519 528 536 
559 564 639 651 709 769 785 792 806 867 953 994 9020 55 93 94 109 
118 137 144 227 287 311 458 529 588 670 693 716 721 745 903 959. 
10031 43 85 90 132 290 386 410 455 533 551 688 694 746 772 786 
801 832 889 909 966 11048 54 137 158 169 187 203 229 230 259 293 
310 321 323 470 490 557 678 774 806 860 910 914 12145 147 217 236 
256 266 338 313 347 405 437 443 462 495 497 548 557 695 773 776 
788 819 878 912 941 13005 152 178 464 476 520 567 86 596 672 677 
750 813 961 991 14007 15 55 179 223 291 317 340 351 441 450 494 
551 615 643 649 651 811 819 866 947 994 15004 47 56 180 221 311 
321 331 335 317 362 369 383 387 427 462 501 527 572 620 622 634 
618 725 793 16078 222 337 391 459 486 597 632 645 677 681 701 762 
779 886 906 988 17019 41 50 78 190 224 225 230 44 463 506 617 638 
685 687 738 797 798 887 908 929 932 942 18025 29 183 186 236 292 
330 348 666 695 781 791 801 828 906 917 19039 103 194 224 264 305 
434 579 609 654 656 769 890 899 935 9:5 958 201135 37 42 82 119 
153 167 192 261 286 380 390 403 429 461 617 633 641 662 716 742 
797 857 863 896 916 956 21044 101 227 244 305 350 413 530 540 543 
569 599 718 828 829 847 918 973 975 22006 48 206 2:1 283 304 318 
360 400 483 528 560 608 653 665 736 763 917 921 939 23006 13 56 
115 145 162 188 231 322 345 383 405 412 558 559 645 735 885 950 
951 24072 132 221 282 336 374 507 578 607 712 726 816 852 916 937 
25019 20 45 81 150 203 233 300 315 336 367 371 379 528 538 566 
590 727 832 892 896 988 26013 169 322 421 547 573 581 686 729 751 
816 839 873 27057 149 221 397 501 625 821 836 849 972 28014 17 98 
32 37 72 113 117 122 159 166 197 254 283 372 397 431 158 56 590 
594 761 822 821 819 905 968 981 29037 39 41 44 49 9 71 96 143 168 


Handels⸗iegiſtet. 

Es ift eingetragen: ; g t 

Mein unser len -Reifter ba drr. 22 and ar 00 (aber 154) 

1079, woſelbſt die biefige Firma WR. belegenen, 

n und als deren Inbaber 
der 


e 
e 


204 215 219 212 253 306 402 422 


895 997 34010 60 66 107 128 155 


380 440 443 448 a 100 K. 


„Kirilica“ 


nicht mit 
„Graschdanka* gedruckt 


einfachen Verſehen. 
Abonnent in P 


894 957 30024 106 109 308 324 344 345 356 4 
697 703 714 741 749 803 834 910 935 951 
433 545 652 670 721 765 785 830 847 876 
445 447 460 580 664 744 793 938 968 984 33037 70 92 149 225 237 
292 366 428 437 503 513 575 632 643 651 658 697 766 776 855 864 


nr ee 
27 


436 487 515 555 665 785 870 880 
24 548 602 689 690 
980 987 31082 182 211 270 
891 950 32047 298 396 443 


181 191 229 391 478 483 488 500 


537 645 672 673 741 779 818 842 42 949 955 967 978 35001 21 67 
98 100 114 131 143 154 212 2914 296 318 322 363 364 414 428 450 
494 503 505 569 576 651 700 701 710 717 769 880 887 924 994 937 
36152 189 219 221 269 298 310 373 424 436 501 519 588 602 692 709 
727 741 795 870 :54 960 969 987 995 37033 91 105 157 260 347 376 


Briefkaflen. 
K. in P. Sie haben Recht, das rutbeniſche „Stowo' (Wort) iſt 
(cyrilliſcher Schrift) ſondern mit d er ſogenannten 
Die „Kiriliea* iſt die heutige Kirchenſchrift 
(altflaviſch die „Graschdanka“ (von Grasclidani, der Bürger) die heute 
übliche weltliche (und neuru ſſiſche) Schrift. Unſere Angabe beruhte auf einem 


Pietate et armis heißt durch oder mit Gottes⸗ 
furcht und Waffen Ihrem Wunſche werden wir nach Möglichkeit entſprechen. 
— — — — —— ͥͤ — 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Pofen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


lietzen a. O.; 


len, von 
fen, von 2 


ten hier angekommen. 


Das Hamburg⸗Newyorker 
Franzen, 


Eine 
ans A 
abgeſetz 
darf dab 


Million 


Poſen. 


in 


Das im Mogilnoer Kreiſe 


„22 und Nr. 60 (früher 15 A.)] Buchfelde unter Nr. 4 belegene, 
der Varbara Heigel⸗ den Eigenthümer Daniel und Emilie 
mann geb. Kayſer und den Gl ſchwi⸗ geb. Reiter⸗Reiter 'ſchen Eheleuten 


aufmann Moritz Oppenheim ſſtern Heigelmann gehörigen Grund- gehörige Grundſtück ſoll im Termine 


zu Poſen aufgeführt ſteht in Kolonne 62 ſtücke, welche mit ei em Flächen⸗Inhalte 

Der Kaufmann Joſeph Aſch zuſvon 31 Hektaren 60 Aren 80 Quadrat ⸗ 
Poſen iſt in das Hand lsgeſchaft desſſtab reſp 3 Hektaren 16 Aren 60 Qua- 
Kaufmanns Moritz Oppenheim dratſtab der Grundſteuer unterliegen 
zu Poſen als Handelsgeſellſchafter ein und mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
getreten und wird das Handelsgeſchäftſ von 239 Mark 94 
nunmehr von dieſen Beiden unter derſ10 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 
bisherigen Firma für gemeinſchaftlicheſeinem Nutzungswerthe vom Grundſtücke 
Rechnung fortgeführt; vergleiche Nr.[Laſſet Nr. 22 von 90 Mark veranlagt 
283 des Geſellſchafts⸗Regiſter; ſind, ſollen behufs Zwangsvollſtreckung 


2) in unſer Geſellſchafts⸗Regiſterfim Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 1 


unter Nr. 283 die in Poſen unter derſtion an 
Firma M. Oppenheim ſeit dem 1. ER 
Mai 1876 beſtehende offene Handels- 
geſellſchaft und als deren Geſellſchafter 

1) der Kaufmann Moritz Oppen⸗ 


2) der Rüufarann Joseph Asch 
) der Kaufmann Joſep 1 
Beide zu Poſen; 

zufolge Verfügung vom heutigen Tage. 
Poſen, den 23. Mai 1876 

Rögiglich 6 Krais⸗Gericht. 
In dem Konkurſe über das Ver⸗ 

mögen des Gutspächters Ferdinand 


Sonnabend 


den 9. Septbr. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des hieſigen Königl. Kreis, 
Gerichts, Zimmer Nr. 13, verſteigert 
werden. 
Poſen, den I. Mai 1876. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


2 fe i 3 4 der bis See Si Wil: 
erige einftwerlige Verwalter Kaufmann 92 
ritz Lieberknecht hier zum defini Bekauntmachung. 


tiven Verwalter der Konkursmaſſe er⸗ 
nannt worden. 
Wollſtein, den 22. Mai 1876. 
Königliches Kreis: Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Drelonıitmadnun 
Die zum Bau des Königl. Polizei» 
Gefängniſſes hier erforderlichen 


1. Erd⸗, Maurer- u. Lehmei⸗ 


Die zum Bau des Königl. Polizei 
Gefängniſſes hier erforderlichen Maurer 
Materialien, und zwar: 


2,6 Mille Keinkerziegel, 
199,7 Mille Thonſteine I Kl., 
327,00 Mille Schluffziegel 

I Kıafir, 


Arbeiten, , egen, 

2. Zimmer⸗Arbeiten inkl. Zim⸗ 202 Kom. gelöſchten Kalk, 
mermaterial 42 Kb. Lehm, 

3. Schmiede ⸗ Arbeiten inkl. 15 To. Portland⸗Cement, 
Material 500 Kbm, ſcharfen Mauer⸗ 


ſand 
ſollen durch Submiſſion vergeben werden 
Hierzu ſteht auf 


L ienftag, den 6. Juni a. c. 


im Bau⸗Büreau des Polizei⸗Gebäudes Vormittags 10 Uhr, 

Termin an. im Bau⸗Büreau des Polizei: Gebäudes 
Zeichnungen, Koften-Anfchlag, Be] Termin an. 

dingungen ꝛc. Idonen während der], Submiſſions-Bedingunzen ꝛc. liegen 

Dienſtſlunden täglich int genannten ſim genannten Büreau während der 

Büreau eingeſeben werden. Dienſtſtunden täglich zur Einſicht aus. 
Poſen, den 29 Mai 1876. Poſen, den 29. Mai 1876. 


Der Könialiche Bauinſpektor.][Der Königliche Bauinſpektor. 
p 9 p 


O. Hirt. O. Hirt. 


ſollen durch Submiſſion vergeben werden. 
Hierzu. ſteht auf 


Dienſtag, den 6. Juni a € 
Pormitiags 11 Uhr, 


f. reſp. 32 Mark fd 


43 Mille einfache Borm-|” 


den 14. Auguft 1876, 


Vormittags 10 Uhr, 


60 (J Meter. 
0 25 esche aus der bsc pre der 
ypothekenſchein, etwaige ätzungen 
Mn andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen, können in unſerem 
Büreau III. während der Geſchäftsſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche 


ur i 
ens im Verſteigerungs⸗Termine anzu 


den 16. Auguſt 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
an — Gerichtsſtelle verkündet 
erden 
Tremeſſen, den 22. Mai 1876. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 


Vublikandum 


Nach Anordnung der königl. Regie 


Strombericht. 
(Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 
5 Schwerin 
23. Mai: Zillen 13984, Wilhelm Koch, 
Louis Liebſch, Brennholz, von N 
24. Mai: Zillen 245, Wilhelm Reiche, 85, Louis Grabe, Mauerſteine, 
von Lauske nach Berlin, 302, Johann Bartkowski, Brenn⸗ 
holz, von Bomlin nach Berlin. 
25. Mai: 6 Flöße, Ludwig Kant, Rundkienen, von Oberſitzko nach 
1 Kähne 1088, Hermann Kiehn, Bretter, von 
Stubnice nach Spandau, 
1 55 nach Nieſch 
irnbaum nach Berlin. 
Newyork,? 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) 
Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Main“, Capt. G. Reich⸗ 
mann, welches am 13. Mai von Bremen und am 16. Mai von 
Southampton abgegangen war, iſt geſtern 6 Uhr Abends wohlbehal⸗ 


ore 
0 


mungen veranlaſſen uns indeß, die 
zu machen, daß dieſe Empfehlung ſich nur auf das illuſtrirte Ori⸗ 
inalwert der Nichter'ſchen Verlags⸗Auſtalt in Leipzig be⸗ 
zieht. Vorräthig bei J. J. Heine und M. Leitgeber & Co. in 


. W. 
14630, Heinrich Nebert, 14833, 
Zirke nach Berlin. 


14940, Wilhelm Luske, Braunkoh⸗ 
e, 1037, Ferdinand Pfeifer, Erb⸗ 


27. Mai. 


26. Mai. 
ſt⸗Dampfſchiff „Suevia“, Kapitän 


welches am 10. ds. von hier und am 13. von Havre abge⸗ 
angen, iſt nach einer Reiſe von 11 Tagen 3 Stunden am 24., 7 Uhr 
Abends wohlbehalten in Newyork angekommen. 

Expl. wurden in nicht ganz zwei Jahren von dem be: 
ö rühmten Buche: Dr. Airy's Naturheilmethode 
jedenfalls der beſte Beweis für die Gediegenheit deſſelben. Es 
\ aher dies illuſtrirte Werkchen mit Recht, ſelbſt den ſchwerſt dar⸗ 
niederliegenden Kranken, dringend als letzter Hoffnungsſtrahl empfoh⸗ 
len werden. DEU unter ähnlichem Titel herausgegebene Nachah⸗ 


geehrten Leſer darauf aufmerkſam 


— . . — — — — — — — — — la 


Nothw⸗ dier Verkauf.] Eubhaftetions Patent. 


* 

Nothwendiger Verkauf. 

Das im Frauſtädter Kreiſe bele⸗ 
gene adelige Rittergut Laube, in deſſen 
Grundbuchblatt der Rittergutsbeſitzer 
Dr. Bethel Henry Strondberg 
zu Berlin als Eigenthümer eingetra⸗ 
gen iſt, welches als Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
1392 Hektaren 88 Aren 80 Quadrat- 
meter enthält und zur Grundſteuer mit 
5221,37 Thaler Reinertrag, zur Gebäu⸗ 
lern 15 5 170 und 177 Mark 
Nutzungswerth veranlagt tft, ſoll Zwecks 
Zwangsvollſtreckung N 


am 5. Heptbr. 1876, 
Vormittags um 10 Uhr, 


an der Gerichtsſtelle hierſelbſt Zimmer 
Nr 15) in nothwendiger Subhaſtation 
3 1 2 

Auszüge aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbüchblatts. 
ſonſtige dieſes Rittergut betreffende Nach⸗ 
weiſungen und etwaige beſondere Kauf- 
bedingungen, können in unſerem Bureau 
111. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgeſordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präkluſion ſpäteſteng in 
dem Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags ſoll im Termin 


am 7. Septbr. 1876, 
Mittags um 12 Uhr, 

an ſelbiger Stelle verkündet werden. 

Liſſa, den 11. April 1876. 

Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Am 1. Juni c. tritt zum Badiſch⸗ 
Mitteldeutſchen Verbandstarife vom 1. 
Juli 1873 ein Nachtrag 21, entbaltend 
Spezialbeſtimmungen über die Normi⸗ 
rung der Lieferfriſten und den Trans⸗ 
port von Lokomotiven und Tendern, jo» 


wie Druckfehlerberichtigungen, in Kraft 
und iſt auf den Verbandſtationen zu 
haben. 

Guben u. Breslau, d. 24. Mai 1876. 


Direktion der Mark ſch⸗Poſe⸗ 
ner Eiſenbabn Geſellſchaft. 
König!. Ti ektion der Ober⸗ 

ſchleſiſchen Eiſenbahn. 


— — — 


rung ſollen in der Pogorzelicger Forſt, 
unweit des Wartheſtuſſes, 84 kieferne 
Stämme von verſchiedener Stärke ger 
gegen ſofortige baare Zahlung meiſtbie 
tend verkauft werden. . 

Zu dieſem Zwecke habe ich in loko 
Pogorzelica Probſtei im dortigen Gaſt⸗ 
hauſe, einen Termin auf 


den 8. k. Mis. 


Nachmittags 3 Uhr, 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. g 

Zerkow, den 26. Mai 1876. 


Kgl. Diſtrikts Kommiſſarius. 


Carmen und Kladderadatſche zu 
Hochzeiten, ſowie Gelegenheits- Gedichte 
jeder en ea 8 

alwing Warſchauer 
Markt 11 g 


N 
b 


Sr ee Beeren 
e 5 7 W rim 1 * RN x 7 } 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 31. Mai 1876, Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſtände der Verathung. 

1) Entlaſtung der Mittelſchulrechnung pro 1873. 

2) Desgl der Mittelſchulrechnung pro 1874. 

3) Desgl. der Depoſitalrechnung pro 1873. 

4) Bewilligung der Mehrausgaben zu Infertions, Druck- und 
Buchbinderkoſten Titel II. D. c. Nr. 3 des Kämmerei Etats 
pro 1876. 

5) Wahl eines Mitgliedes des Waiſenraths. 

) Bewilligung der Mehrausgaben für Verſicherung der Rath⸗ 
haus Utenſilien pro 1876. 

7) Entlaſtung der Armen Kaſſen⸗Rechnung pro 1871. 

8) Desgl. der Rechnung für die Stadtſchule Nr. 1 pro 1874. 


979550 ⸗ Nr. 2 pro 1874. 
10) 5 . „ = . Nr. 3 pro 1874, 
W 3 Bürgerſchul⸗Rechnung pro 1874. 

12) = Sparkaſſen Rechnung und der Rechnung über den 


Reſervefonds der Sparkaſſe pro 1873. 

13) Desgl. der Pfandleih⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1873 

14) Wahl eines Vorſtehers für den 4. Armen-⸗Bezirk. 

15) Bewilligung der Mittel zur Anſtellung eines Thierarztes 
Behufs Beaufſichtigung der Vieh. und Pferdemärkte. 

16) Bewilligung der Entſchädigung für einen alten Kohlenſchuppen 
der Gasanſtalt an die Erben des Oberbaurath Moore. 

17. Betreffend den von dem Vorſtande des Bürgervereins geſtell⸗ 
ten Antrag auf anderweite Vertheilung des Zuſchlages der 
Communal⸗Einkommenſteuer. 

18. Wahl eines Vorſtehers für den 20. Armen-⸗Bezirk. 

19. Bewilligung einer Remuneration für den Pedell im Alumnats⸗ 
gebäude. 

20. Errichtung eines Schulhauſes auf St. Martin. 

21. Bewilligung der Vertretungskoſten für den erkrankten Thurm⸗ 
wächter. 

22. Bewilligung der Koſten für die Verlegung des Armen⸗Bureaux 
nach dem Franziskaner⸗Kloſter. 

23 Ni⸗derlaſſung des Conditorgehülſen Ludwig Kredler. 

24. Miethung mehrerer im hieſigen katholiſchen Prieſterſeminar ge⸗ 
legenen Zimmer zu Schulzwecken. 

25 Perſönliche Angelegenheiten. 


Behufs Beſeitigung der vielfachen Unzuträglichkeiten, welche bisher 
in Folge des Mangels ausreichender Beſtimmungen über das Verfah⸗ 
ren in Betreff der Frankirung der portopflichtigen Poſtſendungen, be⸗ 
ſonders bei der Korreſpondenz zwiſchen Kommunalbehörden ſich fühlbar 
machten, haben ſich in Folge eines dieſſeitigen Zirkular⸗Schreibens vom 
7. April d. J. faſt alle größeren Städte der preu⸗⸗ 
iſchen Monarchie damit einverſtanden erklärt, daß in Zukunft 
ie Korreſpondenz zwiſchen den Magiſtraten dieſer Städte und dem der 


2c. t n a 


w 
gi 
de 
tu 


lichkeit zur Erſtattung des Bros j 


Magiſtrat 


hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
gez. Hobrecht. 


Edictalladung. 


Der Obſthändler Johann Krie⸗] Handlerz owocun Jan Krze- 
fin sti von hier hat unterm 5. Maiſsinski tu 2 tad zaskarzyl dnia 
1876 gegen feine Ehefrau Ant o ⸗ 5. maja 1876 r. zone swoja Ant o- 
nina Krreſinska, verwittwet ge⸗uine Krzesins ka byla wdowe 
weſene Witkowska geb. Trzeciak, früher Witkowska z domu Trzeciak, da- 

j wniej W Poznanju zamieszkala, 


u Poſen, jetzt unbekannten Aufent- 92 . 
alte, wegen böslicher Verlaſſung mit|ktörej terazniejsze miejsce pobytu 
nie jest znaue, ze go zlosliwie 


dem Antrage geklagt: 
Br Ehe 5 opuscila wnoszac: 


die Ehe der Parteien zu tren ⸗ 
nen und die Verklagte für den aby malzenstwo stron rozla- 
czono i aby pozwana za je- 


allein ſchuldigen Theil zu er⸗ N a 
dynie winng strong uznang 


klären. 
Zur Beantwortung der Klage und zostala, 
Oelem odpowiedzi na skarge i 


weiteren mündlichen Verhandlung iſt 0 1 

ein Termin vor unferer Prozej-Depu-|dalszej ustne) rozprawy zostal termin 

tation im Audienzzimmer Nr. 60 auff przed nasza deputacyg procesowa w. 
ö izbie sadowéj No. 60 na dzien 


den 
12. September 1876, | 12. wrzesnia 1876, 
przedpoludn. o godz 116j, 


Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt, zu welchem die Verklagteſ wyznaczony, na ktöry pozwana pod 
hiermit geladen wird unter der Ver- tem zustrzezeniem sig zapozy wa, ze 
warnung, daß bei ihrem Ausbleiben] w razie niestawienia sie jej, zaocz- 
egen fie in contumaciam wird ver ⸗Inie przeciwko niéj sie postapi i za- 
Handelt und erkannt werden. wyrokuje. 

Poznan, duia 5. maja 1876 


Poſen, den 5. Mai 1876. 
Königliches Kreis-Gericht.] Krölewsko powiatowy sad. 
WyͥBdzial L 


Erſte Abtheilung. 
Dachziegel 
BZ. Werner. 


Drainagen übernimmt noch mit 
eigenen Arbeltern u. führt gewiſſenhaft aus 


O. Heyn, Drain ⸗Ingenieur, 


Jankowice bei Tarnowo. 


offerirt 


bis incl. 10 Juni gülti 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung des zur hieſigen 
katholiſchen Probſtei gehörigen aus 327 
Morgen 17 TRuthen Land, nebſt 
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden beſte⸗ 
henden Vorwerks, auf die Zeit vom 1 


der Oels⸗ 
für 


Bilanz 
Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
das, . 1875. 


Juli 1876 bis dahin 1882 habe ich Activa. Passiva. M. Pf. 
einen Termin auf 77 
* 1) Bis ultimo 1875 verausgabte Baur 1) Xctien-Gapital 
Sonnabend, koſten abzüglich der während der Bau⸗ a. 31,000 Stück Stammactien 
den 10 Juni er zeit erzielten Bankzinſen und Betriebs · à 300 M. = 9,300,000 M. 
2 * mittel⸗Miethen .. 20,814 021] 23 b. 23,250 Stück Prio⸗ 
Vormittags 10 Uhr. » ritätsStammactien 
im Magiſtratsbureau hierſelbſt 2) rückſtändige Einzahlungen auf Stamm⸗ à 600 M. — 13,950,000 M. 
a Die e und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien Pu 3,142,520) — D Marsa 09 250.000 — 
önnen bei mir eingeſehen werden. 3 4 2 2) Creditores wi: 

8 N 15 15 Mai Mi si ) Alan eb 1875 241,500 — b. gegen 5 ei ah 1,134 a 
er königl. Kommiſſarius fur] . „gegen ſonſtige Guthaben (Depofiten 1,078 
die Vermögensverwaltung der) Geldwert der Materialien-Beftände 4,426 14 3 = een Rn 1,183,437| 93 

: eberſchuß der Betriebs - Einnahmen 
erledigten Pfarrſtelle. 5) Baarbeſtand der Hauptkaſſe 312,102| 70 | über die Betriebs- Ausgaben 1.29018] 97 
Baeutsch, 24,514,670 7 24514670 7 
„„ Breslau, den 15. Mai 1876. 
Märkiſch⸗Poſener Direction 


der Gels-Gneſener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


Eisenbahn. 


Schmiede⸗Grundſtück⸗ 


Verkauf. 
Mein in Wollſtein an der Chauſſee 
ſich in gutem Bauzuſtande befindende, 
gelegene Schmiede nebſt eich 
großem Garten und bewohnten Gar⸗ 
tenhaus, Einfuhr auf beiden Seiten 
ſowie nach hinten, welche ſich zu jedem 
Gelchäft eignet, namentlich Maſchinen⸗ 
fabrik, welche hier noch nicht vertreten, 
bin ich Willens ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Wilhelm Fischer, 


Schmiedemeiſter. 


Zu verkaufen 


. 


Am Sonnabend den 3. Juni d. J. 
wird ein Extrazug von Poſen via Gu⸗ 
ben, Cottbus⸗Großenhain (Abgang von 
Poſen 10 Uhr 33 Minuten Vormittags. 
Ankunft in Dresden 6 Uhr 54 Minu⸗ 
ten Nachmittags; ohne Wagenwechſel 
abgelaſſen, zu welchem Billets für Hin⸗ 
und Rückfahrt zum einfachen Tourpreiſe 

„auf unſeren 

Stationen Poſen, But Opalenica, 
Neutomiſchel, Bentſchen, Bomſt, Zülli⸗ 
au, Rothenburg, Croſſen und Merz⸗ 
wieſe, ſowie in Guben ausgegeben wer⸗ 
den. Rückfahrt kann mit jedem fahr⸗ 
planmäßigen Perſonenzuge auf der 
Strecke Dresden- Großenhain, aber nicht 
mit Courier- oder Schnellzügen zurück⸗ * 0 
gelegt werden. chaftsgebäuden, 160 pr Morgen Wei⸗ 

Fahrplan und Billetpreiſe find beiſzen. und Roggenboden, 10 pr. Morgen 
unſeren Billetexpeditionen einzufehen. Wieſen nebſt reichem Thonlager, zur 

Fahrtunterbrechung iſt nicht geſtattet Ziegeleianlage ſehr geeignet. Die neue 


0 
d 


ein Landgut, vor der Goudernementd- 
ſtadt Kiela, Königreich Polen, mit 
halt Wohn-, Brennerei- und Wirth 


und Gepäckfreigewicht nicht gewährt. projektirte und in kurzer Zeit im Bau 
lg an . Mal 18700 begriffene Eiſenbahnlinie Iwangrod⸗ 
Die Direktion Dombrowa =» Kattowicz berührt die 
5 ker dene 05 0 0 ver zn en 
> 4 aufpreis 65 hlr. mit Thlr. 
Kleieverſteigerung. Anzahlung.  Rpere gewinfgte, Ans 
2 ünfte erthei 
Am Donnerſta BEL 
den! June | Heinrich Lusthoff 
Br en + W er in Walewice bei Lowicz in Polen. 
ormittags X 16 540 A 0 
wird a dem Magazin 1 des unergeid, Mark 24,000 a 5 Yo 
neten Proviant-Amts eine Duantitä 
Roggen Kleie, Fußmehl und Spreu erſte Stelle 
gegen gleich banre Bezahlung öffentlich[werden auf ein Grundſtück in einer 
verſteigert werden. rovinzialſtat Poſens von 
Desgleichen werden zum Verkauf ge⸗ſei icheren Zinszahler per 1. Juli 
ftelt 5 ae ar Na 1876 oder per 1. Oktober c. gefucht. Provin- 
Pofen, 1 ial⸗Feuerverſicherung Mk. 31,100 Of 
Königliches Proviant⸗Amt. ten ſub H. 21,197. ohne Unter- 
von ca. 1000 Morgen wird bei An⸗ 
zahlung von M. 36,000 bis M. 45,000 
zu kaufen geſucht. Verkäufer wollen 
73 mit Anſchlag unter N. N. 


an Rudolf Moſſe, Poſen 
Mühlenſtr. 40, 3 * 


händler an die Annoncen = Erpe: 
dition Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. 


ö Schnelle Hülfe in jeder 
Damen! eheimen Angele⸗ 
genheit durch Spezialarzt Dr. Helm- 
sen. Schiffbauerdamm 35, Berlin. 


Geschlechts- 


einer Feuersbrunſt ſchwer heimgeſucht worden. 
us Marktes find ein Raub der Flammen 
ſchaftsgebäude liegen in Aſche und 


wenige Stunden waren hinreichend, das Vernichtungswerk zu vollenden. 
fehlt jetzt an Allem! — 
und den Verunglückten fehlen die Mittel zum Wiederankauf. 


Hülferuf. 


In der Nacht vom 3. zum 4. Mai iſt die kleine Stadt Dubin von 
Die Süd- und Weſtſeite des 
N 15 Wohnhäuſer, einige 30 Wirth ⸗ 

Beſitzungen ſind ſtark beſchädigt worden. 


Das Elend der Verunglückten iſt groß, denn nicht alleine über 25 Fa⸗ 


milien ſind ohne Obdach, ſondern auch für das lebende Inventarium fehlt das 
ſchützende Dach. 


Die weiche Bedachung machte ein Retten der an unmöglich 1 
8 
Brot, Kartoffeln und Kleidungsſtücke ſind verbrannt 


Um nun den Hülfsbedürftigen beizuſtehen und ihre Noth zu mildern, 
at ſich das unterzeichnete Komitee gebildet, welches an alle Menſchenfreunde 
ie dringende Bitte richtet die Verunglückten mit Liebesgaben, ſei es an Geld, 


Kleidungs⸗ oder Lebensmittel zu unterjtüßen. 


Auch die kleinſte Gabe wird mit Dank angenommen und über die Ver⸗ 


unter ſehr günſtigen Verhältniſſen iſt wendung derſelben ſeiner Zeit Rechnung gelegt werden. 


Dubin, den 15. Mai 1876. 


Das Comitee. 


Sohopis, Mitschke, Ber 
Landrath. Major a. D. u. Generalbevollmächtigter Rittergutsbeſißer. 
Kisjner, Viebig, Bondiek, 
Propſt. Diſtrikts⸗Kommiſſar. Bürgermeiſter. 
Sowinski, Wybieraiski, Langner, 
Stadtverordneter. Schöffe. Bürgermeiſter 


Bad Neu-Ragoczi bei falle a. S. 


Die Stickſtoffgas⸗Inhalationen deſſelben find das einzige und 


ſouveräne Heilmittel der qroniſchen Lungenſchwiadſucht 
und ähnlicher Bruſtleiden. Erfolge wie ſie hier erzielt werden 


ſind zur Zeit an einem anderen Ort 
möglich. 


und durch eine andere Kur⸗Methode nicht 


(B. 0,655) Dr. Steinbrück. 


Wegen Pachtaufgabe Ende, Juni Auktion über 
65 Stück Rindvieh, 

Holländer u. Oſtfrieſen (eigener Aufzucht) durchweg jung! 

1300 Rambouillet⸗Kammwoll⸗Schafe, 
preisgekrönt 1872 in Natel mit dem erſten Preiſe; 
30 Pferde; 
viele Maſchinen und vollſt. tsdtes Inventar. J 
Schafe und Vieh können ſchon jetzt beſichtigt werden. 
Die Mutterſchafe ſchon jetzt verkäuffid. 


P. Busse 


Goncerzewo, Poſtſtation Wilbelmsort 
bei Bromberg, Eiſenbahnſtation Nakel. 


Gutspacht⸗Ceſſion Krankheiten, 


sten F 


Dr. Hormauti, 
Berlin. Prinzenstrasse 62. 


Die Rothenburger 
Wollwäſcherei 


von Car! Heine in Rothen⸗ 


) 


in ſchönſter Gegend der Stadt Grätz 
belegen, mit 2 Wohnhäuſern, Hinter⸗ 
gebäude, Stallgebäude und ſchönem 
Garten iſt unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen preiswerth zu verkaufen. Näheres 
bei Herrn L. Streiſand, Grätz. 


CCC 
Aus Geſundheitsrückſichten will die 
Inhaberin der Firma W. Kaliſcher 
in Schneidemühl ihr günſtig gele⸗ 
genes und gut renommirtes Tuch u. 
Manufakturwaaren⸗ Gefchäft 
unter günſtigen Bedingungen mög⸗ 
lichſt bald verkaufen. 
Reflektanten wollen ſich gefl. direkt 
an die Firma wenden. 


Trockene Nothbuchen wie Rüſterne 
elgen u. Speichen ſtehen zum 


erkauf bei 
Elias Jacobſohn, 
Graben 8. 
Ein wenig gebrauchter, leichter 
offener Wagen 
ſteht zum Verkauf Königsſtr. 17, 1 Tr. 


m 


Für Wiederverkäufer! 
Als ſehr preiswürdig empfehle ich 


einen Voſten Nähmaſchinengarne 


(Nähfaden) 


äichs.: Prima⸗Waare, ſchwarz und weiß, Nr. 20—90 fort. 


Yard: 50. 80. 100. (200.) 250. 
pr. Groß: 450 5,00 6.00 15,00 16,50 


(auch coul.) 
1000. (1000 Yard. Untergarn) 


33% 5700 3000 Mark per Groß und Caſſa. 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 41/42. 


H. Fürstenilhal. 


500. 


unter Angabe der geringften Forderung pumpen, Bauwinden, Conteſimal⸗ und Brückenwaagen, 
Malzquetſchen, Drathſeile, Schaufenſterlaternen, Verſchrau⸗ 
bungen, Handpumpen, Gasmaſchinen, Metallhähne, Brücken⸗ 
nieten, Schrauben, Unterlagſcheiben, 
Schweißſtahl, 


Feilen, Federſtahl, 
Walzeiſen, Schmierkapſeln, Waſſerſtands⸗ 
aläſer ze. ꝛc. find wegen eingetretener Liquidation in der 


Fabrik Lehmdamm 48 in Breslau billig zu verkaufen. 


u m” F 2 3 


Rothe und weiße Die Magenbittern⸗Liqueur und Sifenzen-Kabrit von jü enſtr. 19. 
E. Dammann & Kordes In Thorn d Schütz 1 3 Stuben in 


Kartoffeln „ € 
empfiehlt hiermit ihre ſehr preiswerten, wirkſamen Spezialitäten: der IV. Etage zu vermiethen. 
Thorner Lebenstropfen, Thorner lprämiirt auf den Weltausftellungen inf Ein f. möbl. Zimmer vornh vom 
M. Werner. Schwedische Tropfen „in sanitatem“, Paris, Wien, Königsberg, wegen ihrer|]. Juni zu vermiethen St. Martin 60, 
Thorner Kräuter -Aduavit. Alpen-][Güte, Reinheit und Preiswürdigkeit Eingang Gr. Ritterſtr. 2 Tr. rechts. 
kräuter-Magenbittter und Magen-|und empfohlen durch ärztliche Atteſte. a tn * 5 
Ingber-Wein-Lig., Kujawische Ma.] Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Kl. Ritterſtr. Nr. 1 
gen-Essenz u. Cnragao-Lig., Punsch] Rabatt. iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Küche und Nebengelaß per ſofort oder 


und Grogk-Essenzen. 

ER DER zum 1. Juli er, und vom 1. Oktober 
er ab mehrere herrſchaftliche Wohnun- 
gen zu vermiethen. Näheres bei 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes = Induftrie = Lotterie, ©. een 


u eſten 
ewig. sog] CIFCUS Renz. 
15 gi ger 50 ens &0 Möblirte Wohnungen in der Nähe 
einiſcher Invaliden und unbe- des Kanonenplatzes werden geſucht. 
mittel ter Kranken. Adreſſen bittet man abzugeben in 


2 27 8 Stern's Hotel beim Portier. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. x 


Circus Renz. 


Billeteure der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig werden ge⸗ 
ſucht Adreſſen abzugeben in Stern's 
Hotel beim Portier. 

Schützenſtr. 20 
Parterre⸗Wohnung von 4 u. 5 Zimmern 
vom 1. October c. zu vermiethen. 


Habdorfſtr. 17a 
ſind 2 möbl. Zimmer, 1. Etage, ſofort 
billig zu vermiethen. 


Schloßſtr. 5 ift die 1. Etage, beit. 


a 


ür ein Tabak- und Cigarrenfabrik⸗ 
oc 17 und 8 Nachruf. 
ein gewandter junger Mann (ergl,] Es hat dem allmächtigen Gott 
ilitärfrei 1. Juli ewünſcht. x 
Derfelke hat 5 15 Monat 8 gefallen am 23. Mai d. J. den 
Reifen, zu Haufe das Ladengeſchäft, Herrn 


vorkommende Arbeiten für das Engros⸗ Alexander Drechsler 


Geſchäft zu beſorgen, und muß einen) t 
guten ht 9 Se vn Mitglied unſers evangeliſchen Ge⸗ 
gut empfohlene Bewerber, die in dieſer meindekirchenrathes nach längerem 
Branche gearbeitet und möglichſt ſchon Unwohlſein in einem Alter von 


ereiſt haben, werden berückſichtigt. at 
; Wo? zu erfragen in der Expedition 63 Jahren, und Tags darauf, am 
24. Mai, den Herrn 


dieſer Zeitung 
Ein junger, ſeminariſtiſch gebildeter 5 
Mann ſucht ſofort Stellung als 5 . Carl Ballert, 
Hauslehrer Mitglied der evangeliſchen Ge⸗ 
2 Ar; 11 meindevertretung, nach nur kurzem 
Off. unter Chiffre A. i. d. Exp. d. 3. e. 
; 6— Krankenlager in einem Alter von 
Ein geb. Fräulein, 30 Jahre alt, 68 Jahren aus unſerer Mitte ab⸗ 
thätig und häuslich, im Beſitze vorzüg 0 erer Mitte a 
licher Zeugniſſe, wünſcht ſelbſtſtändige zurufen, zwei alte gute Bürger 
Stellung oder zur Unterſtützung der unſerer Stadt und zwei liebe treue 
Hausfrau. Adr. M. I. Poſen poſtl. Mitglieder unſerer evangel. Ges 


An Lederhändler. meinde. Wir trauern mit ihren 
Ein junger Mann, mit guten Zeug⸗ Jamilien um den Hingang dieſer 
niſſen verſehen, der die ce beiden lieben Männer und wer⸗ 
mit Ausſchnitt vollſtändig verſteht, den ihnen ſtets ein treues und 


wünſcht hier oder außerhalb ſofortſehr 8 8 
Stellung anzunehmen. Gef. Off. be N ende in unſerer 


li + * lag 
e e n Rogaſen, am 26. Mai 1876. 
D ſerat des Zieglers Ehrch i # 
in gu Sulerat der Biere Ohrhen Der evangeliſche Ge⸗ 
meindekirchenrath und 
die Gemeindevertre⸗ 


kauft 


Dom Karne, bei Bentſchen, 
offerirt einen größeren Poſten 
grüne Korbweiden. 


Preiswürdig zu verkaufen 
ein Reitpferd (Stute), vollkommen 
truppenthätig, namentlich für einen 
Compagnie, hef geeignet. 
Näheres Liſſa i. P. durch Roßarzt 
zuenel (2. Xeib + Hufaren » Regiment 
* 2 


140 Stüc 


—— 


* ** 2 - a . 2 
Ziehung der fünften Klaſſe am 14. Juni 1876. 
Haupt-Hewinne der fünften Klaſſe: 

1 Mobiliar von Nußholz mit Schnitzwerk, nämlich: 1 Pianoforte, 
1 Pianofortebock, 1 Sofatiſch, 1 Notenſchrank, 2 Setztiſche, 1 Sopha mit Ve 
lourbezug, 2 Lehnſtühle dto., 6 Stühle dto. 1 Teppich. 1 Mobiliar von 
Nußholz, zu einem Schlafzimmer mit Schnitzwerk, nämlich: 1 Garderobeſchrank, 
Förderung und Waſſerhaltung verwen ⸗ Toilette mit Spiegelaufiag, 1 gepolſterter Seſſel, 2 Bettſtellen mit Sprung⸗ 
det, aber zu jedem anderen Betriebe, federn, Krollhaarmatraßen, Pfühl und Kiſſen, 2 Nachtſchränke, 2 Rohrſeſſel, 
leich gut verwendbar, ſehr gut erhal⸗]2 Kommoden, 2 Bettvorleger. 1 Mobiliar von Nußholz, nämlich: 1 Sopha 
En, ift mit vielen Reſerveſtücken billig[mit Velourbezug, 6 Stühle, 1 Sophatiſch, 1 Sophateppich. 1 1 
abzugeben durch P. Keil in Kat Pianoforte, aufrechtſtehend. 1 Pianofortebock. 1 Paliſſander⸗ 


M. Bendix, Waſſerſtraße. 
Eine 16— 20pferdekräftige 


Dampfmaſchine 


bisher beim Kohlengrubenbetriebe zur 


trifft deſſen Dienſtkaution, welche der⸗ 
ſelbe in Folge Kontraktsverletzung, reſp. 
der dadurch mir entſtandenen Schäden, 


i ianoforte, 1 Pianofortebock. 1 Mobiliar von Mahagoni, näm⸗ Bl | wodurch deſſen Entlaffung aus meiner 
en. le mit Satinbezug, 1 Sepha do. 1 Schreib- aut “ Zimmern, vielem Nebengelaß, Jiegeled erfolgte, verwirlt hatte, we tung. 
Eine gebrauchte, gut er⸗ſekretair von Mahagoni. 12 ſilberne (Gehalt 750 Gr.) Forken in getheilt oder im Ganzen, auch zum Ge⸗ gen weicher jedoch noch ge 
haltene Etui, 12 filberne (Gehalt 750 Gr.) Eßlöffel in Etui. 1 Lebn⸗ſſchäft geeignet, zum 1. Okt zu verm.[richtlich verhandelt wird. Auswärtige Familien- 
ſeſſel von Eichenholz, mit Schnitzwerk und Seidencotelainebezug 1 goldene] Eine große Wohn. von 6—7 Zimm. M. Mendelsſohn. 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Klein in Gün⸗ 
nersdorf mit Hauptm. a. D. Richard 
Zennig in Frankenberg. Fil. Cäcilie 
Zloch mit Hrn. Theodor Schuſter in 
5 5 328 9 Foerſtner in 
Berlin mit Architekt Rudolph Mi 
in Storkow. ; m 
Geboren: Ein Sohn: Paſtor 
Wangerow in Hochkirch. Hauptmann 
Freiherrn Treuſch v Butlar-Branden« 
feld in Altona. Hrn. H. Noelte in 
Berlin. Hrn. Marcus Jablonsky in 
Berlin. — Eine Tochter: Hrn. W. 
Knuſt in Demmin. Paſtor Jentzſch in 
Leuten bei Drebkau. Hauptm. Alexander 


Torfſtechmaſchine 


(illarätige) Herren ⸗Anuere Uor, am Knopfe gufzuziehen. 1 Stücklift zum 1. Oktbr. Breiteſtr. Nr. 19 zu 
(ca. 88 Ein. breites) 8. derug. 12 Siib 2 ae vermiethen. 
i 5 A it Schlagwerk und Federzug. er vergoldete Kaffee: f 
ift ſofort abzugeben. Nüp. töffel in Chi 1 Saß Damaf Gedeck, ca 10% X ene mit 12 
unter A. B. 60 Czempin] Servietten. 1 Sophateppich. 1 Kaminſtuhl von Eichenholz mit 
poſtlagernd. Schnitzwerk. 1 Servirtiſch von Eichenholz mit Schnitzwerk. 1 Keiſe⸗ 
neceſſaire. 1 Verſpectiv mit 12 Gläſern. 2 ſilberne Eßlöffel. hrers Herrn Grotrian über 
Die Erneuerung der Looſe zur V. Klaſſe muß beiſund Nebenräumen an der Wil- die Bedeutung der Vögel im 
Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 4. Juni 1876ſhelmsſtraße oder in der Nähe Haushalt 1 
Abends 7 Uhr erfolgen. See e Ba e gelegen. wird zum 1. Den geehrten Gönnern, welche mir 
is der Erneuerungs⸗Looſe ark, Beſtellungen au ieſcs © ; zu meinem 50 jährigen Jubiläum als 
Preis der E 8 „Beſtellung October dieſcs Jahres geſucht. egen 0jährigen Subilänm ale 
ratulirten und mich ſo reichlich be 
ſchenkten, ſtatte ich hierdurch ſämmtlich 
meinen ganz ergebenſten Dank ab, mit 


Verein für Singvögel und 
Geflügelzucht und Vogelſchutz. 


Eine große Wohnung |, 85 Vereinstotäle St. Martin 
in der erſten Etage, beſtehend Nr. 24: 
aus einem Saal, 6 Zimmern| ieder deren Grotriun über 


Zu verkaufen eine gute alte Violine 
Halbdorfſtr. 16, 2 Tr rechts 


ug 


Keine Marktschreierei! 
sondern reelle Belehrung u. Hülfe. . 3 3 
[Kauflooſe à 9 Mark nimmt ſchon jetzt entgegen die Expe⸗„Offerten nimmt die Expedition 


Der persönliche Schutz, [Na 
bee für Männer jeden dition der Poſener Zeitung. dieſer Zeitung unter C. G. ent⸗ 
188 TTT { 


Alters, Hülfe bei REIT 0; | 
11 2 NE ER ER END gegen. dem Bemerken, daß mich all' dieſef v. Duncker in Halle a. S. Hrn. 
5 Ten = e ere tbei f „[Hauptm. Alexander Fälle i 
, ... Se Basen. On 
zuständen. u 3 Spekflundern, Elbcaviar, n e „ne 3 Buntebardt in Berlin. 


36. Aufl. 232 Seiten mit 60 
anatom, Abbild. in Stablst., & 
in Umschlag versiegelt. Ori- 
ginalnusgube von Lau- 


Geſtorben: Bez.⸗Feldw. Elsner Toch⸗ 
ter Anna Bernhardine in Jarocin. Frl. 
Marie Dondorff in Weſtend⸗Stettin. Fr: 
Auguſte v. Santen geb. v. Neumann in 
Stralſund. Verw. Frau Rentm. Theo⸗ 
dore Haſſe geb. Bartſch in Rützew bei 
Labenz. Frau Poſtdirektor v. Reppert 
aus Perleberg. Geh Reg ⸗R. v. Dome 
ming Tochter Eliſabeth in Stralſund. 
Reg.⸗R. Alfred Rudorff in Montreux. 
Gymn. Dir. Dr. Anton Görlitz in 
Patſchkau. Bürgermeiſter H. v. Core 
in Weferlingen. 75 Reg ⸗R. a D. 
Feodor v. Hauck in Loſchwitz b. Dresden. 


Königsstr. 2 Wan 1 Stat « Ch. Ludwig, 
Zimm., Pferdeſt. u. Brſchg., m. od. o. 


Engl. P Or ter, Aalmarinaden, ruſſ. Sar⸗ Hebeamme, Gneſen. 
bl., ſowie e. frdl. Sommerw ohn. z. 


ſowie von heute ab täglich n n len Jamilten- Nachrichten. 


5 rr Einen nr. a aaler 
Pfirſich⸗Bowle een eiten en un Sale d (n Ai 
Ein unverheiratheler, dung ergcbenſt anzuzeigen e 
deutſcher, zweiter Wirthſchafts⸗ Wee w Th. 20 oltowitz 
beamter, der polniſchen Sprache r d 
mächtig, findet zum 1. Juli e. Statt beſonderer Anzeige. 


Stellung auf Dom. (u-|_ Meine Verlobung mit Fräulein] Hauptm. a. D. Max Schmidt in Thorn. 
20 9 Ku 29 5 Helene Neißer, Tochter des Dr.] Schloßhauptm. u. Se errn Ei 

h en. med. Neißer in Liegnitz, beehre ich michſv. Tſchirſchky-Bögendorf im Eiſenach. 
120 bis 150 Thlr. hierdurch anzuzeigen. 5 Forſtkandidat Theodor Ladewig in Ber⸗ 
n Mic e Weaniten Schwerin a ‚im Mai 1876. ln. Ober⸗Poſtdirektionsſekretür Wil⸗ 


ſucht zur Bewirtyſchaftung eines Vor⸗ Julius Naſch, N Graßhoff in Berlin. Frl. Sophie 


hr ur ſofortigen Beſeitigung von Zahn⸗ 
f chmerzen empfiehlt à Hülſe 15 Pf. 
Elsner's Apotheke. 


humdlung, auch in Bres- 
von dem Verfasser, Hohe- 
a eee Echter Moläqa-Wein Siegfried Möller Ir. 
Malaga Pajarete, weniger herb, Mk. { 
Echt Russischen 


renmtfus. 
zau von der Sehletter- Kilempfiehlt verſendet die 
str. Leipzig. Preis 4 Mark. 
in Original-Fäßchen von 1 Aroba (16 Danzig, Tobiasgaſſe 20. 
25, Malaga Moscatel, jüh, Mk 30 


Zu beziehen durch jede Buch- 
schen Buchhandlung, sowie 4 
W. Ahlers. Sig mn 
(H. 0350.) De. L. . 5 0 0 von 
Liter) Malaga Keres, herb, Mk. 20, Sie hie 10 risch eingeführten 
Fäſſer von 3 Aroba 32 Liter 40, 50 


Salicyl⸗Mundwaſſer, 9 in N 1 werks. Antritt 1. Juli c. Kreisrichter. aulick in Berlin. Literat Oskar 
. Talbot, 68 Auguſtaſtr., Berlin N — u rel v. Web 5 

g Znhnbaft, R. T eh —— Firma Papierossen N. L. Szamatölskl, Durch die Geburt einer munteren Th. Fabrini „ 5 

„. DVettſeife, Heredia J. Hermanos, Malaga 0 tt Pinne. Tochter wurden hoch erfreut Verw. Frau Reg. = Kanzlei » Sekretär 

Cachoupillen à Schachtel 50 Pf. : 1garretten — ——— . ol ben 27. Mai 1876. Setter gen Epen e e 

eh Gustav Ephraim Eier verſende nach außerhalb zu Fabrik Ein zunger Mann, sun Herzfeld u. De an. Gasthof 1 

ü 2 . ſen. ’ i i i burt eines t naben ind eſ. Geor, 

W Schloßfuaße & 3 [von türk Enten, Pfauen⸗, Perle, grauen] Preſſen welcher geſonnen iſt, die Landwirth⸗ 1 a e ne Tſchirſchwitz auf Bahnhof 


und weißen Paduaner (Haubenhühner), 


Y 1 II nrath ſchaft gründl zu erlernen, wird vom 1. 
öſiſchen Zwerge, italieniſchen und Car 0 pe 7 li d. J. ab gegen billiges Taß und Fran 
Hub, Hadern Hab zu verkaufen im Danzig, I. Damm Nr. 14. Eee Sn ute PR a Ka 

ei 


Boologiſchen Garten | Bei J. J. Heine, Poſen, bittet unter A. H. 13 poſtlagernd Wreſchen. 
in Poſen. Markt 85, iſt vorräthig: FR Am 28 d Mis, Morgens 4 uhr, 


o Ein Knabe, der die Tiſchlerei er⸗entſchli kurzem, aber ſchw 
Für Groſſtſten und Wie- Schwartz, Dr. W. F. I., ne bee tigt gskte On, 


lernen will, wird fofort verlangt, am] Leiden unſere innigft geliebte Gattin, 


Jedermann zur Beachtung ran 
empfohlen. ſpan 

Tauſende und aber Tauſende zer⸗ 
rütten ihre Geſundheit durch Ausſchwei⸗ 
fungen Dieſelben ſchwächen ſich nicht 
nur körperlich, ſondern auch geiſtig, 


Interims⸗Theater 


(Königsſtraße 18). 
Dienſtag den 30. Mai: 


was ſich durch Abnehmen des Gedächts liebſten von außeshalb, von M Are; ter, G 
niſſes recht deutlich zeigt. Kurzſichti i Direktor des Kön. Friedr. Wilh.⸗Gymn . utter, Schwiegermutter, Groß, und Mamſell Angot, 
if ea Has 5 l L . derverkäufer Poſen: „Om Robert de Wald, [urgroßmutter die Tochter der Halle. 


Caroline Hunger. 
geb. Rebenſtock, im Alter von 80 Jah⸗ 
ren und 7 Monaten. Dieſes allen 


Tiſchlermeiſter, 
Bäckerſtr. 13 a. 


Für ein größereres Colonialwaaren⸗ 


Operette in 3 Akten von Clairville, 
Siraudin und Koning. Deutſch von 
E. Dohm. Muſik von Lecog. 


j . zu Ä 
große Erregthtit der Nerven, Schwäche Sardellen, Organismus der Gymnaſien 
ſind die Folgen obengenannter Laſter. 


3 ˖ ; einfte italien. befter Salzung,] in feiner praktiſchen Ge⸗ 
Recht eingehend, deutlich und Jedem f von eigenen Fifchereien, j p ſch 


verſtändlich behandelt dieſe Vorgänge 2 1 in · d i den und Bekannten 3 
g e e g can] eee, 17 ein Lelrling e oe, Stars deal mi 
„Vollſtändige Beſeitigun alt per : ! 1 ER ebenen, - 
dannen Bereitiumg |... tor Deſſen Leitfaden für den] k ehrlin Ole Beeidnng m Dig | Ertra⸗Worſtelung 


zu ermäßigten Preiſen. 
Minna en Barnhelm, 
oder: 


Das Soldatenglück. 
Luſtſpiel in 5 Akten 995 Leſſing. 


1. Rang⸗Balcon, 1. Rangloge und 
Sperrſitz 75 Pf. 8 


In Vorbereitung: 
u 9 


1 Neu! 
Luftſchlöſſer. 
Carl Schaefer. 


ſucht zum ſofortigen Antritt. Offerten] de 
b N. L in der Expedition d. Ztg. 

Ein Lehrling mit guter Schultil- 
dung, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, findet Stellung bei 
Carl Helar. Uirlot & Co. 


Wirthinnen u. ſehr viele Stuben: 


Waſſerſtraße 8/9 iſt eine Wohnung mädchen werden geſucht durch 
von 3 Stuben, Küche und Kammer] Frau Anders⸗Nietrzepkowska, 
im erſten Stock vom 1. Juli zu ver⸗ Waſſerſtraße 22. 


halt per Faß 30 Mark, 
und theilt außerdem auch die beſten große Fäſſer von 50 Kilo Netto In⸗ 
und erfolgreichſten Mittel zur Berl halt per Faß 58 Mark 2 
eng un: Leiden mit. eh e tt 4 0 frei Triest r 
shalb Jedem jener Unglücklichen[ . Marche 0. rieſt. to} ga U Sr 
Te ade | een Betiügen 86 50 Mart Große Bäckerei, 
in . he 1 fand 1 85 ie per Caſſa vorherige Geldſen⸗ ganz neu und bequem eingerichtet, zu 
nur zu beziehen urch Vr € r ‘ 1 dung per Poſtanweiſung oder vermiethen Schützenſtr 21 2 
Otto's Buchhandlung in Leipzig. Nachnahme, bei höheren Be: 21. 
Sennen a abe 80,9" uad ltränen up teferengen Stufnabe 
in Couvert verſchloſſen verſandt. gegen 3 Monat Akzept. 


n 30. Mai, Nachmitt. 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe St Martin 43, ftatt. 


Nach faſt dreijährigem Leiden hat der 
Allmächtige heute unſern lan Sohn 
HSGerrmann 
in ſeinem 16. Lebensjahre zu ſich be⸗ 
rufen. Tief betrübt zeigen dies Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit an. 
Borek, den 26. Mai 1876. 
Wolff Adam und Frau 


Nach kurzem Leiden ſtarb 


von Dr. Xavier, 


deutſchen Unterricht auf Gym⸗ 
naſien und Realſchulen. 
IV. Aufl. Geh 80 Pf. 


ge 
ſu 


ꝑ.ü— — 5 miethen. 5 — 
Ungar - Wein- Rioderlage| SL ELLIN- „| Alten Markt 79 iſt 1 möbl. Zimmer | A eee N i 
0 Konood & ns st kt a Copenhagen Fr en ri „ Ein junger Mann aus anſtän⸗ heute der Kaußzuen Interims⸗ Stadt⸗Theater 


Breslauerſtr. 9, Ecke der Taubenſtr., 
empfiehlt: 
Herb. Ungar⸗Wein f. 1 Mark, 


A. I. Poſtdampfer „Tieas mia“ 
Capt. G. Ziemke, 
von Stettin jeden Sonnabend 


Schulſtr. 4, 2 Tr., iſt ein möbl.] diger Familie, mit guter Schul⸗ 2 * Lißn 
Zimmer zum 1. Juni zu vermiethen i bildung, findet in meinem Marcu⸗ er 


in Poſen. 
Kurze, Weißwaaren und im Alter von 36 Jahren. 


Dienſtag den 30, Mai 1876: 


Ofener Wein, f L M. 1 Uhr Nachm., „Eine Mittelwohnung und eine kleine ö W 3 ; 5 8 2. Male 
h Be ee en ee 8 von Copenhagen jeden Mittwoch iſt bei mir 3 Sandfir 8. unter gange ebenen Stel Dies zeigen Verwandten Die Spitzenkönigin 
i Neuer Markt und Thorſtraßen Ecke. e „ache Sanbfte. e lung als ching. und Bekannten tiefbetrübt an}Originat-Lebensbiid in 3 Akten und 
01 ein Laden mit und ein Laden ohne Dauer der Ueberfahrt 14 bis 15 27. St. Martin 27 1 4 RB obinso 1 9 SU nn ua Dr-Samı sr 1 u 8 
Wehnung zu vermiethen, mäßere An. Stunden. find mehrere Wohnungen mit oder ohne „Robinson. die Hinterbliebenen. A. Arronge Muſſk von Bal 
fragen bei J. Zeyland, Gr. Waben Bud. Chwist. Gi es Pferdeſtall zu vermiethen. Näheres: Guben. Non 97 Ma: 8 2 „„ 1 
ſtraße 49. in Stettin. Ww. Braun, Wilhelmoſtr. 17. S e Wronke, den 27. Mai 1876. Die Direktion. 


— — 


180 f Druck aud Berlab von W. Decker u. Cr. (E. Mönch in Bofem 


